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Früher Paulus miıt Spätfolgen
1ne Bilanz ZU  - neuesten Thessalonicherbrief-Forschung

Von Stefan Schreiber

Bereıts se1t etlichen Jahren sind die beiden Thessalonicherbriefe die lateinischen Rhetoriker) der welchem (GeNnus Thess zugehört
AUS ihrem forschungsgeschichtlichen Schattendasein herausgetreten (epideiktisch der eliberativ)
und haben zunehmend Beachtung gefunden mı1ıt gu Gründen AlsuBeispiel rhetorischen Analyse der Thessaloni-

cherbriefe SC der rTezente Kommentar VO  - Ben Witherington erwähnt,Der Thess verspricht als altestes christliches Schriftstück den ITü-
hesten Einblick die paulinische Erstverkündigung griechi- der die Briefe m FE BA  programmatisch als Rhetorik ı Gegensatz Z Kp1IStO-
schen Großstadt und die Lebensbedingungen 116  — gegründe- lographie interpretiert.“ ET OIaQUs, dass Paulus 99 wrıting

such WadY that the ontent of the document be orally deliveredten christlichen Hausgemeinde Der Thess bietet entweder (bei An-
nahme SECE1INeEeTI Authentizität) 1116 zeitnahe Präzisıerung, Ergänzung house church worship setung (17) Dass 11 Brief 116 grund-
der Korrektur des Thess EK Paulus selbst der bei Annahme legend andere Performance des ortrags impliziert als 11Nle ede

blendet Witherington AUSs Se1ine Darstellung des Sachverhalts geraSC11165 deuteropaulinischen Charakters) 106 irühe Auslegung des
Thess untier gewandelten geschichtlichen Bedingungen ber Be- ausgesprochen affirmativ un Argumentation beschränkt sich

mühen 6111 Leben UrJıentierung der paulinischen Tradition großteils auft 110€6 Widerlegung VO.  — Abraham Malherbes* Klassifhizie-
Weil der rage der Verfasserschaft des Thess C111 ONSenNns rung als paraenet1ic etters (17—-20 womıt freilich weder der Brief-
noch nicht erreicht ISt beansprucht die Diskussion darüber die Kräfte charakter als olcher falsıfiziert noch das rhetorische Genus plausibel
der Forschung stark Anders die Forschungslage AB Thess Pau- gemacht 1ST uch Witherington kommt nicht umhıin, Anfang un
linische Verfasserschaft un: Integrıtäat des Briefes sSind heute weithin Ende der Briefe typische Briefelemente konstatieren, die dann
anerkannt dass den zurückliegenden ehn Jahren etliche Arbei- miıt rhetorischen Redeteilen verbindet. Thess weıst dem GP1-
ten die geschichtliche Verankerung und die arau bezogene Brief- deiktischen (21—29), Thess dem deliberativen 29—-36 (;enus
strategıe untersuchen konnten Zu weitreichende Folgerungen dUS diesen Bestimmungen können

ber leicht die ITTe führen FUr Thess betont Witherington den
Brieftheorie un! etorik pastoralen Ton 28f der Z.UTLI Verwendung des Briefes 99° part of

Dabei 1ST noch Jange nicht selbstverständlich W.1e der Briefcharakter act of worship H* the heart an soul of this document
der Thessalonicherbriefe für die Auslegung Bedeutung gewıinnt the discourse SETINON homily for that worship SETVICE

(29) Wie chnell e1 anachronistische Assozıatiıonen wach-Schwerpunktmäßig der englischsprachigen Forschung wurden
ormale Analysemodelle favorisiert die die Argumentationsstruktu- gerufen werden liegt auft der Hand Die stärkere Beanspruchung VO.

LE der Briefe mittels der Schemata antiker Rhetorik erfassen paulinischer Autorıtat Thess verdanke S1C laut Witherington
SC  a der Gattung des I1 deliberativum der ben der (knap-wollen kın Brief wird gleichsam als ede analysiert Was m17 der

rekonstrulerten „Gebrauchssituation begründet werden kann Die pe) 1n wels auft Autoriıtat gehöre (34) kine situationsbedingte Not-
wendigkeit der Vergewıisserung der paulinischen Autorıtat nach-Briefe des Paulus werden be1 Gemeindeversammlung vorgele- paulinischer e1t kann gar nicht den Blick kommenSe.  w und nähern sich dem Charakter mündlicher ede Eınen Boom

erlebte diese Anwendung des Rhetorical Grticısm auf die Thessa- Miıt der Anwendung rhetorischer erm1inı auf Briefstrukturen ıer
letztlich nicht viel In der Diskussion das Verhältnislonicherbriefe {wa Mitte der QUer bis Miıtte der Q0er Jahre.* Im Ergeb-
VO.  — antiker Epistolographie un etorik wird 180838  - stärker wahrneh-1115 liegen teilweise euulc. voneinander abweichende rhetorische

Varıanten VOIL INne  - INUSSEINL, dass Theorie un: Prax1ıs der Antike Brief und ede
als GISCILG Formen betrachtet wurden, die TST der Spätantike teil-E1N VO Karl Donfried und Johannes Beutler herausgegebener 7zusammenfließen.‘ Weiterftführend kann dann 1116 Analyse derSammelband (2000) greift die Debatte das Verhältnis VO  w antiker

etorik und Epistolographie auf. Der eTSTE 'eil (29—1 diskutiert Textstruktur mıit den Mitteln un Einsichten der Epistolographie
SC11I1 wodurch die Funktion einzelner Passagen deutlicher hervor-dieses Verhältnis anhand des Fallbeispiels Thess 21A9 Im ‚W61-

ten el 133-—339) werden ı &} e auf den I1Brief Möglichkei- S50 lässt sich das alte Problem die Danksagung des Thess
ten und TeNzen beider Zugänge eTOTIEeTT Be1l der epistolographi- D und damit über Cdie Hälfte des Briefes umfassend be-

sStiimmen mittels der Briefform lösen Erkennt Ial die Danksagungschen Analyse werden Form und Inhalt als Strukturkriterien betont als Funktion des brieflichen Proomıums 2—10 und lässt dieses m1tJ Lambrecht) 111e Einordnung als Freundschaftsbrief scheint INOS- enden, entsteht Raum für die Ausdifferenzierung Ertöff-iıch J Schoon Janßen) Die rhetorische Analyse Hughes) findet
NUNß des Brieikorpus 1—12 (in der Funktion der brieflichenÜberzeugungsstrategien über die Zwischeninstanz der „rhetorischen

Sıtuation mi1t der historischen Sıtuation verbunden Die Trage nach
Synthese beider Zugänge wird vorsichtig pPOS1ULV beantwortet

freilich m1T eindeutiger Priorität der Rhetorik Wanamaker Ben Witherington LIL and Thessalonians Socio-Rhetorical Commen-
entz Collins Offene Probleme werden deutlich Aaus wel- LaTy, Grand Rapids 2006 16—-213 bes 21 un das Preface Ka K NI

Ahraham Malherbe, The Letters the Thessalonians NC. 32B) Newhen Quellen die rhetorische Theorie W, 1sSt (Aristoteles, ork 2000
Robertewe The Thessalonian Correspondence Pauline etoric an Mil- Vgl die Struktur-Schemata 31 Thess Präskript Exordium 21
enarTian 1ety (Foundations anı Facets) Philadelphia 1986 enn Hol- Narratıo 4—3 Transıtus 11 13 Exhortatio 4 1—5 19 Peroratio 16=21
land The Tradition That You Have Received Itrom Us Thessalonians the Gebetswunsch Grüße un Aufträge, Benediktion 23—28 ess Prä-
Pauline Tradition HUTh 24) Tübingen 19338 6—-58 Frank Hughes, Early skript 4T Exordium 31 Propositio 111 Refutatio 1—172 ank-
Christian etoric and Thessalonians (JSNT 30) Sheffield 1989 Ders Sa UNs 13 19 TIransıtus 16{1 Abschlussbitte 1—-5 Prohbhatio / Exhortatio
The etoric ot Thessalonians Collins (Hg ), The Thessalonian —1  NI Peroratio 1315 Briefschluss 16—18 Gerade die Gliederung des
Correspondence (BEThAL 87) Leuven 1990 4—11 Thomas Olbricht Thess deutlich ass rhetorische Redeteile nicht ausTeichen die
An Aristotelian Rhetorical Analysis of Thessalonians Greeks Komans, Briefstruktur adäquat erfassen
anı Christians FSA Malherbe) Philadelphia 1990 216-—236 Charles A Vgl das Bild VO  - Paulus als „pPastor (1
Wanamaker, The Epistles the Thessalonians Grand Rapids Wichtig 1st hier die ‚USSEWOSEN. Darstellung VO.  - Hans 0SE; Klauck Die

antike Briefliteratur un! das Neue Testament UTB Paderborn 199381990 Wilhelm uellner, The Argumentatıve Structure of Thessalonians
Paradoxical ENCOomM1um, Collins (Hg }; Thessalonian Correspon- 165 180 Vgl Rudolf OPDEe, Der erste Thessalonicherbrief un die antike

dence (S 0.) 117136 Detlev Dormeyer, Das Neue Testament Rahmen etorik iıne Problemskizze, 41 1997 229—237 Ziur Diskussion
der antiken Literaturgeschichte. iıne Einführung, Darmstadt 1993, 193f.: Christine Gerber, Paulus un „Kinder Studien ZULI Beziehungsmeta-
Abraham Smith, Comiort One Another. Reconstructing the etoric an phorik der paulinischen Briefe 136) Berlin New ork 2005 48451
Audience of Thessalonians; Louisville 1995 Überblick  —. ess eVeEe Entsprechende Gliederungsvorschläge legt Klauck Briefliteratur 2683-—-281
Walton, What has Aristotle Do ith Paul? Rhetorical CGriticısm an (1 Thess) bzw 293—297 (2 Thess) VOT; vgl Stefan Schreiber, Der erste Thes-
Thessalonians IynB 46 229—9250 salonicherbrief Ebner Schreiber (Hg.) Einleitung das Neue
arl Donfried / Johannes Beutler (Hg The Thessalonians Debate O> Testament uttga: 20038 (im Druck) Ders Der zweıte Thessalo-
dological Discord Methodological Synthesis? Grand Rapids 2000); die nicherbriet eb Zall Epistolographie un Topik paulinischer Briefe all-
Autoren des ersten Teils sind Donfried, Hoppe, Holtz, 0S, SCINENLN Gerber, Paulus b 71 /4
Merk un Weıiıma. Zur Begründung Klauck Briefliteratur AAra
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Selbstempfehlung) un: eines ersten Themas 1n 2,13-—3,13 (Besuchs- Thess e1nNn Zeugn1s des frühen Paulus, das ber nicht 1n der (Ge-
wunsch und Botensendung). meinde VO  - Antiochia, sondern 1 palästinischen Milieu verortiten

In der Trage der Formbestimmung fehlen einheitliche Osungen. ist Belege dafür sind für ihn aumiallende Ahnlichkeiten des Thess
Hält 1L11Lall sich den Rahmen rhetorischer Genera, wird 1ne gew1sse mıiıt Motiven AUS den Schriftrollen VO  - umran (Z Erwählungsvor-

stellung, Gemeindebegriif, die OATAKTOL VOoO  — 5,14) Ihese VerbindungTendenz erkennbar, Thess als epideiktische ede verorten.*® Von
des Paulus umran ıst Donfried e1Nn besonderes Anliegen, das 1nden bezeugten Brieitypen werden Elemente eines Freundschaftsbrie-

fes DZw. eINeEes Trostbriefes 1n Thess gefunden, hne dass der Brief mehreren Aufsätzen thematisıert (NrT. 1’ 7’ 14) und bis der An-
nahme führt, Paulus habe Kontakte vAa essenischen Gemeinschaft 56-als BallZCI damit zureichend erfasst würde. TKlarbar wird diese
pflegt (9—13Formvarlıanz angesichts der spezifischen Kommunikationssituatıi-

on(en) Entscheidend ıst, den Charakter des Briefes und die herme- ralg de Vos geht 1n se1ner 1999 erschienenen Diss. VO städti-
neutische Voraussetzung dieser FOorm, die uch 1n der antiken Brief- schen Lebensmilieu der Jungen (Gemeinden 1n Thessaloniki, Korinth
theorie reflektiert wird, wahrzunehmen: Im Brief 1ıne Begeg- und ilippi ‚US, das ınterschiedliches Konfliktpotential 1n den Be-
NUunNng räumlich etrennter Gesprächspartner STa (1ceTro 7z.B be- ziehungen der Gemeinden Z.UI Außenwelt enthalten abe Konflikte
chrieb den Brief als „Gespräch voneinander etrennter Freunde“ entzündeten sich besonders den spezifischen Normen, Werten
(amıcorum conloquia absentium: Phil 2) ) un sieht den Adressaten un: Überzeugungen der städtischen Gesells  att wobel die Konflikt-
e1INeEs Briefes quası VOL sich: m dem Blick auf dich 1n der Ferne (ab häufigkeit durch verschiedene Faktoren w1e schichtenübergreifende
sentem) und gleichsam VOTLT dir sitzend (quası tecum)“ (Fam 1{1 Verbindungen bis Z.UTLC ite), ethnische Integration der Assimilation
9’2) A un e1in hierarchisches politisch-rechtliches System verringert WUul-

Der Großteil der neuesten Kommentare zeıgt sich Rocht zurück- de Die methodische Anwendung dieser recht allgemeinen Fakto-
haltend gegenüber der Klassifizierung der Thessalonicherbriefe als LE  - auf konkrete exte bleibt freilich schwierig. Fur die Gemeinde 1n

Thessaloniki erulert de Vos e1n hohes Konfliktpotential 2—2etorik. Das gilt für die neuesten deutschsprachigen Kommentare,
auf die 1C. spater noch 1mMm Einzelnen sprechen komme. Aus dem das Aaus ihrer sozialen Wirklichkei resultiert (123—177): Die reıin heli-
englischsprachigen Bereich verzichtet Beverly (‚aventa auf ıne E1ln- denchristliche Gemeinde seizte sich aus Bürgern der Stadt uUuSa1ill-

INeN 144—-147), umfasste jedoch weder die Elite noch Sklaven bzw.ordnung VO  - Thess In rhetorische (‚enera un auf den kınsatz rhe-
torischer Gliederung un strukturiert die Briefe nach Aspekten der Freigelassene, sondern Handwerker un anderweitig körperlich AÄT-
Brieftopik.”“ GregorYy Beale erachtet als unwahrscheinlich, dass beitende (154) amı bewegt sich 1mMm Rahmen eines „NEUEI Kon-
der Jude Paulus die Regeln der griechischen der Öömischen etorik seNses“ 1n der sozialgeschichtlichen Rekonstruktion der irühen (:
benutzte, geht ber weit, uch die Epistolographie als Arbeits- meinden, der diese als Querschnitt durch alle Bevölkerungsgruppen
instrument abzulehnen:;: se1ıne Gliederung erscheint als „discourse mıiıt Ausnahme der obersten un: untersten Schichten wahrnimmt. *®
analysis“, die SallZ linear, perikopenweise vorgeht. ““ Abraham MalI- Die Beziehungen ZUrL Gesellschaft selen durch ernsthafte Konflikte
herbe stellt 1n seıinem ODUS INa U den Thessalonicherbriefen und Repressionen, die bis physischer Gewaltanwendung und 1°O*
ıne epistolographisch oriıentierte Strukturierung der Briefe VOI, die tung führen konnten, gepräagt; als Ursachen werden die Ablehnung
Formbestimmung des Thess als paraenetic letter wirtt freilich et1i- der traditionellen religiösen Praxıs un der Rückzug VO  - SOz10-Treli-

g1ösen Aktivitäten erkennbar, W äas politische Implikationen besitztch! gattungsgeschichtliche Fragen auft un: ist kaum passend. *“
VOor ones mahnt zumindest die Verbindung mıiıt anderen Methoden (155—160.176). Die Gemeinde reaglerte miıt Vergeltung, Unruhe-
w1e Linguistik und Formkritik an. stiftung 1n der Öffeqtlichkeit, und Separatıon (160—170). Späatestens

hier 1LL1LUSS VOL eiINerT UÜberinterpretation der exte gewarnt werden. Ein
Die Gesprächssituation Vo Thess Konflikte mıiıt der Umwelt derartiger Offentlichkeitscharakter des Gemeindelebens 1n Thessalo-

Wıe die Briefstrategie des Thess entwortfen ist un w1ıe 61e VO  - den nikı lässt sich kaum plausibel egründen. Die Antwort des Paulus sSe1
e1Nn „Jetter of consolation“ der Irost, die Versicherung der KT-angezielten Adressat/innen aufgenommen werden konnte, steht 1n

N} Zusammenhang miıt der zugrundeliegenden Gesprächssitua- wählung Gottes und Ermahnungen, die Cdie Gruppenzugehörigkeit
tion. Und mangelt nicht Versuchen, diese Sıtuation rekon- stärken, enthalte (170:175).
struleren. Im gleichen Jahr rekonstrulert uch die Diss. VO  - odd 1Nne

Einen wichtigen Impuls gab dabei der Aufsatz VO  w Karl onfrie solche Kontfliktiront der Gemeinde ihren heidnischen Mitbewoh-
. 1-H@ Cults of Thessalonica and the Thessalonian Correspondence“ LeIn Als methodologische Basıs diskutiert sozialwissenschaft-

liche Modelle VO  — evlanz un Konflikt.“ Aus Apg 17,1—9 (61—821985), der Jjetzt 38080808{ mi1t anderen Arbeiten des Autors 1n einem
Aufsatzband vorliegt (2002). *° Donfried plädier dafür, die römische gewıinnt die se1ner Meinung nach historischen aten, dass (1)
Kultur 1n Thessaloniki als Hintergrund für die Tklärung der Briefe Paulus Thessaloniki 30 e1INnes Konflikts miıt en verlassen

musstie und (2) Konflikte der Gemeinde mıiıt ihrer Pagallellı Umweltheranzuziehen: den Gewıiınn dieses Zugangs zeıgt anhand der pa-
AB{  38 Kulte un der politischen Sıtuation 1n der Stadt Markant iıst auftraten angesichts des Verdachts, die Christen selen „politically
seine These, die „Bedrängnis“ der Gemeinde als politische Verfol- subversive“ 81) Aus Thess ‚15—17 tolgern, dass en 1n 'hes-

salonikı bereits Paulus selbst VOrsgeSUalls6IL selen 148) pa-S5U118 verstehen, die 1n direktem Zusammenhang mıiıt den Todesfäl-
ziert die Textevidenz stark:; A bezieht sich gerade nicht spezie auftlen 1ın der Gemeinde stehe —4 ) die „Dekrete des alsers“ aQus Apg

LL deutet als ezug auf einen römischen Treueeid gegenüber dem die Situation 1n Thessaloniki. uch Stills Begründung für dieses Vor-
Kaiser (32—34.43 der Begri{ff OKEUOC 1n Thess 4, angesichts des gehen der en (150—190) ist agwürdig. S50 vergisst die Anführung

VOIl KOT 9,20 als Beleg für die These, Paulus bzw. die Christen 99Phallus-Symbols 1n verschiedenen Kulten als membrum virıle
identifizieren ist 30{.), sSe1l dahingestellt. Nicht gefolgt ist Donfried longer needed tO live under the law'  66 186), die Fortsetzung 1n NVZE
die Forschung 1n der Datierung des Thess 1n die firühen 40Uer Jahre christliches Leben als „law-Iree“ 188) bezeichnen, bleibt für die

eıt und Sıtuation VO Thess ıne reine Hypothese. Die „Bedräng-des ersten Jh.s, die 1n anderen Beıtragen des des vertrıitt (Nr. E 4!
5) diese SEeIzZ VOTaUs, dass Apg Z7WEeI historische Korinth-Aufent- n1s  « der Christen geschieht durch ihre PUAgUNE Umwelt (OUWMUÄETNS
halte 1n einer Darstellung vereıint und das Claudius-Edikt 1n das Jahr SC.  1e. keine en e1n 218—227) un wird VO (rec. all-
471 datieren ıst was verschiedentlich widerlegt wurde) amı sSe1 gemein) als „verbal harassment, social ostracısm, political sanctıons

and perhaps physica abuse‘“ (226 bestimmt. Gründe dafür fin-
Zauletzt WI  erington, and Thessalonians 21—29

,
Dazu Klauck, Briefliteratur 155f. ralg de Vos, Church and ‚OMMUNI1LY Conftlicts The Relationships of the
Beverly (aventa, 1rS5 an Second Thessalonians (Interpretation), LOu1ls- Thessalonian, Corinthian, an Philippian Churches ıth Their Wider (1vıc
ville 19983, 5—8.90); L1LUFTX bzgl ess spricht sS1e VO.  - „deliberative rhetoric“ Communities (SBL.DS 168), Atlanta 1999, 9—119 soziologisch fundierte
93) Untersuchung griechischen un römischen Städten.

Dazu z.B Thomas Schmeller, Der ersie KorintherDriefl, 1! EbnerGregory eale, 1—2 Thessalonians 433 Downers Trove/Lei-
Schreiber (Hg.), Einleitung 1n das Neue estamen! (KStTh uttgar‘Cester 2003, 234314 Gliederung

Malherbe, Letters 83—-81.353 (Gliederung); 90f. (Epistolographie); 31—306 (pa- 2003 (im Druck)
raenetic etter); Thess bestimmt 360f. (unter Berufung auf Pseudo-Liba- Unterschiedliche Konfliktgrade 1n Thessaloniki, Korinth un Philippi annn
n10s) als Mischform verschiedener Brieftypen. de VOS, Church 289—303 mit unterschiedlichen Gesellschaftsstrukturen 1n
Ivor Jones, The pistles the Thessalonians (Epworth Commentaries), den einzelnen Städten und der damit verbundenen Konfliktbereitschaft

erklären.Peterborough 2005; 1E S
Todd Still, Conflict at Thessalonica. Pauline Church and ıts Neighboursarl Donfried, Paul, Thessalonica, an Early G  istianity, London New

ork 2002, 21—438 183), Sheffield 1994, 312
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det 1n der Konvers1on, christlichem Separatısmus, aktıvem Pro- drängnis, uch Verfolgung.““ Paul-Gerhard Müller deutet
selytismus und politisch subversiver Haltung gegenüber Familie, Re- nächst konkrete Bedrängnisse 1LLUI und scheint her moralische
ligion und aatl, Iso gegenüber der griechisch-römischen Gesell- Bedrohung durch die Pagalle Kultur denken) sieht dann Der
schaft als solcher Iıe unbegründete Behauptung des ak- schwere Verfolgungen durch heidnische Mitbürger un jüdische Geg-

19138 40) Kur 1ne realistische Vorstellung VO  u der Sıtuation der BAtiven Proselytismus bedürfte jedoch ringen: der Revısıon. Bel den
Christen 1n Thessaloniki besitze die Bedrängnis angesichts des GTup- meinde wird wichtig sSeE1N, die VO  . irüheren Forschergenerationen
pen-Konflikts in signifNikantem Unterschied Aur Ergebnis VO  a! de vertreiene Annahme systematischer behördlicher Verfolgungen VO

Christen aufzugeben un e1INer sozlalgeschichtlich erhobenen Dıa-Vos) iıne konstruktive Wirkung: „conflict with outsiders played
pivotal ole 1ın reinforcing their received ait. deepening their chared GEl sozialer Verdächtigungen, Diskriminierung, Isolation und Mar-
love and heightening their Christian hope“ 285 Konflikttheoretisch ginalisierung der Gemeinde 1 Alltag durch die Menschen der Pd!
sind konstruktive und destruktive Auswirkungen VO.  . Konflikten le.  Z Lebensumwelt den Vorzug geben.
denkbar dass Paulus die Gefahr des Glaubens-Verlustes der Eıne eigene rage richtet sich dabei auf 1iıne potentielle Bedräng-
jJungen Gruppe ernst nımmt, sollte nıicht untergewichtet WeI- N1s durch thessalonikische en,; die als Hintergrund HÜr die pole-
den Eine mögliche Beziehung zwischen jüdischer und DaßallGl ADb- mischen Ausfälle 1n Thess 2151 vermutet wurde und iın Zusam-
ehnung der Christen diskutieren weder Still noch de Vos menhang miıt der Darstellung 1n Apg Er bringen wäre.“ Nun ist

Demgegenüber untersucht die Arbeit VO Mikael Tellbe VO  . 2001 jedoch die Ex1istenz eINeT jüdischen Gemeinschaft 1mMm Thessaloniki
des ersten Jh.s nicht gesichert. Christoph Vo Brocke konntedie Gemeinden VO.  u Thessaloniki, Kom und Philippi 1n ihren kon-

[liktträchtigen Beziehungen ZUTL jüdischen Synagoge einerseıts, den e anderslautenden Behauptungen zeigen, dass archäologi-
staatlichen Behörden andererseits. Was die Sıtuation 1n Thessaloniki sche Zeugn1sse Iirühestens ah dem spaten zweıten und uch

dann pärlich 1n kForm VO Inschriften nachweisbar sSind; literarischebetrifft,“* Tklärt Tellbe die jüdische Ablehnung des Paulus miıt theo-
logischen und sozio-politischen Gründen, wobei die Messiasfrage, Zeugn1sse liegen freilich miıt Apg 173 un: 110, LegGal 281{f. die
die Wahrnehmung des eschatologischen Israel un der sozlo-politi- dort genannten jüdischen Kolonien 1n Mazedonien implizieren 61-
sche Status der jüdischen Gemeinde 1ıne spielten 138) (anders her die Provinzhauptstadt Thessaloni VOT. Zu Recht wird er

1ıne kleine jüdische Synagoge 1mM ersten heute me1ıst AaNSEHNOIN-als bei Still hne Konzentration auf die Gesetzesirage). ıe Gemeinde
bestand AUS neubekehrten Heiden und einer jüdischen Minderheit 180153818 Weıter umstrıtten bleibt jedoch die rage nach der Praäsenz VO  w

137.280 S1€e hatte als wahre Ekklesia (Gottes 1ıne eıgene christliche en 1n der Jungen Jesus-Gruppe. Einıge Stimmen votleren für 1ne
nahezu ausschließlich heidenchristliche Gemeinde.“® Mir scheintIdentität ausgebildet 138} Tellbes Ergebnis, Paulus definiere das

olk Gottes HTE die Zugehörigkeit VO. Heiden HEeEU un: stelle damit 1ne stärkere Differenzierung nötıg: Berücksichtigt 11a  o die jüdischen
die jüdische Exklusivität 1n Trage 290 betont ‚her den Tennenden Denkmuster 1n Thess., Wıssen über die ethnische Struktur

derer paulinischer Gemeinden und mit der nötigen Vorsicht) Apg 7BAspekt. Weil Tellbe Thess 2.151. als 1n wels auf ıne reale Feind-
schaft selıtens deren liest rekonstrulert ıne jüdische Geg- wird {I119.  - mıiıt en ınter den Gemeindegliedern rechnen un inner-
nerschaft 1n Thessaloniki, W äads auch mıt der Darstellung 1n Apg alb der heidenchristlichen Gruppe noch einmal Sympathisanten

der Synagoge („Gottesfürchtige“‘) berücksichtigen. Demnach wWAarTe17,1—9 1 Einklang steht Miıt Apg ıst hereits die zweıte
enkbar, dass Reibungsflächen zwischen Synagogen- un Paulus-Konf{liktiront angesprochen: In Thess liegt großes Gewicht auft poli-

tisch besetzten ermını Parusie,; Apantesı1s, Friede, Sicherheit), die Gruppe 1ın Thessaloniki bestanden, die mıt sozlialen Ausschluss-
1m Kontext der römischen Prasenz 1n Thessaloniki die paulinische mechanismen kompensiert wurden.
Eschatologie als oniras YASSE Öömischen Reichs- und Kaiserideologie Innergemeindliche Konflikte in Thesserscheinen lassen 139.281) Freilich sieht Tellbe auch, dass sich
dabel nıicht ine offene politische Kritik der gar ıne Anstiftung kınıge Ausleger nehmen VO  } den gezeıgten Konfliktfronten 5112 Ab-

stand un suchen die Veranlassung für Thess 1n innergemeind-ZU Aufruhr handelt 140 Angesichts der Konflikte sieht sich Pau-
Ius genötiıgt, mıiıt seinem Brief die angefochtene Identität der Adressa- lichen Problemen. Abhbraham Malherbe erklärt die 1n Thess erwähn-
ten festigen,““ „DY aifırming and augmenting their self-respect ten Bedrängnisse als „distress ot the uiıshed heart L eXper1-
an honor“ 140 Im „NnONOT discourse“ des Briefes klärt Paulus die enced Dy CONVertis LEW WdYy of lifeRS die Stelle gesellschaft-
Bedeutung des Glaubens, 1n den sıch die Erfahrung VO. Be- lichen Drucks SEeTIZ 1so einen psychologischen Zustand. In Frage
drängnis als notwendiger Bestandteil einordnen lässt (140.292); als stehe dabei die Beziehung der Gemeinde Paulus als Modell für
zentrales Identitätsmerkmal wird die „1m1tatıo Christi“ bedeutsam ihre Lebenspraxis, das sS1e nachahmen und ihren Glauben bewah-

L:  - soll T113 Der Brief wolle diesen Prozess welıter unterstützen und292) Dass diese Identitätsbetonung den Preıs welterer Spannun-
SE und Konflikte mıiıt der Umwelt geschieht)! sieht den ist als „pastoral letter‘“ 78) 1n paränetischer Funktion 801
grundsätzlichen Vorbehalt des Paulus gegenüber den gesellschaft- klassifizieren. Malherbe zeichnet Thess pointiert 1n griechisches

Milieu e1in Paulus greife auf die Sprachmuster der paränetischen 1Tra-lich-politischen Strukturen des Imperium omanum richtig. Sehr
Iraglich ber erscheint IMM1T die Annahme, Paulus nutze diese Kon-

absichtsv: ZUT Identitätskonstruktion, dass durchaus (ünter Haufe, Der eTrste Brief des Paulus die Thessalonicher "ThHK 12

ihrem Fortbestand interessiert ware Hıer 1I11US55$5 190138  o den Offentlich- ]), Leipzig 1999, 131 Eckart Reinmuth, Der eTsStiEe Brief die Thessaloni-
cher. Der zweıte Briet die Thessalonicher, 111} Walter Reinmuth

keitsgrad des Brieftfes realistisch einschätzen: Verborgene un VeTlI- Lampe, Die Briefe die Philipper, Thessalonicher und Philemon
schlüsselte Außerungen politischer Kritik sSind LLUTLIC für die Gemeinde NTD 73 Göttingen 1998, 103-—202, hier 105; Witherington, an Thes-

hören,“* nach außen gilt für Paulus, Reibungsflächen verme!1l- salonians 41 —43
25 Paul-Gerhard üller, Der TSste und Zweıiıte Brief die Thessalonicherden (vgl Thess 4 41F 5,14f.

Dass sich die (jemeinde Bedrängnissen 1F ihre städtische m- (RNT) Regensburg 2001,
Malherbe, Letters en verursachten die Vertreibung des Pauluswelt und ihre Mitbewohner ausgesetzt gah: wird heute weithin aN96- AdUS der vgl Donfried, Paul VT (OVWOUÄETAL 1ın Thess 2,14 sub-

OINLINEIN Aus der Reihe der ommentare verwelst Günter sumlere uch uden) Unklar Müller, TIiel, der Nachstellungen seltens der
Haufe (1999) auftf persönliche Schikanen und Diskriminierungen S@1- en zunächst andeutet (40) späater ber ablehnt (41  >
tens der heidnischen Umwelt, Eckart Reinmuth 1998 spricht all- Christoph VO. Brocke, Thessaloniki-Stadt des Kassander un! Gemeinde
geme1n VO  cr „Verfolgung“ sowochl der Gemeinde als uch des Paulus,; des Paulus. Eine ühe christliche (Gemeinde 1n ihrer heidnischen Umwelt
Ben Witherington erkennt physische und ökonomische Be- WUNT 11 1257 Tübingen 2001, 207233 Ziur KEx1istenz e1NeTr ynagoge vgl

z B Reinmuth, Briefe 106.109; Müller, Brief GE Jones, pistles AA Withe-
271 Mikael Tellbe, Paul between Synagogue an ate. Christians, Jews, an rington, and Thessalonians — (unter etonung der Abgrenzung VO.  —

(C1VIC Authorities 1n Thessalonians, Romans, anı Philippians 34), den Christen)

nısse den einzelnen Gemeinden VO.  —
Stockholm 2001, 0—140; 279—297 liegt 1ıne Zusammenschau der Ergeb- aufe, Brief 10f.; alherbe, Letters 56.256—60, der die Präsenz VO  — Juden-

christen nicht völlig ausschließt, den Briet ber 1UFTLC Griechen gerichtet
Tellbe, Paul 289f.; 1n 290 Anm. nımmt Bezug auf Konflikttheorien, sieht; künstlich wirkt se1lıne Rekonstruktion der Verkündigung: Paulus habe
wobei auffällt, ass anders als Still her VO  - destruktiven Wirkungen der TEl Sabbaten (vgl. Apg 17) 1n der ynagoge verkündet, unter der 0CC
Konflikte ausgeht. ber bei den Heiden, verließ ann die ynagoge un wirkte ausschließlich
Klärung annn dabei die soziologische Theorie des „hidden transcrıpt” TiN- bei den Heiden weiter (59) Reinmuth, Briefe 106 Tkennt Sympathisanten
gEN; azu 1n Anwendung auf Kom 13,1—7 Stefan Schreiber, Imperium der ynagoge unter den Heiden, die den Großteil der Gemeinde bildeten.
Komanum und römische Gemeinden. Dimensionen politischer Sprech- Malherbe. Letters uch Jones, Epistles SQ SS sieht Zweiftel der
weılse 1n Röm 1 1n Busse (Heg:}; ıe Bedeutung der Exegese für Theo- eigenen Heiligkeit und Würdigkeit VOL Gott un „anxlety“ als innere Fakto-
logie un Kirche (QD 215), Freiburg BrT. 2005, 131170 TE  - der Verunsicherung der Gemeinde.
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dition zurück 1—86):; orientiere se1ne Selbstdarstellung Ideal Satan un: die Mächte des gegenwärtigen Aons deuten mit
e1ınes hellenistischen Philosophen, der Hörer sich versammelt, dem implizierten Rollenangebot, aktiven Widerstand eisten)
während seinem Handwerk nachgeht, und Fragen der Lebenspra- 7—2 überstrapazlert einzelne Textbausteine und verengt den
X1S behandelt (6  —_ Spricht Paulus uch w1e e1nNn Philosoph, Fokus Die gesellschaftliche Verunsicherung der Jungen Gemeinde

UTrC die 1  rung sozilaler Bedrängnis un die Irennung VO  - dendoch eıgene Akzente Gottes Erwählung und eschatologische Aus-
richtung; 80) jel se1l ıne Gemeinde „with posıtıve V1CW of its Missıonaren bleibt als zentrale Herausforderung für den Briet unter-

place 1n the larger soclety“” 56) Spätestens dieser Stelle I11USS$S belichtet. Daher greifen uch die Vergleiche mıt antiker hiloso-
phischer und apokalyptischer Trost-Liıteratur 270-—317) nicht wirk-11a  w iragen, ob Malherbe die Voraussetzungen für das sozlale Leben

e1INeT Minorıtät 1n eINeTr hellenistischen Großstadt richtig einschätzt. Hch. un das Ergebnis, Thess als apokalyptisch-weisheitlichen
Diıie sozijale „Ortlosigkeit“ eINeEeT solchen Gruppe ıst jedenfalls nicht Trostbriet lesen, der Widerstand die Todeserfahrung leben-
miı1t der gesellschaftlic anerkannten und geschätzten Ober- dig macht 317-—-321), erscheint agwürdig. Ihe UÜberwindung VO.  b

Leid durch Kommunikation VO Wıssen 318) überzeichnet dieschicht-)Institution einer Philosophenschule vergleichen. kıne g -
fährliche Tendenz scheint auf, die Heiden als weltoffene Hörer der kognitive Seıte eınes anthropologischen Prozesses; Paulus ist ‚hben
paulinischen Botschaft der jüdischen Gegnerschaft gegenüberzustel- nıicht L11UTL „Wissensträger” 318f. sondern miı1ıt Börschel 1 An-

chluss „Sinnweltvermittler“ 1n umfassender Bedeutung für dielen Der Jude Paulus spielt aKLSC keine Rolle Anders zieht Ben
(Gemeinde.Witherington cdas gesellschaftlic wichtige Patron Klient-Ver-

hältnis als Verstehenshintergrund für Thess heran, VO dem sich
Bedrohte un!: bekräftigte IdentitätPaulus freilich programmatisch absetzt.

Colin Nichaoll legte 2004 1ne Untersuchung der Kommunikations- Was bei Tellbe bereits angeklungen WäAäl, wird 1n der Diss. VO. KHegına
sıtuatiıonen hinter den beiden Thessalonicherbriefen VOT, die be- Börschel VO. 2001 ZU. eigentlichen Thema die Identität der ([56=
SoONnders der rage der Kontinuilntät zwischen beiden Situationen meinde 1n Thessaloniki. Börschel geht davon dUs, dass sich Prozesse
interessiert ist mıit dem Ziel, die Authentizität des Thess erwel- der Identitätsbildung der (Gemeinde innerhalb ihrer hellenistisch
SeINl Von vornherein engt seıne Textwahrnehmung auf Probleme DZWwW. römisch gepragten Umwelt 1ın den Briefen spiegeln. Ihren
der Eschatologie e1nNn. S0 entnımmt Thess „13—-1 Furcht un Un- thodologischen Überlegungen”” legt sS1e e1nNn sozial-konstruktivisti-
sicherheit der Gemeinde 1n der rage der Totenerweckung (471°3; sches Modell VO. Identität auf wissenssoziologischer Basıs Ber-
5,1—11 begegne der ngs der Gemeinde, der Jag des Herrn komme BEI un Luckmann; Assmann) zugrunde 13) FuUur die Identitäts-
als plötzliche Vernichtung über S1€e SX wofür das Verständnis der Irage spielt die Konkurrenz bzw. Vermittlung Vo. Sinnwelten 1ne
Todestfälle 1n der Gemeinde als prodigia für e1n böses Ende den An- (15) entscheidend ist die Integration 1n 1Ne€e übergeordnete,
lass gegeben habe 74—79 Diese Annahme erweıst sich jedoch als den Alltag übersteigende symbolische Sinnwelt der Weltansicht
hochgradig spekulativ, da die Textevidenz 1n 5a,1—11 her die Thema- 15[. W äas auch für kollektive Identitäten gilt 19) Methodologisch
tisıerung der Trage nach dem Zeitpunkt der Parusıe und eNISPTE- offen bleibt freilich die grundsätzliche Trage ach der Rekonstruiler-
chend aufmerksamer Lebenspraxis nahe legt, Iso ine Anwendung barkeit der Sıtuation hinter einem Brieftext, der Ja selbst 1ne Wirk-
des Parusiegedankens auf die Gegenwart der Gemeinde WwWas gerade lichkeitskonstruktion darstellt (vgl 23)
VO  - Zukunftsängsten blenkt ACNOHS Folgerung, für Thess sSEe1 das Nach Einleitungsiragen 9—63) unterscheidet Börschel 1n der
eschatologische Problem zentral (111f.183—185), untergewichtet die Grundanlage ihrer Arbeit heuristisch VIeT Phasen der Identitätsbil-
1n Thess durchgängig prasente Problematik der gesellschaftlichen
Bedrängnis un der Gemeindeidentität. dung DZw. -sicherung der (Gemeinde 1n Thessalonik . In der Grüun-

dungsphase (65—195) präagt sich die symbolische Sinnwelt TST QUs,
Bereıts 1993 weıtete Bickmann 1n inrer Dıss. die 1n ‚131 wobel die Faktoren Gottesbild, Bedeutung Jesu und christliches

explizite Todesthematik auf den SaNZEN Brief aus un Sa dessen Ethos hervortreten vgl 448) Börschel arbeitet dabei die wesentliche
Pragmatik darauf bezogen. Als methodische Basıs wählt sS1e einen Rolle der Missıonare als „Sinnweltvermittler“ heraus: Paulus kon-
pragmalinguistischen nsatz,; bei dem Sprechakttheorie und ext- strulert sich 1n Thess als „1ypOos des Christen“, der die symbolischelinguistik verbunden sind.** S1e bestimmt Thess als Trostbrief Sinnwelt nıicht 1U vermittelt, 59 verkörpert G1e auch“ 449) Nier-(89—97)*® und eın apokalyptisch-weisheitliches Wirklichkeitsver-
ständnis als religionsgeschichtlichen Hintergrund 97-—-100). Dieser essant ıst die Beobachtung, dass das Selbstverständnis der Thessalo-

nıker als VO ott Geliebte, Erwählte und Berufene auf ussagen JU:erklärt einzelne Textelemente, kann ber kaum als Beschreibungs- discher Identitätsbildung zurückgreift 142-—1449), dass nıicht 1n GT-
kategorie für den SanzZeEN Brief bzw. die dahinterstehende Gruppe gel- Ster Liınıe die Abgrenzung VO. Judentum, sondern VO  - den Heiden
ten. Auch die Rolle des Paulus geräa' leicht 1n Schieflage: Die 99 (151—-156.450) identitätsbestimmend wirkt Von hier Adus könnte I11all
klusive Rolle des charismatischen Wissensträgers” wird 1n aD O- weiterdenken, ob sich nicht Paulus DZw. die Gemeinde als Gruppekalyptischer Lıteratur durch Pseudepigraphie Jegitimiert Was auf innerhalb des Judentums versteht. Weiter wird die eschatologischeThess nıicht zutrifft. Die Arbeit bietet sehr ausführliche linguisti-
sche Untersuchungen (besonders Thess ‚2—3, 03-—265), de- Existenz als Identitätsfaktor un die Gemeinde 1m Vergleich miıt

Sozilalftormen der Umwelt (Synagoge, Verein, Philosophenschulen,Te  w textpragmatische Ergebnisse abschließend mi1ıt der antiken TOSst- Mysterienkulte, Oikos:; 166—182) als „Institution SUl gener1s” 452)Literatur 1n Verbindung gebrac werden (266—-321 Posıtiv fällt die
starke Gewichtung des Themas der Beziehung VO. Miss1ionaren und bestimmt (Börsche nennt weitgehende Gleichheit der Mitglieder

W1e Verbindungen zwischen den Gemeinden als Propria). DIie rageGemeinde auf (169—-188.2081.225—233), wobei jedoch die Einschrän- bleibt, ob die Briefaussagen nicht schnell und mıiıt wen1g metho-kung der Beziehungsbasis auf „Wissensweitergabe“ (177—183 dem discher Kontraoalle uch als Angaben ZUTL Erstverkündigung elesenext gerade nicht gerecht wird, wWwW1e die Metaphorik 1n 2,1—12 belegt.
Und dass sich Paulus als apokalyptischer Weisheitslehrer zeıge werden.

ıe zweiıte Phase 196-—336) führt die Sicherung des Wirk-(183—-188.210—-212.318f.), gera mindestens ebenso einseltig w1e die
zurückgewiesene Deutung Malherbes auft dem Hintergrund kynisch- lichkeitsverständnisses nach dem Weggang der Verkünder UrCc Der
stoischer Wanderphilosophen.““ Die rTennung VO.  a! Paulus 1n Thess fungiert dabel (neben dem Besuch des Timotheus) als Ekirsatz

für das „signifikante Gespräch“, das Identität bildet und stärkt, miıt2,17—3,10 als Todeserfahrung 1m Kontext des endzeitlichen Kampftes dem Ziel, dass die Gemeinde „selbst füreinander die Rolle der S1N1-
Witherington, and Thessalonians 43{. fikanten Anderen“ übernimmt 453 Die krisenhaften Erfahrungen371 Colin Nichaoll, From Hope tO Despair 1ın Thessalonica. Situating an VO.  — Bedrängnissen durch die Umwelt (die nicht näher bestimmbar
Thessalonians MSSNTS 126), Cambridge 2004, Thess 17—11 selen: 215) und VO  = eTrsten Todesfällen werden 1mMm Brief gedeutet.Bickmann, Kommunikation den Tod Studien ZUTLT paulinischen
Briefpragmatik Beispiel des Ersten Thessalonicherbriefes Izb 86) Wurz- Dazu tiIreten Ausführungen AA Ethos, die der Briet 1n den Bereichen

Sexualität un! Ehe 1n Abgrenzung /ASES Umwelt, 1n Bezug auf die Er-burg 199838, 3265 werbsarbeit 1ın Konvergenz mıiıt gesellschaftlichen Normen entwickeltIN Comfort 4'7—92 w1es ess der popularphilosophischen Konsolati-
onsliteratur der Antike (wobei freilich die orm ın problematischer 4553} In eiNerT dritten Phase 337-365) diene die intergemeindliche
Weise ausweitet) Bickmann intendiert ber Smith hinaus (vgl. Kommuntı Kollektenaktion der Identitätsstärkung. Man wird Der eingestehen
kation 96f.) den inbezug des Verständnisses VO.  n Irosten 1mM un: der mussen, dass für 1iıne elegbare Aussage ZULT Wirkung der
irühjüdischen Lıteratur. E1ın Problem ihres Vorgehens liegt jedoch darin, 1n Thessaloniki die Quellen fehlen. Die vıerte Phase betri{fft dann die
ass S1e wen1g zwischen der ntiken orm des Rrietes un dem illokutio-
naren Akt TROSTEN differenziert. Regına Börschel, Die Konstruktion eINeT christlichen Identität. Paulus un
Abraham Malherbe, „Gentle Nurse‘‘. The Gyn1iC Background LO _ Thess die Gemeinde VO.  - Thessalonich 1n iNhrer hellenistisch-römischen Umwelt
IL, 12 1970 203217 BBB 128), Berlin 2001, 11—-29
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habe wWI1Ie e1Nn Verein (fast) L11UTL AUS Maännern estanden 186-—-190eıt nach dem Tod des Paulus und ist durch Thess dokgmentiert(S unten). Sonstiges Wıssen über paulinische Gemeinden [11US5S dazu völlig
ausblenden.“*

Die Gemeinde 1m kulturellen Milhieu der Stadt Thessaloniki Trevor Burke korreliert 1n se1InNner Diss. VO  w} 2003 die paulinische
Umfangreiches Datenmaterial ZUTLT Stadt Thessaloniki 1mM ersten Familien-Metaphorik miıt konkreten Verhältnissen 1n der (Gemeinde.
hietet 1U  _ Christoph Vo. Brocke 2001 Geschichte, Erscheinungs- Aus den Quellen gewinnt Eckpfeiler ZUTL Beschreibung antiker Ha-
bild, Kultur un! kultische Pragung der Stadt werden unter Berück- milienbeziehungen: Das Eltern Kind-Verhältnis Wäal VO Hierarchie
sichtigung der archäologischen un: literarischen Zeugn1sse dis- und rollenspezifischen Verpflichtungen, ber uch VO  . Zuneigung
kutiert und die Ergebnisse für die Auslegung einzelner tellen des geprägt; die Beziehungen VO  — Brüdern (die das Bild wohl I1 ihrer

Thess und VO.  — Apg I fruchtbar gemacht. Geschichtliches Wıssen öffentlichen Rolle dominieren) zeichnen sich durch große Nähe,
über die Zeitverhältnisse, über Verkehrswege (vgl Thess 17 ]! städ- inner-familiäres Zusammenwirken un: Konfliktlösen dUs, können
tische Phylen (vgl 2:143; Oöffentliche Philosophenauftritte (vgl aber, bedingt ÜTE Alter und sozlalen Status, uch ıne gewI1sse
2,1-13 der politische Parolen (5,3) age wesentlich ZUL rklärung Hierarchie aufweisen.““ Die Anwendung der Ergebnisse auf Thess
einzelner ussagen des Briefes be  :  23 schließt sehr unmittelbarV der metaphorischen Sprache auf realge-

Eın spezielles jel verfolgt Richard Ascough 1n Se1INeEeT Dıss. VO  - schichtliche Verhältnisse. Wenn Paulus (v.a 1n Thess 2) 1n elter-
2003, indem einen Vergleich der paulinischen Gemeinden 1n Ma- licher Metaphorik VO sich spricht 130—162), abe die des
zedonien (  ilippi und Thessaloni. mıiıt prıvaten Vereinen (volun- pater familias übernommen 160), Was 1ne UÜbernahme patriarchaler
Lar y associations) ın der griechisch-römischen Welt unternimmt, Strukturen edeute Das paulinische Selbstverständnis ist da-
durch analoge Phänomene den Blick auftf sozilale Strukturen schär- miıt nicht ausreichend erfasst, w1e schon die komplementäre Multter-
fen Seine These umfasst wel Aspekte Die christliche Gruppe 1n rolle 161) SOWI1Ee die Umkehrung der Elternrolle mittels der Meta-
Thessaloniki und ilippi) sSe1 Außenstehenden als Verein erschie-
176  - und habe 1 Bınnenraum W1e  _ e1nNn olcher funktioniert.*” WÄäh- phern der „Unmündigen“ und „Waılsen“ 4 02) innertextlich belegen

Wichtig ist Burkes Beobachtung, dass die etonung der Bruder-rend die eTstie Aussage weithin zustimmungsfähig 1st,38 die schaft 1n Thess 163-175) auf den Abbruch der die Infragestellungzweıte der Nachprüfung. ach eiNer ausführlichen Darstellung VO  b

Gestalten und Organisationsfiormen antiker ereine 15-—109) wendet der natürlichen Familienbeziehungen HTE die Konversion vieler
Gemeindeglieder reaglert; s1e Tfahren ıne Resozilalisation 1n der Fa-sich Ascough den mazedonischen Städten Für Thessaloniki

162—190) versucht Zuerst ıne sozialgeschichtliche Einordnung milie der Gemeinde Schwierig ber wird Burkes Ableitung
der Gemeinde. Bereıts hier beginnen die Probleme: Die 1n Thess estimmter Verhaltensweisen aAdaUS dem Konzept der Bruderschaft

x zumal sich se1ne Konstruktionen auf e1n einfaches Grund-C genannte „Bedrängnis“ meılıne wirtschaftliche TMU 167[ W äas

natürlich 1ne Rolle spielt, ber die 1m Kontext y3_19 © R E sicht- schema bringen lassen: Paulus bearbeite eEextremes Verhalten INNerT-
baren breiteren sozialen Konflikte und Konfrontationen ausblendet. halb der Gemeinde mıiıt gesellschaftlic normalen ustern brüder-

lichen Verhaltens (vgl 250.254) SO beanspruche Paulus 1n 4 ,3— dieWeıter betont (zu einseitig) die Handarbeit des Paulus und der Cr@>-
meinde, SEeIZz el die anl Gemeinde 1m gleichen handwerklichen erte der Ehre und Harmonie einer Familie, sexueller Unmorali-
(Unterschicht-)Milieu und vermutet J4M ohne jeden eleg) 1ne tat begegnen (176—202); 1n 4,9—12 nutze die mıit der Bruderliebe

verbundene kulturelle krwartung der Versorgung des eigenen Haus-Urganıisatıon der 1n einem ederarbeiter-Verein 169—-176).
Die stärkere Binnendifferenzierung der Gemeinde nımmt Ascough alts; ıne Vernachlässigung der Erwerbsarbeit zugunsten GC11Sd-
nicht wahr, deutet den Termınus ENYOV GLE auft körperliche Arbeit gıerter Evangeliumsverkündigung korrigieren 203-—-224: AUS

‚12—195 konstruiert Burke 1ne hierarchisch strukturierte Ordnungund tragt mögliche Strukturen der Umwelt hne Belege 1n die [ 56
meinde e1n. der Bruderschaft auf der Basıs „of difference 1n rank an status“

(248; vgl 253.255[.); wobel estimmte Brüder höhere Ehre verdie-In einem zweıten Schritt iragt Ascough nach Analogien der 7E
meinde Vereinen 176-—190). Die OATOKTOL VO. 53,14 erklärt mıiıt StO- nen. Der ext spricht jedoch ıne BAllZ andere Sprache: Die partızl-
runNngenN des Gottesdienstes, wWI1Ie S1€e uch für Vereinsversammlungen pialen Formulierungen der leitenden Tätigkeiten 1n Qa d zeıgen, dass

noch keine HTIG Amtsbezeichnungen ufrufbare Struktur 1n der ([5@=-belegt sind:; doch während 1n Vereinen Rechtssatzungen mıiıt Stra-
fen hıs hin körperlicher Züchtigung und Ausschluss existierten, meinde exıstierte. Paulus ZU. Protagonisten antiker Durch-
beschränke Paulus die Maßnahmen auf verbale Ermahnungen schnittswerte und einer Anpassung die Gesellschaft stilisieren,

ware die paulinische Metaphorik als Mittel Z.ULI Darstellung des Uunfter-177183 Dass die „Unordentlichen“ ber uch 1n ihrer Außenwir-
kung problematisch 26 Iso die Eingliederung der Gemeinde 1n scheidenden Propriums christlicher Lebenspraxis eTrNst nehmen.
das gesellschaftliche Leben efährdeten, vernachlässigt Ascough. Er Nun widmet sich uch die Habil.schrift VO  - Christine Gerber VO

erkennt bei Paulus iıne andere FEthos-Reflexion als In Vereinen, doch 2005 der Beziehungs- un Familienmetaphorik, mıt der Paulus se1ın
zeıge die Benutzung VO  . Vereins-Sprache 1n Thess,; dass die (z0- Verhältnis seınen Gemeinden beschreibt, doch geht Gerber stärker
meinde 1mM gleichen diskursiven Bereich w1e ereine anzusiedeln „textintern“ VOT. Plausibel und vergleic  ar dem methodischen ZU>
sel 183[ jel ist mi1ıt dieser allgemeinen Beobachtung alg VO  - Burke) ıst ihr Programm, die Eltern-Kind-Metaphorik VOTLI

nicht, und nachweisliche Parallelen ZUTLI Vereinssprache beschränken dem sozlialgeschichtlichen Hintergrund alltagsweltlicher Familien-
sich letztlich auf das erb MLAOTLUELOOGL 1n A Ascough vertritt

471 Es verwundert nicht, ass Ascough 1n einem Appendix (Assoclationsdann die (schon VO Kloppenborg erwogene“”) These, dass e1nNn
191—-212) die Existenz einer jüdischen Synagogen-Gruppe 1mM ThessalonikiHandwerkerverein 1n Thessaloniki als ganzeI auf die Predigt des Pau-

lus hin se1ne Gottheit gewechselt habe, womıt T: kollektiv gedeutet des ersten Jh.s stark 1n Trage stellt anders als VO. Brocke, den Ascough
nicht kennt) der Weg ist Irei für die Annahme direkter Beziehungenwird 184-186) Dass für einen olchen Vorgang antike Analogien feh- Vereinen.

len, eL. Ascough mıiıt dem „aggressiven” paulinischen Miss1ons- 42 Trevor Burke, Family Matters Social-Historical udYy of Kinship Meta-
verhalten 186), Wäas eın falsches Bild zeichnet. Die Vorausset- phors 1n Thessalonians D7 London New ork 2003 3060—59

ZUI1) eiINerTr einheitlichen Berufstätigkeit der BAl ZEI Gruppe bleibt jüdische, 60—96 pagallc Quellen ZEltern Kind-Verhältnis; 712 jJüdi-
dem unbelegbar. Gewagt ist dann Ascoughs Folgerung, die Gemeinde sche un Quellen ZUT Geschwister-Beziehung. Auffällig ıst se1ine

Beschränkung der jüdischen Quellen auf Autoren, die 1n besonderer Weise
Vom Brocke, Thessaloniki 103—-1835 Zum städtischen Milieu 7.B uch de durch hellenistisches Kulturgut beeinflusst sSind: Philo, Josephus, s.-Pho-
VOos, Church 124143 cylides, Makk. Vgl die Darstellung bei Reidar Aasgaard, „MY Beloved
Richard Ascough, Paul's Macedonian Assocıations. The Social C(‚ontext of Brothers an Sısters!“ Christian Siblipgship 1n Paul (JSNT.S 265), London
Philippilans an Thessalonians 11 1613 Tübingen 2003, New ork 2004, A{
Vgl z. B de Vos, Church 164 SO the aVETaASE Thessalonian, the Christian JTextaussagen werden dabei überstrapazlert: Von aggress1ver Evangeliums-
communi1ty probably would have resemble thiasos.“ Zur rage jetz! Eva verkündigung (Burke, Family atters 224) ist nirgends die Rede, un! die
Ebel, Die Attraktivität früher christlicher (Gemeinden. Die Gemeinde VO.  — Ehre der BanzenNn Familie ist ebentfalls nicht angesprochen. Die rage
Korinth 1mM Spiegel griechisch-römischer ereine I8l 178), übingen der Erwerbsarbeit zielt zumindest uch auf unkomplizierte Gestaltung der
2004 Zu Beginn des ordnet Plinius, Ep 96,/ die Christen den hetae- sozialen Außenbeziehungen.
1ad€e (gemäß dem griechischen Begriff politische Vereine) ieder wird der Text überstrapaziert: Die Leitenden VO  - 5,12T1. selen mıiı1t den

CC Eine (metaphorische Bruder-Anrede Wäar jedenfalls 1n Vereinen nicht VeOlI- Arbeitswilligen VOIl 4,9—12 identisch un alleinige Adressaten der Mah-
breitet anders Ascough, Assoc1lations 76f.); den wenigen Belegen Ebel, 1U 1ın 5,14{f.;, die Müßiggänger zurechtzuweisen un!' beschämen
Attraktivität 03—  NI (Burke, Family Matters 248) Weder diese EMNSE Zuweilisung, noch das Ver-
John Kloppenborg, DLAQLÖEALO, ©EOÖLÖCKTOC an the Dioscurl.. Rhetorical ständnis der „Mühenden“ 1n O, TE als (körperlich) Arbeitende ist gerechtfer-
Engagement 1n Thessalonians 4,9—12, NIS (1993) 265—-289 tıgt.
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konzepte ıIn der Antike (Rollenstereotypien) verstehen, wobei SEN der Lebenswelt, 1n der keine Egalität VO  - Geschwistern, ber ben
Gerbers Interesse auf der Applikation der Metaphorik und deren doch e1Nn hbesonderer Umgang bei Statusdiifferenzen unter Geschwi-
Pragmatik liegt.“° Thess (V. ‚112 rfährt 1ine eingehende NIier- stern als Ideal gezeichnet WIT'!  d49
suchung 251-—349) Be1l der Deutung der schwierigen Aussagen 1n
DE weicht Gerber VO.  - der Interpunktion 1n NAZ7 abh und ırennt die Eschatologie In Thess

Als wichtigster Beıtrag des Thess ZUTLTI paulinischen Theologie””Verse als eigene syntaktische Einheit VO  . S1e bringt damit die
Amme, die „ihre leiblichen Kinder hegt“ (2773 VO. 1n einen d1- wird häufig die Eschatologie wahrgenommen, konkret die Fragen
rekten Zusammenhang mı1ıt dem Unterhaltsverzicht der Mıss1ıonare 1n nach dem Geschick der oten und dem Kommen des Endes

(5,1—-11 Das Zentrum der aktuellen Forschung Thess bildenund erkennt den Vergleichsaspekt 1mM mmern die Kinder
diese extie kaum mehr. ZWarT onzentriert sich die Studie VO. ColinGemeinde, hne Geld dafür nehmen (24—2 Damıt wird jedoch

die auft Antithesen auende Struktur VO 2,1—9 durchbrochen IDıie NicholPl°* auft Gemeindeprobleme, die mi1ıt eschatologischen ETWAaT-
tungen 1n Zusammenhang stehen, doch trıtt e1 der Aufweis dermetaphorische Spannung zwischen den Miıssıonaren als „Amme‘
Kontinu1ltäa dieser krwartungen mıt den eschatologischen us  A=un: „Unmündige“ V.7D) neutralisiert Gerber durch die Deutung

„Unmündige“ als Anrede der Adressaten 1 Vokativ. ass sich das rungenN des Thess 1n den Vordergrund. Präzısıerungen YABER Eschato-
Verhältnis VO  - Unterhaltsverzicht (V.9) und persönlicher Zuneigung logie des Thess erTreicht die Habil.schrift VO Matthias Konradt

die Gerichtsaussagen 1n Thess un KOT hinsichtlich ihrerdes Paulus ZUL Gemeinde (V.7) nıicht doch her als die Konkretion des
allgemeinen Prinzıps verstehen? Im Ergebnis macht Gerber deutlich, gemeindepragmatischen Relevanz untersucht. “ Sein Ergebnis Z
w1e die Vergleiche mıiıt eINeT Mutter, eEINeEeT Amme, die sich für ihre Thess lässt sich auf die Formel bringen, dass die Gerichtsaussagen

der Vergewisserung der L1e  ar WONNENENL Identität der Gemeinde g -leiblichen Kinder aUuUs Liebe einsetzt, un einem ater, der seinen KT-
ziehungsau{ftrag vorbildlich erfüllt (2,7—-9.10—12), als der Lebenswelt genüber der Bedrohung uUrCc die Umwelt dienen. Das gilt für 1,9[.
vertraute Muster die Beziehung zwischen Paulus und den KONVer- un 5,1—11; besonders das 1n 2,15[1. denen zugesagte Gericht zeigt

die Richtigkeit der Konvers1on, denn die Bedränger, für die die enıten beschreiben, WOZU als dritte Gr6öße die Beziehung ott tritt:;
Familienwelt und Missionsstrategie treffen 3008881 „Der Mi1Sss10- Pais Pro LOTLO stehen, werden ihre Strafe erhalten (188—191). Im Kon-
LLa eTrsetzt den fehlenden jüdischen Hausvater“ 334) Dabei wird Au- LexT des christlichen Ethos erfüllt das Gericht 1n 47 die Funktion der

Abgrenzung der eigenen Identität gegenüber den Völkern SOor1ıtät gegenüber den Empfängern vorausgesetzt, die ber nicht
TO. nach Thess gerade keıin allgemeines Weltgericht miıt der Beur-Apostel-Titel festgemacht WIT:!  :  d46 Die Adressaten entwirtt der Brief

1n jüdischer Tradition un 1n scharfem Kontrast RR Um- teilung der Christen nach einzelnem Verhalten, vielmehr bestätigt
das „Vernichtungsgerich C6 den Außenstehenden die Berechtigungwelt Dıie Familienfiktion, der Entwurt der Gemeinde als Famı-
der christlichen Ex1istenz (193{.524{.) Dıie theologische Basıs dafür1e, fördert e1Nn geschwisterliches Verhältnis der Gemeindeglieder; S1e

Tag ZULI Identitätsbildung bei un kompensiert den Verlust der bis- bildet das rettende Handeln (sottes 1n Eesus Christus, das die Christen
schon jetz Heilsexistenz, „Kinder des Fichts“ (5,5); se1ın lässt:herigen familiären Bindung angesichts der Konversion 338—-343). ” gleich warnt das Gericht davor, durch einen Rückfall 1n die alteDie Metaphorik wird el überzeugend 1n direkter Korrelation

den sozlalen Erfahrungen der Gemeinde Ex1istenz die KRettung wieder verwirken (1941.525£)
Familienmetaphorik benutzt Paulus freilich nicht konsistent. Die alte Streitirage, welche Problemlage hinter den Ausführun-

SCI1 /ZAHR Geschick der oten 1n ‚13—1 steht 128-—134), beantwortetVerschiedene Bildbereiche kontextuell gebunden ein (S6:
Konradt mı1ıt Akzent auft V.14 5 „daß für die Gemeinde die el  aDeschwisteranrede, die Mıss1ıonare als utter ater der Gemeinde,

.ott als ater 349) Als Kennzeichen des Thess beschreibt Gerber der Verstorbenen Heil, der Gemeinschaft mıt dem Herrn
]? überhaupt 1n Trage stand“ 13414 Als Hintergrund vermutetdie Vermittlung der elterlıchen Autoriıtät der Missıonare 343) S1e

die Dominanz der (hellenistisch-römischen) Entrückungsvorstellungsind nicht 1LLUI Mittler des Evangeliums, sondern erhalten uch 1ıne
hierarchische Posıtion, die ÜT die auktoriale Briefperspektive 1n der Gemeinde, die als Entrückung Lebender schwer mıt dem (5@-

danken der Auferstehung oOter 1n Verbindung bringen dasund ihren Wiıssensvorsprung deutlich werde: auf der anderen Seıte
eistet innOovatıv TST Paulus 1n ‚13—-1 132) DIie Todesfälle stelltenwird diese Hierarchie qualifiziert durch ıne etonung der Bedeu-

Lung der Adressaten Vorbildfunktion für andere: VOoO  z den MI1S- die Glaubwürdigkeit der paulinischen Botschaft (baldige Entrük-
kung überhaupt 1n Tage, Wäads vielleicht VO den MitbewohnernSs10Naren Geliebte), dass ıne gewisse Wechselseitigkeit das Ver-
entsprechend kommentiert und als uUuswels des Z0oTrNnes der (alten)hältnis pragt (335—33 73

Diese Hervorhebung VO. Autorıtät und Überordnung der Miss1o- (;Oötter interpretiert wurde ıe Entrückung als Modell des
1afie rügt sich 1n 1ne Linıe der aktuellen Forschung, die Geschwister- Endgeschehens scheint für die paulinische Erstverkündigung jedoch

fraglich, da der zentrale Christus-Bezug besser mıiıt der Vorstellungmetaphorik bei Paulus nicht mehr auf egalitäre Strukturen innerhal
der Parusie®°* ausgesagt 1St; zudem wurde 1ıne Entrückung 1n der p -der Gemeinde deuten, sondern auf die sozlal und emotiona

pOS1t1LV konnotierte Zusammengehörigkeit eiINer durchaus STALUS- J1  I1 Kultur LLUFLr für wenı1ge besondere Menschen, 1mMm eETsSten
römische Kalser, edacht. Grundsätzliche Zweifel der Heilsteil-differenten Gruppe.““ DIie Geschwistermetaphorik „bezeichnet keine
habe der verstorbenen Christen erkennt uch (‚ünter Haufe alsGleichwürdigkeit VOL ott un uch keine Egalität untereinander‘“

(349 Auf Paulus bezogen, bedeutet dies „Die UÜberordnung, die 1n Problemlage.”* IDie starke etonung der Parusıe 1n 31 wird bei
dieser Postion jedoch untergewichtet, dass die Rekonstruktionder Paulus-Vater Mutter-Metapher impliziert wird, wird VO

der Geschwisteranrede nicht 1n rage geste. und TST recht nicht
relativiert“ 349) Löst sich die Spannung dieser Metaphern-
bereiche besser auf, WE das 1n der Briefanrede grundlegende und Dazu Aasgaard, Beloved 1081.: Gerber, Paulus SA Beispiele bieten Plut-

arch, VDe fraterno 12—17/ VE MorT 484b-488C) un! die stoische Idee,gerade 1n Thess) häufige Geschwister-Bild prinzipielle Aus-
agekraft für das Verhältnis Paulus Adressaten besitzt, während alle Menschen selen Geschwister (Z  [>>) Epiktet, Diss 1,13,4 Vgl 7B ROom

das Eltern-Bild 1mM konkreten Fall das Aufttreten der Mıssıonare 8,29, Jesus als „Erstgeborenem“ die anderen Geschwister und damit
uch Paulus) auf einer ene gegenüberstehen, der Phlim T (Onesimusqualifiziert. Natürlich ist keine „Gleichheit“ der Gemeindeglieder nicht mehr als Sklave, sondern als Bruder qualifizie: ıst, W äas dessen Aner-

angezielt, ber e1nNn gesellschaftlic auffälliger Umgang miı1ıt Status- kennung als ebenbürtiges Gemeindeglied fordert, hne die Statusdifferenz
differenzen, der (in uUuSeIel Beschreibungssprache 1ıne Gleichwer- zwischen Sklave un: Herr praktisch aufheben wollen.
tigkeit, Gleichbedeutsamkeit VOoTraussetzt, w1e der prominente Beleg Zu anderen theologischen Aspekten vgl Gerhard otze, Dıie Christologie

KOT ze1gt, Paulus als „Apostel“ 12,28) 1n den „KOrper“ der des Thessalonicherbrielies, 1n Scholtissek (Hg.) Christologie 1n der
Gemeinde, konstituiert durch die Jräger VO  } Charismen, eingebun- Paulusschule SBS 181), Stuttgart 2000, 124—148; Cie Beıträge ın Morna
den ist WE uch ın pointlerter Bedeutung. Das pass Erfahrun- Hooker (Hg.) Not 1n the Word one The 1Irs Epistle LO the Thessalonians

(SMBen 15) KRom 2003; Pıeter de Villiers, Safe 1n the Family of God Sote-
riological Perspectives 1n Thessalonians, 1n Väall der Watt (Hg.) Sal-45 Gerber, Paulus 4A1E: eine brief- un! metapherntheoretische Fundierung fin-

det sich 1n 4/—11 vatiıon ın the New lestament NT.S 121), Leiden 2005, 305—330
äl456 Gerber, Paulus 332—334; der Brief zeichne Paulus uch weder als Prophet V

NichollIl, Hope 2004)
och als Lehrer (gegen Bickmann). Matthias Konradt, Gericht un! Gemeinde. Eıne Studie SE Bedeutung un

47 Die Konversion verlangt ıne 1E UE Sozialisation und dabei iıne 11EeUE Bezile- Funktion VO  - Gerichtsaussagen 1m Rahmen der paulinischen Ekklesiologie
hung „signifikanten Anderen“, Gerber, Paulus 340, die damit auf die un Ethik 1mMm Thess un Kor 1173 Berlin New ork 2003, ZU.

Thess 23—-19 zusammenfassend 187196Ergebnisse VO.  - Börschel (s 0.) zurückgreift.48 Vgl den Exkurs bei Gerber, Paulus 344—349); extirem Burke, Family Matters Der Begri{ff „Parusie“ ist ın Thess zentral, vgl 219 G B 4,195; SWA
S 0.); die Arbeit VO Aasgaard, Beloved 2004) Haufe, Brief 80—32
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aktuellen Kommunikationen erklären sich Spezifika und nNtier-der Problematik weiterhin Gegenstand der Forschungsdiskussion
bleibt.° schiede der Briefe, die freilich alle die grundlegende Überzeugung

Im Gegensatz allen bisher besprochenen Arbeiten lehnt die des rettenden Christus-Ereignisses HÜr bestimmte Gemeinden entfal-
ten. K1N „Weiterdenken“ des Paulus ist damit keineswegs dUS-Dıss. VO.  — NgUS Paddison (2005) 1ne historische Kontextualisierung

des Thess bewusst ab und legt den Fokus Pprogrammatisch auf den geschlossen. Da alle erhaltenen Paulusbriefe AUsSs eInNnem I  I] e1t-

theologischen Gehalt, die Substanz des Textes.°® ıe Leıtmotive L1LAaUIll wohl 50—56 stammen, wird die Nachweisbarkeit eE1INEeT theo-
logischen Entwicklung hnehin eingeschränkt.„Zeugn1s” und „Offenbarung“ sind dabel VO  b Karl Barth und

Dumuitru Stäniloae inspirıert 10f.) Paddison beginnt 1mM ersten 'eil
15-—66 miıt eiNer Generalkritik der historisch-kritischen Ekxegese, D Thess eın  — paulinisches Schreiben?
die 1n drei Punkten zu sammentasst: ‚Fırst, historical-critical STU- ach wWI1e VOL eftig diskutiert ıst die rage nach dem Verfasser des
dies operate with iımited notion of meanıng and truth Secondly, Thess Daran entscheidet sich das gesamte Verständnis des Briefes
historical eriticısm 15 1saxble Dy historicısm that fixes the language e1INSC  jießlich sSe1Nner Stellung ZAGB Thess Miıt Nachdruck hat sich
into restrictively reflective relationship between text and original Jungst wieder Colin Nicholl 1n SEe1INeET schon erwähnten Arbeit VO
context Thirdly, the latent historicısm within historical criıtic1ısm dis- 2004 für die Authentizıität des Thess eingesetzt. Den Ansatzpunkt
aCTS historical criıtics Irom the actual subject matter of the Biblical bietet die Rekonstruktion der Siıtuation hinter Thess,°* die Nicholl
texts  «6 (37) Der 7zweıte 'e1il 67-135) sucht 1n auslegungsgeschicht- VO  = ngst, Verwırrung und Hoffnungslosigkeit gekennzeichnet sieht
lichem Zugriff methodische Orientierung den Thess-Interpre- (im Gegensatz weıten Teilen der Forschung, die her ıne endzeit-
tatıonen des Thomas VO. Aquın und Johannes Calvin und gewinnt liche Hochstimmung unter den Adressaten annimmt). Aus Thess
olgende Prinzipien: Ausrichtung en paulinischen Briefen und Z lest die Überzeugung der Gemeinde, der Jag des HeırrTn, die

Kanon, Einbezug der gesamten christlichen Auslegungstradition, Parusie, sel bereits angebrochen, doch da sich die schwierige gesell-
Eschatologie als Herzstück AYARX  b Thess und Christus als Grundlage schaftliche Situation nicht verändert habe, edeute dies, die kettung
des Zeugni1sses VO Thess (131—-135.  4} Paddison betont wieder- habe die Gemeinde übergangen 142} Und AdUus Thess werde sicht-
holt die ENSEC Zusammengehörigkeit VO  b ext un! Bedeutung (gegen- bar, dass die Gerechtigkeit (sottes die (emeinde nicht erTreicht habe,
über einem Einbezug des zeitgeschichtlichen Kontextes; 7. B die Bedränger ihrer Strafe entkommen selen, dass das welıtere
32.134), merkt Der bei den polemischen Außerungen VO  en Thomas Durc  en 1n Bedrängnis fraglich werde 1755% Nichall nivelliert
und Calvın über das Judentum selbst, w1ıe wichtig die geschichtliche dabel ber die AdUs$ Thess erkennbare Differenzierung zwischen e1-
Kontextualisierung ist 434 Der dritte el 137-196) stellt 11U die DEr „Prophetengruppe“ un den anderen Gemeindeteilen, und die
eigene Auslegung Paddisons VO.  — Er systematısıert Aspekte der soziale Bedrängnis als solche wird 1n ihrer demotivierenden Valenz
Eschatologie des Thess bzw. des Paulus, ZUrTr 1n Jesu Tod sicht- unterbewertet; ıne allgemeine Hoffnungslosigkeit der Gemeinde
baren Gnade (‚ottes 152-—166) der Bildern, mıiıt denen Thess wird ‚her 1n den ext eingelesen als JTextaussagen deutlich.®®
ıne Partiızıpatıon Eschaton aussagt 166-185). Seinen Zugang be- Aus dem Eigenhändigkeitsvermerk 1n a ST  1e. Nicholl, dass Pau-
schreibt 1n Parallele ZUTLT epectasıs bei Gregor VO. Nyssa: „the COIl- Ius eınen gefälschten Briet 1n der Gemeinde vermutet 176-1 78) Der

ceaseless straınıng orwards into yel deeper spiritual truths and Vergleich der Sıtuationen hinter un Thess 181—-221 erwelse das
experiences” 194) unterliegt Paddison der Täuschung, histori- eschatologische Problem VO Thess als zweıtes Stadium eın un
sche Hermeneutik HTC allgemein gültige Theologie erseizen derselben Krise und somıt Thess als paulinisches endum
können. Theologisc ‚Wahres“ bleibt hne Kontextbezug blass un Thess Inhaltlich fasst Nichaoall die Kriıse VO der Missıonszeıt bis
lebensiern. Mıt der pauschalen Entgegensetzung VO  - historischer Thess miıt der den Titel se1ınes Buches bildenden) Floskel fromund theologischer esar des Thess zieht die Arbeit ihrer hope dispair (vgl 219) Iıe Kritik diesem Entwurtf 1155 bei den
erklärten Absicht Gräben, die dem interdisziplinären Gespräch LLUTI Textuntersuchungen beginnen, die viele Elemente ausblenden
chaden, und wird dem berechtigten fachspezifischen Methodendis- die sozlale Bedrängnis und andere Fragen des Zusammenlebens
kurs der egenwar nicht gerecht. innerhalb der Gemeinde un mı1ıt der Umwelt) un: Unterschiede ZWI1-

schen beiden Briefen (V. 1n der Eschatologie und der Rolle des Pau-Thess Frühform paulinischer Theologie? lus) einebnen, ıne Entwicklungslinie erhalten. Dazu kommen
Die Diskussion darüber, ob der Thess ıne Frühform der paulini- weıtere Fragen WI16e!  A Warum nımmt Paulus nicht einfach direkt ezugschen Theologie repräsentiere und als euge für 1ıne Entwicklung auf seinen ersten Brief? Woher kommen 1n sehr kurzer e1ıt 273 e1n
und andlung des paulinischen Denkens gelten könne 1n Thess bis wel Wochen) e1nNn gefälschter Paulusbrief und andere Lehren?

bekanntlich 1mM Vergleich Gal und Röm die Sprache der Es auf, wWwW1e unterschiedlich die Befürworter der Authentizität„Rechtfertigung“ un: die Tora-Problematik hat weitgehend des Thess se1ıne Veranlassung (re)konstruieren. Abraham MalherbeSchärtfe verloren. Geblieben ist die grundlegende Einsicht, dass geht VO  > sofortigen Abschriften des Thess bei Empfang und Weıter-Thess als eigenständiges Schreiben verstehen un nicht VO. gabe weıtere Hausgemeinden dU>, die mıt den Kopien losgesand-den „großen“ Paulusbriefen her interpretieren ist. Die beiden kon- ten Boten hätten (entsprechend antiker Praxıs der Briefversendung])traren kExtreme, (1) Paulus 1n Thess als Kxponenten des theologi-
schen Denkens se1ner (antiochenischen) Heimatgemeinde und wenl- den Thess zugleic. interpretiert, wobei Fehldeutungen un

vielleicht 5 Textänderungen 1n den Koplen gekommen se1l Pau-
SI als selbständigen Denker) verstehen?‘ der (2) Thess als Zeu- lus wolle 1U miıt Thess die Verursacher solcher Irrtuümer umgehen;SCcH des eınen paulinischen (gesetzeskritischen) Evangeliums, das
dieser bereits bei seiner Berufung erhalten habe, lesen,°® entziehen Hauptadressat VO. Thess sSe1 ıne andere Gruppe 1n der Gemeinde

als bei Thess.°* Karl-Wi  eim Niebuhr versteht Thess als „Krgän-sich I11. gleichermaßen der Plausibilisierung. Verständnisleitend
ZULLE und Präziısıerung” VO.  - Thess angesichts „LIECU aufgetretener111USS demgegenüber die Einsicht 1n die Briefform se1n, die keine als

System reflektierte „Theologie“ intendiert, sondern mıiıt eologi- Probleme“ 1n der Gemeinde: dazu 11USS$S5 „Aglitatoren” postulieren,
schen Argumenten auf onkrete Situationen reaglert. Aus diesen die TST nach Thess aufgetreten seien.°* Die UÜbereinstimmungen

mıit dem Thess erklären sich AUusSs der zeitlichen Nähe Thess,
AdUS dem Paulus manche ussagen noch vertraut WäarTrTell raugottVgl mıiıt Je eigenen Vorschlägen Reinmuth, Briefe 142 (problematisch sSe1 der

Modus der Auferstehung 1mM Kontext der apokalyptischen Vorstellung VO.: Holtz hält test, dass sich Thess theologisc 1n den Rahmen der pPalU-
vorgängigen Kommen des Messias); Malherbe, Letters 283—-235 falsche Pro- linischen Theologie einordnen lässt und zugleic. 1ıne veränderte S3-
pheten ehrten eine Verzögerung der heilsentscheidenden Parusıe, die für
die Lebenden Iraglich wird un! für die oten BallZ ausfällt) Nichaoll, Hope 113—-179
NguSs Paddison, Theological Hermeneutics anı Thessalonians MSSNTS Den 1n Thess 3,6—15 erwähnten „Müßiggang“ innerhalb der Gemeinde

111US55 Nicholl, Hope 158—175 VO.  - der eschatologischen Problematik en-133)3; Cambridge 20095,
Pointiert Jürgen Becker, Paulus, der Apostel der Völker UTB 2014), Tübin- NeN, se1ine These aufrecht erhalten können (vgl 179) ETr erklärt ihn
BEN 1998, 112f.138—148; vgl auje, T1 [Jdo Schnelle, Einleitung 1ın das als inertia vulgaris, als Ausnutzen wohlhabenderer Gemeindeglieder durch
Neue estamen UTB 2002, 7/0—72 (vorsichtiger: „Kontinultäi AB eute, die auf körperliche Arbeit angewlesen WaTiell. Der Textbefund ist
Theologie der hellenistischen Mutterkirche“ 71) damit 1Ur dürftig erklärt, e1n negatıves Bild einer bestimmten Bevölkerungs-
Zauletzt Richard Bell. The Irrevocable Call of God. An Inquiry into Paul’s un Gemeindegruppe vorausgesetztl.

671 Malherbe, Letters 551.430: diese andere Gruppe seien bDer nicht (wie beiTheology of Israel 184), Tübingen 2005; vgl Raıiner Kıesner, Die
Frühzeit des Apostels Paulus. Studien ZUT Chronologie, Missionsstrategie Adaoltf VO.  a Harnack) Judenchristen. 50 bleibt deren Profil völlig undeutlich.
un! Theologie WUNT 71); Tübingen 1994 uch Müller, Brief 472 behaup- Karl-Wilhelm Niebuhr, Die Paulusbriefsammlung, In: Ders. (Hg.), Grund-
tel, die Rechtfertigung begegne nicht TST 1n Gal ROMm, sondern se1 bereits information Neues lestament (UTB 2108), Göttingen 2003, 196—293 (zu
e1m Damaskuserlebnis entscheidend. 1F9 ess 271—279), 275$ 1Tal 276
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uatıon spiegelt; tolgert, Thess sSe1 nicht VOoO Paulus selbst verfasst Was die Problemftfelder 1n der Gemeinde betri{ft, die hinter Thess
(vielleicht VO ihm inauguriert), sondern MU: einem Mitarbeiter, ichtbar werden, sind gesellschaftliche Bedrängnis (Verfolgungen)
die Gemeinde 1n Thessaloniki gerichtet 1n zeitlicher Nähe und akute TWwartung des Weltendes weithin anerkannt: ob uch das

Thess, ber 1n e1INeT weiterentwickelten Sıituation, mıt Wiıssen des 1n 3,6—12 thematisıierte ufgeben der normalen Erwerbsarbeit dazu-
gehört, wird diskutiert.°° Zumeist geht INa.  b el VO.  n Gruppenbil-Paulus un vielleicht 5SOßar miıt Se1INeT Bestätigung (2 Thess 317}

An Timotheus (Dzw. Silvanus) AUS dem unmittelbaren Umifeld des dungen innerhalb der Gemeinde AdUS Wichtig ist die neuerdings
Paulus als Verfasser des Thess dachte schon arl Donfried.”“ FUr Boden gewinnende Einsicht, dass Thess den Thess nicht als Fäl-
Authentiziıtät votheren uch Ben Witherington weil der Jeru- schung bestimmen (vgl Thess Z und ersetzen, sondern auf 1ne
salemer Tempel Jaut Dr noch exıstierte und 38} der außeren Be- NEeEUeE Sıtuation hin und 1m Gegenüber anderen theologischen Po-
zeugung), Gregory Beale (Vereinbarkeit der eschatologischen NLWUT- sıt1onen auslegen will.79 Damıt ıst der Weg irel, die eigenständige
fe), Todd Still (Kontinuität der Problemlage) und VOor oNneSs (gleiches theologische eistung des Thess und seine Paulus-Hermeneutik
Problem der „Unwürdigkeit“ angesichts der Parusie).”° Problema- wahrzunehmen.
tisch diesen Entwürfen hbleibt D dass S1e die Veränderungen Anregend ist auft diesem Weg e1Nn Auf{fsatz VO  - Hanna Koose
1n der zugrundeliegenden Sprechsituation nicht genügend heraus- 2005), / die auf der Basıs e1INes Intertextualitätsmodells methodolo-
arbeiten und gewichten. gische Überlegungen darüber vertieft, wWwW1e Thess als „Leseanwel-

sung“ für Thess analysiert werden kann. S1e lenkt den Blick VO
Thess als Auslegung der paulinischen Tradition der Textproduktion (literarkritisch-diachrone Fragen) ZUL Textinter-

pretation, Wäas eiINer synchronen Betrachtung der Referenzen desDie Bestreıter der paulinischen Verfasserschaft des Thess können
Thess auft Thess führt:; Thess verschiebt dabel den Bedeutungs-sich auf ein1ge immer wieder genannte Beobachtungen tutzen. S0

auıt, dass Thess den Thess markanten Stellen der Brief- spielraum des Thess, dass nach Koose 9 überspitzt gesagt der
paulinischen Auslegung des Thessalonicher iıne pseudo-paulini-struktur offensichtlich als Referenztext benutzt und einzelne sprach-

liche Wendungen übernimmt, inhaltlich hingegen gerade In den sche die Seıte geste werden“ [111U5S5S5 257
wichtigen eschatologischen assagen klare Unterschiede autfweist.

Eschatologie in ThessEbenso auffällig ist die etonung der Echtheit durch den eigenhändi-
SEIL Gruß 1n Thess C Signifikant i1st überdies die Hervorhebung Im Mittelpunkt des theologischen Interesses Thess stehen
der UÜberlieferung, der irüheren Lehre des Paulus un die Stilisierung meıst die eschatologischen Ankündigungen 1n 2,1—12 un! spezie
e1ines bestimmten Paulusbildes 1n Thess Neben den äalteren Kom:- das Verständnis des „Aufhaltenden“ 1n 2,6{., der das verhindert,
mentaren VO  . Willli Marxsen und olfgang rılling vertreien heute dass der endzeitliche Widersacher als solcher {tenbar wird. bıne
7 B Eckart Reinmuth, Paul-Gerhard Müller und Beverly (aventa alte Lösung des Rätsels diese endzeitlichen Protagonisten legt
SOWI1Ee die Einleitungen VO  5 [T7do CcChnhnelle, Ingo Broer un In 1U mıiıt Akzentuierung un Begründung au/ Metzger 1n S@1-
Ehner Stefan Schreiber die These, 1n Thess melde sich e1Nn späaterer LEr Iıiss. VOoO  - 2005 wieder auf. Seine Übersicht über die vielfältig
Verfasser Wort, der auf Paulus als zentrale Autorı1ıtät zurückgreift vorgetragenen Deutungen des „Aufhaltenden“ demonstriert die
und diesen Tür die Gemeinden interpretiert; versteht sich und seINeEe Schwierigkeit einer eindeutigen Bestimmung:”“ Vom römischen
Adressaten 1n der Tradition des Paulus.°® Über den (Jrt der Adressaten Reich, das (‚esetz und Ordnung aufrecht erhält, ist (bereits se1ıt Hı1ıp-
Jässt sich kaum mehr, als dass 1m paulinischen Miıss1ıons- polyt VO  - RKRom und Tertullian) die Rede, VO der Evangeliumsver-
gebiet lag; zeitlich sieht sich alls Ende des ersten Jh.s verwiesen.® kündigung und Paulus bzw. dem eiligen Geist, VO  - Engelmächten

(spezie Michael der Damonen, VO  b eiINer ad hoc erfundenen alsoKegına Börschel erfasst 1n ihrer Arbeit den Thessalonicherbrie-
fen die Bedeutung des Thess als Versuch, nach dem Tod des nicht identifizierbaren) Gestalt: große Zustimmun erfährt aktu-
Paulus Identitätssicherung bewirken.®® Leidenserfahrungen UrCc e]l ıne theozentrische Deutung, ““ die VO.  b Habh Z3E und elıner aD O-

kalyptischen TIradition der Verzögerung des Endes ausgeht un! ate-Verfolgung und Bedrängnis 395-—397; die Verfolgung musste spezifi-
zıert werden!) lösten ine Krıse dU»s, die unterschiedliche Reaktionen hon als formalen Begriff fasst, hinter dem ott selbst steht die Ver-
1n der Gemeinde provozlierte und damıit die Einheit gefährdete. Die zögerung ist Wille (Gottes Metzger selbst sucht 1n der zeitnahen

apokalyptischen Lıteratur nach motivischen Parallelen VO  b Fakto-Antwort des Thess erfolgt mıit elner eschatologischen Reflexion,
bei der die „Opposiıtion VO. Christus und Antichristus“ 456 als F die das Gericht bzw. das Ende der Welt retardieren 133-—228),
Spiegel aktueller Spannungen zwischen Gemeinde un Umwelt und zieht aus den (wenigen) Parallelen die Folgerung, dass Ccie Rez1-

plenten das römische Reich als Referenz des Katechon bestimmenverstehen ist S0 wI1e Christus e1 Slieger Jeiben wird, darf uch
die Gemeinde auf endzeitliche Kettung hoffen. ıe Pseudepigraphie konnten 283-—-293 Anders als viele irühere Varıanten dieses Nntier-
des Thess ewirkt Legıtimation 456) Wichtig 1st, WI1IEe sich die pretationstyps hält Metzger dabei klar den negatıven Charakter des

römischen Reiches innerhal der Textwelt und der irühjüdischenLegitimationsstrukturen 1 Vergleich Thess verschieben: Der
Apostel selbst wird ZUTI legitimierenden nNstanz, die Überlieferung Umwelt) fest 286 Er 11US55 dazu jedoch den Fokus auf der Verzöge-
ZUTLKC Basıs des Lebens. Der eZug Paulus wird eiınem wesent- rung der Parusıe des Messı1as als dem etzten jel der Geschichte

sehen, wohingegen der ext N:  ‚u 5  38008018 die Verzögerung deslichen Identitätsmerkmal der Gemeinde: „Pauhus, der 1n Thessalo-
nich 1ne symbolische Sinnwelt vermittelte, ist 1n der nachpaulini- Widersachers 1n den Vordergrund stellt: das ber ıst 1Nne€e her pOSI-
schen Gemeinde selbst ZU Bestandteil der symbolischen Sinnwelt t1ve Wirkung, dass e1nNn innerer Widerspruch der Deutung nicht
geworden“ 457) 5a112 ausgeräumt 1st.
63 Iraugott 0.  Z Art. Thessalonicherbriefe, 1n 33 412—421, 1leTr FEiıne Bilanz

418—420
arl Donfried, Thessalonians an the Church of Thessalonica (1993) 1n Vom Zusammenhang der TelL Problemfielder geht eEINMU Brief 163{. .US;
Ders., Paul 49-67 vgl Malherbe, Letters 351.364 Die Auswertbarkeit VO  - 3,6—12 stellt z. B
Witherington, and Thessalonilans 10—14; Beale, 1—2 Thessalonians Schnelle, Einleitung 367 1n Trage
29—31; Still, Conflict 46-—60; Jones, Epistles IVEXXMVIESDOKGXKESOCCH Von Fälschung un Ersetzung sprach z. 5 Marxsen, Thessalonicherbriet
Willi Marxsen, Der zweiıte Thessalonicherbrief ‚ZBK ET Zürich 1982, 3235 Anders jJetz' Reinmuth, Brief 161—163; Müller, Brief 238{.; Holtz,
Y9—56; Wolfgang Trilling, Der zweıte Brief die Thessalonicher (EKK XIV), Thessalonicherbriefe 418

/1 Hanna Roose, Polyvalenz durch Intertextualität 1mM Spiegel der aktuellenZürich Neukirchen-Vluyn 1980, 21—32; Reinmuth, Brief 159-—-166; Mülhler,
T1e 227—9239 228-230 Literatur); Gaventa, Thessalonians 90—94; Schnelle,

72
Forschung den Thessalonicherbriefen, NTIS h 1 2005) 250—-269

Einleitung 363—373; Ingo Broer, Einleitung 17 das Neue Jestament Il Da Paul Metzger, kıne apokalyptische Paulusschule? Zum UOrt des Zweıten
(NEB.Erg I1 2) Würzburg 2001, 475—485; Schreiber, Der zweite Thessaloni- Thessalonicherbriefs, 1n Becker Ohler Hg  — Apokalyptik als Her-
cherbrief. ausforderung neutestamentlicher Theologie 11 214), übingen

2006, 14353-—166 die referentiellen Bezüge auf ess nicht als solche wahr-Wenn Börschel, Konstruktion Thessalonikıi als Ort des Autors un der
Adressaten versteht 62f{. des Bezugs auf €ss), übersieht nımmt, bewertet ess als nicht 1n paulinischer Tradition stehend (son-
s1e, ass Thess uch anderswo bekannt Se1IN konnte angesichts e1ines Brief{i- ern apokalyptisch gepräg
austauschs zwischen den paulinischen Gemeinden (vgl. Kaol 4,16) üller, Paul Metzger, Katechon. H ess 2,1—12 1m Hor1izont apokalyptischen
Brief 234 geht zeitlich den Anfang des Jh 100—-120 Denkens (BZNW 135); Berlin New ork 2005, 15—47 Ergänzt werden annn

Nichaoll, Hope 225—249, der se1ne bereits eTt vertretene Deutung des ate-Börschel, Konstruktion 366—446; 35—63 bewertet S1e Thess als nachpau-
inisch letzte Jahrzehnte des ersten Jh.s), wobei s1e die VO.  b den authenti- chon als Erzengel Michael (V. unter ezug auft an 10—1 wiederholt
schen Paulusbriefen unterschiedene Theologie des Thess als 1teriıum So z.B Trilling, Brief 90—92; Reinmuth, Brief 18U; Müller, Brief 681.278;
stark mMacC. 60) Malherbe, Letters 43
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Thess gewährt uUuls eıinen begrenzten Einblick 1n die Erstverkündi- ferenzierung zwischen Außenwahrnehmung un Selbstverständnis
gun$ßg des Paulus und die ersten Schritte e1INeTr christlichen Gemeinde. der Gemeinde, zwischen außerem Druck und innergemeindlicher
Als Verstehensvoraussetzung hat sich die Einzeichnung der Aus- Verunsicherung. Als wichtiges Thema, das zugleic. ıe beiden Briefe
I1 des Brieies, der als solcher für 1ıne estimmte Gelegenheit g- verbindet, ist die Beziehung der Missıonare ZULC (Gemeinde welılter
dacht ıst, 1n ihre Zeıt, Umwelt und Sıtuation erwlesen. Man lernt, wWwW1e entwickeln. In beiden Briefen erscheint der Gemeindegründer als
CI die theologische Reflexion des Paulus miıt gesellschaftlichen Be- Vorbild, doch während 1n Thess persönliche Autoriıität besitzt,
dingungen des Lebens verwoben W W äads VO der KxXegese 1ıne ück- wird für Thess als Traditionsträger ZU Fundament. Eine mOß-
bindung des Textes die konkreten historischen Verhältnisse 1n der liche deuteropaulinische Verfasserschaft des Thess darf nicht län-
Stadt verlangt und e1iNer theologischen Hermeneutik Raum eTOÖff- SCI implizit als theologische Abqualifizierung des Briefes verstanden
net Dıie ZU. el doch erheblichen Unterschiede der Ergebnisse 1M werden. Die verstärkte Beschäftigung mıt der Anschlussirage nach
Einzelnen resultieren dabei AdUS der Konzentration auf bestimmte Ver- der pragmatischen Bedeutung des Briefes für ıne nachpaulinische
hältnisse des Stadtmilieus. Entscheidungen mussen sich hier 1mMmMer Sıtuation wird sich als iruchtbare Weiterführung der Diskussion GI-

wieder der Textwelt des Briefes orientieren. Klärend wirkt die Dif- welsen.

trachten. Darüber hinaus ıst die katholische Kirche 1n Deutschland e1n „Bil-Allgemeines Festschriften Universallexika dungsgigant“ (60) der Kindergärten, JTagesstätten, orte un! andere Einrich-
t(ungen für Kleinkinder ebenso Tag' w1ı1e Schulen, den konfessionellen Reli-

Drobinskıi, Matthias Gott, die Kirche. Versuch über das katholische
Deutschland Düsseldoril: Patmos 2006 D &. geb 183,00 ISBN gionsunterricht allgemeinbildenden Schulen, D katholisch-theologische
— AQ1=—=7022407X Fakultäten staatlichen un kirchlichen Hochschulen, das NSUIU: ZUT FOT-

derung publizistischen Nachwuchses, das Begabtenförderungswerk (usanus-
„Oh [SOH: dieser Ausrut liegt Uu11l5S5 chnell auft den Liıppen. werk SOWw1e Bildungseinrichtungen für Erwachsene, Familienbildungsstätten,

mals wird el gleich wiederhaolt un mıt einem geringschätzigen Kreisbildungswerke der katholische kademien Kirche engagılert sich 1n

Kopfschütteln gestisch unterstrichen, das Unmögliche, das I)ra- der Medienbranche, veröffentlicht Kirchenzeitungen, subventioniert die Wo-
matische und mıtunter dl Aussichtslose eINerTr Sıtuation darzustel- chenzeitung Rheinischer Merkur, betreibt Hörfunkstudios, unterstutzt die Ka-

tholische Nachrichtenagentur KNA) kıne wahrlich beeindruckende Bilanz 1Mlen Gefolgt wird diese Exklamation VO  - dem Ziusatz dessen, der m1t
Bildungssektor. Ahnlich verhält sich mıt der Tatsache, ass die katholischediesem Ausruf gemeınt ist die Kirche. Das klingt ja auft den ersten

Blick HÜr eınen Buchtitel wen1g verheißungsvoll. Und dabei geht Kirche 1n Deutschland eiNe Bürgerbewegung sel, ın der sich bürgerschaftliches
Engagement bündele. In katholischen Verbänden un! Grupplerungen bringendie katholische Kirche, die alle gemeinhin mıiıt ott irgendwie sich viele Ehrenamtliche e1n. Außerdem ist die Institution katholische Kirche

doch verbunden sehen. Was Iso Stand der iınge IS betrachtet 1n Deutschland nach wl1ıe VOL eine politische Macht.
distanziert, kenntnisreich un: doch oftmals auf vergnügliche Weise Das dritte Kap betrachtet die momentanen Krısen der Kirche, die nicht
derV der Journalist bei der Süddeutschen Zeıtung ist. ET erulert das außer acht gelassen werden dürifen. „Dıe katholische Kirche ist ıne Kirche
Bild der katholischen Kirche 1n Deutschland heute, beschreibt, WeEI des Noch noch groß, stark, wichtig. ber e1Nn Wandel hat begonnen, wı1e tie-
das agen hat und 1n welche Richtung sich diese Instıtution künfitig fer aum greifen ann.  66 Hervorhebung aus dem Original übernommen).
bewegen könnte. Veränderungen un Einschnitte erfordern die Suche nach egen, „das

Leben 1n diesem Land mitzugestalten“ (76) en einer Finanzkrise sind das
In fünf Kap.n nähert der V{. sich diesem Thema, das gleich mıit der Aus- die Mitglieder- un Säkularisierungskrise, die Glaubwürdigkeitskrise, die

Sapec beginnt, ass „keinen Kirchenkomplex habe“ (73 ET positioniert sich Kommunikationskrise, als uch die Versuche der katholischen Kirche, AIntweder Ende der Skala, sich Kirchenhasser wiederfinden, och bewegt
sich 1mM Extrem derer, die der katholischen Kirche mıi1t Leib und Seele vertfal- Gläubigen, Halbgläubigen un!: Ungläubigen“ (89) über Kommunikationsinitia-

tiven un! Imagekampagnen 1Ns Gespräch kommen, durch die edien
len sind Vielmehr sieht S1C.  h als e1inNn Mitglied „der größten un! altesten nsti- und besonders durch die Werbung verursachte Sprachschwierigkeiten AUSs-
tutiıon der Welt“ (7) un bewegt sich fernab der Schwarzweiß-Malerei 1n un: Dazu gesellt S1IC. 1ne€e Krise des Prıesteramts, die durch die
miıt der breiten Masse innerhalb der Grauzone, ass sowohl die als
uch die schlechten Seıten der Kirche berücksichtigt, der bescheinigt, ass libatäre Lebensweise ausgelöst wird. „Auch WEe1 oft wiederholt worden

ist, ass ausgelutscht un langweilig klingt Der 75ölibat ist die häufigste UrT-
s1e „1N einer strukturellen un religiösen Krise“ stecke, „deren Ausmaß erst 1n sache der Krıse“ (96) des Priesteramtes. Dass viele Priester homosexuell sind,den kommenden Jahren richtig sichtbar werden WIT:!  a“ (8) Dennoch blickt führe ebenso dazu, ass Wer eute katholischer Priester werden ıll auf mehr
optimistisch 1n die vermeintlich dunkle Zukunft, indem vVvOorWEB nımmt, die
‚katholische Kirche wird uch 1n Deutschland die größte Institution bleiben“ Unverständnis stößt „als e1NnerT, der den Himalaja mi1t dem Rad überqueren will,

der der ın eiıner Talkshow se1ın Innerstes ach außen stülpt“ 101 Eiıne wel-
(9) S1e bleibe präsent 1m öffentlichen eDen, speziell dann, WE S1e sich auf

teTre Krise ist die Krise der Reformer, enn „der katholischen Kirche würde ıne
ihre Stärken besinnt, die se1lNer Meinung ach 1€ Kraft ihrer christlichen Bot- konstruktive, argumentatıv un organisatorisch starke Opposition gut tun!'  eschaft un ihres Glaubens un! das Kngagement für Gesellschaft un aal aAaus
diesem Glauben heraus“ (9) selen. 105 WI1e die inzwischen Strahlkraft abnehmenden ewegungen „Kirche

Warum ist die katholische SE 1n Deutschland anders als 1n anderen VO.  - unten“ der die Kirchenvolksbewegung einst umindest weitestgehend
verkörperten.Ländern? {[)ieser Leitfrage geht der V{. 1n seinem Werk nach un! widmet sich

ihr SalızZ konkret 1mM ersten Kap miı1t dem Titel „Die schwierige Tochter Roms“. Kap beschäftigt sich mıt e1INeT Kirche 1mM Richtungsstreit. In einem ersten

Dieser Abschnitt resümılert, ass die Katholiken 1n Deutschland „anders als die Teil geht dabei verdeckte un offene Konflikte, exemplarisch erarbeitet
anderen Katholiken der Welt“ (1:3) selen. Das habe sich nach dem Ergebnis der der Bischofskonfiferenz 1mM September 20095, aus der Kardinal Karl Lehmann

als wiedergewählter Vorsitzender der deutschen Bischofskonferenz heTrTVOT-etzten Papstwahl ebenso gezeigt w1e schon 1mM Laufe der Kirchengeschichte,
etwa 1 Mittelalter als 1mM Jahre 1077 Heinrich seinen Bußgang nach Canossa geht, ach dem Generationenwechsel, der daher rührt, ass innerhalb der letz-

der ein knappes halbes Jahrtausend später artın Luther die Reforma- ten gut füntf Jahre „mehr als die Hälfte der Bischofsstühle Neu besetzt worden
tiıon auslöste. UÜber den ersten Katholikentag 1848, VO.  — katholischen Lalıen OLI- ist“ Eın weiterer Abschnitt sich damit auseinander, WelI wichtig ist

un! WerlI werden könnte. Dabei stellt der V{. einzelne Persönlichkeiten VOTLganisiert, bis hin ZUTLXI hinkenden Irennung VOLl Kirche und aal 1n Deutsch-
wı1e Karl Lehmann Bischof VO  - Maiınz un: Vorsitzender der deutschen B1-Jand, das Verhältnis der katholischen Kirche gegenüber dem Nationalsozialis-

INUS, die Wege der Kirche nach dem Zweıten Weltkrieg mıit der Würzburger schofskonferenz), Joachim elsner als Erzbischof VO.  D Köln, den Bischo{f VO  -

Synode, dem Auftreten VO  - Hans Küng, Leonardo Boff un ugen Drewer- ITIier, Reinhard Marx, seinen Regensburger Amtskollegen Gerhard Ludwig
Müller un Gebhard Fürst, den Bischof VO  - Rotenburg-Stuttgart; die beidenINaN, die sich ein1g sind, ass 99  1€ katholische Kirche iriedensbewegter un
letztgenannten dienen zudem azu verdeutlichen, „wWI1e€ unterschiedlichökologischer werden musse, freierT, frauenfreundlicher un: weniger sexual-

feindlich“ (38) der den schwelenden Konflikten zwischen Rom un der deut- die Jüngeren Bischöfe inzwischen sind“ (132) Dem schliebßben sich Anmerkun-
schen katholischen Kirche während des Pontifikats VO Johannes Paul IL BEeN weıteren Bischöfen wI1e Reinhard ettmann, Heinrich Mussinghof{f,

Ludwig Schick der Werner Thissen. Ausführungen 7A0 eutschen aps(Stichwort „Schwangerschaftskonfliktberatung‘‘): mangelt nicht Beisple- Benedikt AT un die deutsche Kirche enden mıit der Schlussfolgerung: RSlen, die die Besonderheit des katholischen Lebens 1n Deutschland attestieren
Eın Zustand, der vielleicht unter Benedikt XVI. un dem vermeintlichen 5  15- gibt Iso einigen Konfliktsto{ff zerstreıten mussen sich der aps und die Ka-

sind-Papst-Gefühl“ einen Wandel nehmen ann. Oolıken selner Heimat deswegen ber nicht.  66 442 Ausführungen (0)000808
Das Kap stellt die katholische Kirche 1n Deutschland als eine besonders der Rollback? ogl und Gefahren der konservativen Vision“ un omMmM

die ‚Wir auch‘-Kirche? Über Profil un Profillosigkeit“ beschließen das VOI-+-reiche Kirche 1n einer reichen Gesellschaft dar. „ES gebe jel Gutes“ ıtiert der
Vf{. auf 46 die Meinung ZUTLT katholischen Kirche 1n Deutschland des AUS Spa- letzte Kap dieses Werks
nıen stammenden un 1n El Salvador wirkenden Jesulıten un: Befreiungstheo- Das Kap präsentier' ein1ıge Visionen für ıne Kirche VO. INOLSCIL un der
ogen Jon Sobrino. Der Kirche wird bescheinigt, ass S1e wohlorganisiert un V{. sieht eine Zeıt der kleinen Propheten angebrochen, die sich gENAUSO wıe
wohlhabend sel. Die Kirche bringe sich als Sozialkonzern für gesellschaftlich ihre biblischen Namensgeber durch den Alltag des Gottesvolkes „wursteln
Benachteiligte e1N, hier insbesondere die katholische (larıtas und das evangeli- und kämpfen“ (152) Begleitet werden sle, die Vertreter „des unverdrossenen
sche Diakonische Werk, wenngleich der Vf. 1n selınem Buch davon Abstand bürgerschaftlichen Engagements, das die kleinen Räder dreht un dreht“
nehmen möchte, die evangelische Kirche 1n Deutschland gleichermaßen be- (ebd.) Anfang der Visionen für ıne Kirche VO.  - INOTSEIL VO  - den ehn (D
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oten fürs fröhliche Verarmen. S1e propaglieren beispielsweise e1N Ver- INa  ' getTrost als 1ne 5umma der Ratzingerschen Welt-Anschauung
hältnis VO Priıestern un Lalen, VO  - aupt- un Ehrenamtlichen, VO.  - der TÄRIn E se1t ahrzehnten sehen. Die zentralen Thesen finden sich mit großer
ale 7ADES Peripherie, eiINe Zunahme der Okumene, 1Nne€e verstärkte Zuwendung Deutlichkeit 1n der bekannten Vorlesung der Sorbonne 1mMm Jahr
VARB Menschen un e1Nn wiedererstärktes Vertrauen 1n den Beistand Gottes 1999Ahnlich wWI1e das Zweıiıte Vatikanische Konzil un die Würzburger Synode legt S0 WIT'! mıt mannigfachen Rückblenden autf die geistigen Ent-
der V{. e1INe „Zukunftsversammlung 1n Deutschland“ (166) nahe, die De-

über die Zukunft der Kirche „über den Kreıs der Bistumsleitungen und wicklungen und 1n Überblicken über die zeitgenössischen StTITOMUN-

Kirchenprofis hinaus“ (167 erweitern, amnı S1€e Ideen un! Kreatıvıtat ın SCIL mıt orgfalt un gleichzeitig miıt grober Sympathie für den Hel-
die katholischen Kirche hineinbringen könnte Denn un!: damit endet das den das Bild e1INer sehr vielschichtigen Persönlichkeit herausgearbei-
Buch gibt mehr Zukunft, als Ial en. wobel einige Mut machende tel, nicht die Skizze eINeT allseitig strahlend-perfekten Priestergestalt
un Hoffnungen erweckende Beispiele auflistet. die VO.  - der Lebendigkeit des suggerlert, w1e das andere Bücher Lun, die auf der gegenwärtigen
katholischen Lebens 1n Deutschland ZEUBEN. Und mündet folgerichtig 1n Papst-Euphorie-Welle schwimmen. Das Wort Meyers, das
dem azıt, ass das Abendland allen Widrigkeiten A0 TOTZ christlich bleiben dem Kıtter Ulrich VO  b utten 1n den Mund egt, kommt 1n den Sınn
wird. „Ich bin kein ausgeklügelt Buch, ich bin e1INn Mensch 1n seinem Wider-

-Oh Gott, die Kirche“ liest sich ebenso wI1e  7 der Titel andeutet. spruch‘“. Gerade darin aber, das macht die Studie F.S klar, liegt die
| D berichtet anekdotenhaft In e1INeT journalistischen Schreibweise Faszınation und 1 Rahmen der konkreten Biographie Ratzıngers
und gleichzeitig fundiert, W äas der Zusatz „Versuch über das katho- uch die weltgeschichtliche Bedeutung, die diesem Pontifikat,
lische Deutschland“ erahnen lässt Der AF nımmt, hne sich 1n De- viel kann INa  - d}  IL, bereıits jetzt gesichert ist. Iie Arbeit mıt dem
tails verlaufen, 1nNne Bestandsaufnahme VOIL, ıne Inventur quası, wird erleichtert durch iıne übersichtliche Zeittaftfel un 1ne
die schnell die besondere ellung der deutschen Abteilung der ka- abundante Bibliographie. Neun Seıiten Anmerkungen liefern die
tholischen Weltkirche aufzeigt. ET listet die vielen Vorteile und han- wissenschaftlichen Belege TÜr cdie Thesen des lTextes In der nahezu
GEIl, die die Kirche 1n Deutschland ausmachen, auftf vgl Kap 2), de- unüberschaubaren Benedikt-Literatur gehört diese Biographie des
11le.  a schonungslos 1 Folgekap. die Problemherde gegenüber stellt. Papstes den ragenden 1urmen.
Auf der Basıs dieses Konflikts richtet den Blick auf die Kirche 1m Pentling Wolfgang Beıinert
Richtungsstreıt, das heißt 1n der Auseinandersetzung darüber, wel-
hen Weg diese Institution einschlagen könnte, auch künftig Be- Jehle, Frank Emil Brunner. Theologe 1mM Jahrhundert. Zürich: Theol Ver-
stand en (Jjewlss sind manche Ausführungen bewusst ZUBG- lag Zürich 2006 637 e geb 44,00 ISBN 3—290—-17392-—5
spitzt un: polarisierend dargestellt, ber adurch hat der ME nicht
LLUTFI manchen Lacher auft Se1INeT eıte, sondern verdeutlicht Der N: Studentenseelsorger und Lehrbeauftragter für Vi  04

Theol der Univ. St Gallen, legt 1ne quellenfundierte, umfassendeebenso die Vielschichtigkeit und Notwendigkeit der Ex1istenz e1ıner
katholischen Kirche, hne die nicht L1UTL Deutschland sondern die Werkbiographie des Züricher Theologen Emil Brunner (1889—1966)
Welt wider möglichen Unkenruftfen wohl armMerT ware. VOTL, die zugleich e1Nn facettenreiches Lebensbild bietet. amı wird

e1nNn schon lange bestehendes Desiderat erfüllt. Ursprünglich VO.

Tecklenburg BjJörn Igelbrink Schweizer Religiös-Sozialen Leonhard agaz (1868—1945) beein-
{ilusst, tiTat Brunner 1n den 1920er ahren neben Karl arth

eldmann, Christian: aps Benedikt XVL Eine kritische Biographie, Reinbek (1886—1968) als Repräsentant der Dialektischen Theologie heTVvor.
Darüber und über die se1ıt den 330er ahren spannungsreiche Bezle-be1i Hamburg: Rowohlt 2006 253 u geb 19,90 ISBN 78—3-493-—-02115-—3

Der ehemalige Hörer des Regensburger Professors Ratzınger ist hung beider gibt der Briefwechsel mıiıt Barth w1e mıt Eduard Thurney-
Se.  - (1888—1977) interessante FEinblicke. Auf Grund VO rieffunden

weitbekannter, viel übersetzter Spezialist für Biographien un: biogra- 1 Nachlass VO. agaz wird erstmals uch die intensıiıve Beziehungphische OTWTals, vornehmlich AUS dem kirchlichen Milieu. Als g -
ernter Journalist versteht selıne Forschungen und Einsichten agaz näher dargestellt, der ih: während des Studiums stark

beeindruckt hatte und VO  - dessen Einfluss sich Ende des
1n lebendiger, eindrucksvoller Diktion vermitteln, hne dabel Je ersten Weltkriegs lösen begann. Auf dem Hintergrund VO  > Brun-
flach der ana. werden. Die nach eiINer knappen reich bebi  erten

LeIs Lehrtätigkeit der Theol Fak 1n Zürich, se1nNer I1 Vortrags-Kurzbiographie jetz erschienene große Studie über den aps tätigkeit ın der Schweiz und 1mM Ausland, der Gastprofessuren 1n den
ist en meisterlicher Beleg für Feldmanns uns Aus Hörerzeıten hat USA und 1n apan, der Predigtätigkeit Fraumunster 1n Zürich w1e

Respekt für ih; bewahrt, Aus dem wissenschaftlichen Metier, das uch der zeitweiligen Beziehungen AB Oxford-Gruppenbewegungihm damals vermittelt wurde, die analytische und damit kritische un zahlreicher ökumenischer Kontakte und Aktivıtäten entsteht
Betrachtungsweise. eın interessant geschriebenes, instruktives Lebensbild, „zugleich e1INn

Wer immer sich einlässlich und ernsthaft mıt der bisherigen IA wichtiger Beıtrag ZUTLC Theologiegeschichte des ahrhunderts und
bensgeschichte Joseph Ratzıngers beschäftigt, emerkt die markanten

ZUTLTI Geschichte der Schweiz 1m und nach dem zweıten Weltkrieg“,Brüche und Wendepunkte 1n dessen Vıta, die sich jeweils uch 1n den w1e 1mMm Einbandtext zutreffend e1.
Schriften und anderen Außerungen belegen lassen. Miıt großer Akri- Die Biographie wurde VO der Emil-Brunner-Stiftung 1n Auftragbie bemüuht sich der VE den Ursachen un: Anlässen nachzugehen,

die sprichwörtlichen Volten VO.  - „Ratzınger 1 bis „Ratzinger I11 gegeben. Durch Auswertung des umfangreichen Nachlasses SOWI1Ee

Benedikt Tklären EiT versteht treiflich, die altbayeri- zahlreicher anderer Quellen, insbesondere durch Einbeziehung der
jeweiligen Konzeptionen des umfangreichen Werkes VO Emil Brun-

schen Frömmigkeitswurzeln, Basıs der vielgerühmten Spiritualität H6I ist e1Nn Opus entstanden, das seine theologische Lebensleistungund persönlichen Einfachheit Benedikts, ebenso freizulegen wıe die intormatıv vergegenwärtigt. Die Verbindung VOIl theologischem Den-
apokalyptischen Anwandlungen, die sich se1ıt der Konfrontation miıt ken und wacher Zeitgenossenschaft bei Brunner kommt anschaulich
der Studentenrevolution VO  - 1968 1n Tübingen 1n seınen Werken Geltung. So vermittelt das Werk nicht zuletzt durch fast ückenlos
nachweisen lassen, m1ıt allen ihren Folgen 1n Relief bringen. S1e
hat viele Beobachter erplex werden lassen, die den Jungen, „libera- erhaltene Tredigten und Vortrage un entsprechende Korrespondenz

e1nNn anschauliches Gesamtbild un: gewährt authentische Einblicke 1n
len  “ antischolastischen Professor VO. Bonn un unster I der KT- geistliche Pragung, Persönlichkeits- un Char:  er Brunners.
innerung hatten. Dahinter steht wohl, wI1e allerdings LLUI andeutet,
1ne grundplatonische Weltsicht: An dieser Stelle wünschte Ial sich uch Gespräche mıiıt Brunner vertrauten Zeitgenossen, mi1t

dessen Nachfolger, dem Systematiker un Wirtschaftsethiker Arthur
weıtere Überlegungen und Recherchen. Die se1ıt der Papstwahl allen ıch (1910—1992), un dem Züricher Alttestamentler Hans Wildber-
sichtbar gewordene, ber mitnichten TST seitdem vorhandene lau-

gEI (1910—1986), selbst Brunnerschüler, dazu bei, die Authen-
bensfreude und liebenswerte Väterlichkeit kann sich unter solchen 1izıtät des biographischen Werkes verstärken. Dabei abe die ihm
Vorzeichen durchaus 301 m1t der leidenschaftlichen Wahrheits- vererbte, Brunners Lebenswerk fast lückenlos enthaltende Bibliothek
verteidigung (weniger Wahr-heitssuche die ihm 1n der eıt als Jau- des Letzteren, Schwiegervater des S: die Arbeit der Biographiebenspräfekt e1iIn notorisch schlechtes Image verschafft hat, den das
uch nüchtern dokumentiert. ungeme1in erleichtert, w1e 1m Nachwort ( Dank-. 584) erwähnt.

ingangs geschildert werden Brunners Herkunft AUSs einer Lehrerfamilie,Im Blick aut die Weıiterungen des päpstlichen Regensburg-Be- Jugendzeit, Studium 1n Zürich VO.  - 19083 bis 1912, davon Wintersemester 1911suchs VO. September 2006 ist der 1n wels hilfreich, dass schon se1t 1n Berlin, die verschiedenen Vikariate (auch bel Kutter Neumunster 1n ZAl-
der Irühen eıt e1n wesentlicher Dollpunkt se1ner Theologie die SYyN- rich), Promotion 1913 und Habilitation 0217/22. dazwischen 913/14 sprach-these zwischen biblischem Glauben un hellenistischem Denken B6- intensiver Aufenthalt als ehrer englischen Mittelschulen, se1t —1°

ist. Die inzwischen weltberühmte, WE uch nicht immer Pfarramt 1ın Obstalden Kanton Glarus) Die Herkunft aQus dem Liberalismus, der
sorgfältig studierte „letzte Vorlesung“ der onau-Universiıtät darf sozialkritischen Einfluss ME agaz wird auigezeigt. Der Blick ist ann auf
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die Anfänge der dialektischen Theologie gerichtet, der sich Brunner 98808 VEl - nter der Rubrik „Nachklang“ ass der V{. die Züricher Theologen Hans

pflichtet weiß. An Hermann Kutter 3-1  I dem 1921 se1ıne Habilitati- Wildberger, Gerhard Ebeling un Arthur ich Wort kommen, die sich pOSTL-
onsschrift idmete, vermı1sst Brunner zunehmend die etonung des Ethi- hum Brunner geäußert haben und selıne interdisziplinären Wirkungen

digen. Der stattliche Anhang 5—6 enthält: Zeeittafel: Quellenverzeichnis;schen, wirtft ihm ethischen (Qui1etismus VOTL, mıiıt Ragaz, der gleichwohl bei der
Literaturverzeichnis: Bildnachweis: Personenregister mit Biogrammen).Fakultät für Brunners Habilitation ıntrıtt, kommt nachhaltiger Trübung

ihres Verhältnisses, 920/21 281 unterschiedlicher politischer Auffas- Kurzum !: kıne fundierte Werkbiographie VO  . em theologie-
SUNg Amerika (Brunners oscharfe Kritik Präsident ilson erscheint agaz un zeithistorischem Örientierungswert.ungerecht). Brunners USA-Aufenthalt 919/20 verschärtft se1iıne Kapitalismus-

urTtf MeilerTrkritik, 1e0 ihm die sozlale rage wichtig werden un förderte andererseıts 1M Leipziıg
Blick auf naturwissenschaftliche Forschungsergebnisse die Erkenntnis, ZW1-
schen weltbildlichem Aspekt der biblischen Geschichte un ihrer religiösen
Botschaft unterscheiden. Teilnahme Aktıvitäten des Versöhnungsbundes Neuner, 0ose: Der indische Joseph krınnerungen AUSs meınem Leben Feld-

kirch Quelle 2005 143 S 16,00 ISBN 3-85241-008—3(Fellowship of reconciliation) Oördert se1n theol Interesse Gemeinschaflts-
gedanken. Der fast 99-jährige ater ose Neuner (geb August des-

SC  5 welse Gestalt den Leser VO Titelbild des unscheinbaren üch-Se1t 1922 der Nıversıta Zürich tätıg, 1924 11Ss Ordinariat gelangt, TI
Brunner mıiıt umfangreichen, eo. Au{fsehen erregenden Publikationen als E1 leins anlächelt, hat m1t se1ıinen krinnerungen e1in Werk vorgelegt, das
genständigen Systematiker 1 Umkreis der dialektischen Theologie HheTVOT. eiInen der ersten Plätze 1n der Theologiegeschichte uUuLllseIel eıt VT -

Seine „Eristik“ favorisierte eine theol Methode des Streıtes, cdie dem Nicht- dient Von seınen außeren Koordinaten her ausgespann' zwischen
glaubenden den existentiellen Selbstwiderspruch aufzeigen soll. Schon früuh- dem heimatlichen Feldkirch und SEeINeET hauptsächlichen Wirkungs-
zelt1ig wird die Abgrenzung VO.  - einem intellektualistischen Glaubensverständ- statte 1n Pune (Maharashtra, Indien), steht se1ne Fıgur, w1e kaum e1Nn
N1Ss deutlich. Vielmehr dominiert das Verständnis der Personbeziehung des
Glaubens 1m Sinne des Wortgeschehens. Brunners Buch „Die Mystik un: das anderer deutscher Theologe, als Symbol für alle Spannungen der g -

genwärtigen Kirche auft dem Weg einer post-kolonialen TheologieWort. Der Gegensatz zwischen moderner Religionsauffassung un christlichem
Glauben dargestellt der Theologie Schleiermachers“ verneılınte jeden erleb- und weltkirchlicher Gestalt. „Der indische Jos dokumentiert
nistheologischen Ansatz selbst arl Barth fand Schleiermacher nicht dittferen- nicht LU 1ne freundschaftliche Verbundenheit mıt dem Miss1ionar,

der sSe1ın Leben wW1e der alttestamentliche Joseph fernab VO se1INeTr7iert behandelt. „Der Mittler“ 1927) bietet die Christologie Brunners
un! brachte die dialektische Periode Brunners einem gewlssen Abschluss. Vorarlberger Heımat gelebt hat: sondern ist 1ne wertvolle Metapher
In „Das und die Ordnungen“ entfaltete die christliche Ethik auft für die besonnene und unverzichtbare Assıstenz bel der Geburt des
der Grundlage der Rechtfertigungslehre un entwickelte den Gedanken der Gottesreiches 1n eInNem kulturellen Umfeld Dıie Geburtswehen
„Schöpfungsordnung“, wobel ihm die Inanspruchnahme uch des geschicht- heutiger Inkulturation eriınNnern den historischen Moment der In-
lich geordneten Se1ns 1mM Gefolge jel Kritik eintrug, wenngleich die hier VelI-

karnation Jesu, und se1INeEe leise, ber entschiedene Begleitung auf demtretiene Konzeption gegenüber dem späteren mehr konservatiıver konziplerten
Buche „Gerechtigkeit. Die Lehre VO  — den Grundgesetzen der Gesellschaftsord- Weg einer „Dritten Kirche“ Walbert Bühlmann) machen ater
S  nung Zürich durchaus weil ditferenzlierter als weiterführend VeTI- Neuner wahrhaft ZU Pflegevater eiNner weltweiten Gottesfamilie. Im
standen werden musstie Der VO  - dem Neulutheraner Harleß eingeführte Begriff Lebenszeugnis des oSse Neuner erscheint die Kirchengeschichte des
„Schöpfungsordnung“, der 1M 1n Deutschland Schule machte, Wäar bei etzten Jh.s wW1e die Josefsgeschichte, die VO  - den Rändern der tradi-
Brunner 1m Vergleich Althaus (Theologie der Ordnungen; 1934 jel dif- tionellen Gesellschaft her [;  eology from the margins’) (sottes
tferenzierter un: vermied uch Adaptionen die völkische ewegung des 1n schöpferisches Potential enthülltDeutschland OE aC. gelangenden Nationalsozialismus. Barth indes hat

Seine Lebensstationen sind rasch zusammengefasst un! werden VO uUutOrBrunners ıntreien für die Oxfordbewegung Frank Buchmans, der damals
Kontakt mıiıt dem NS-Kegıme bemüht Wi scharf als indirekte Parteinahme für celhst 1n die beiden Lebenshälften der Ausbildung un den anschließenden
die eutschen Christen kritisiert. Brunners anthropologisch-existenziell be- „Neuanfang“ aufgeteilt. Aus der Phase der ordensüblichen Ausbildung 1ın

Pullach, Valkenburg un: Frankfurt 6—-19 ist erwähnenswert, ass untergründete theol Behauptung eines „Anknüpfungspunktes“ e1m ırken der
seinen Studien- un! Weihekollegen bekannte Theologen wı1ıe Grillmeier,na führte 1934 ZU definitiven Bruch miıt Barth (Streitschriften: atur

un Gnade. Zum Gespräch mıiıt Karl Barth; Barth Neıin. Meine Antwort Hirschmann, VO  — Balthasar der ITUDEe, der spatere Ordensgene-
Emil Brunner; beide 1934 Barth Sa bei Brunner Ansatze e1iNer theologia ral, WarTell. Auf diese Studienzeit geht die Herausgabe des bekannten dogmati-
turalıs un: Abkehr VO: ursprünglichen dialektischen Ansatz Werk Der V{. schen Kompendiums „Neuner-Roos“ (Der Glaube der Kirche In den Urkunden

der Lehrverkündigung; 1938 zurück, dessen spätere Neubearbeitungen VO.  -hebt heTtTvoOT: TOLZ Barths Streitschrift sel Brunner „gefragt“ BEWESEN un!: 116 -

kannt geblieben, nicht LUr 1n Zürich, sondern uch 1mM Ausland. kın internat1o0- Nner 1n Deutsch (13 Auflage 1992 und VO.  D Dupui1s 1n Englisch letzte C1-

nales Echo se1INeTr größeren un kleinen Publikationen (letztere dAdUS Vor- weıterte Ausgabe betreut wurden.
tragstätigkeit hervorgehend) gesichert, ebenso die Übersetzung 1n verschie- Die Missionsbestimmung nach Indien un die Arbeit der ersten ehn Jahre

3819 Iolgen noch gallz dem klassischen Modell der kolonialen Theo-ene Sprachen. e1 Brunners Interesse der Ethik offensichtlich: ESs
gelte, über dem Indikativ des Evangeliums nicht dessen Imperatıv VEIBES- ogie Als Dozent versucht Josef Neuner, universal gültige Anforderungen für
S5SC11 Ausführungen vA Engagement 1n der ewegung für Praktisches Christen- das Theologiestudium erreichen: „Unser Ziel vergleichbare Stan-
LUmM, Brunners Engagement bei Vorbereitung un Teilnahme der Oxforder dards, ‚uropa un den Vereinigten Staaten, erreichen.,. ass

ULSeTIE Studenten westlichen Instıtutionen weiterstudieren und dortWeltkonfiferenz 1937 zeıgen seıne vielfältigen ökumenischen Beziehungen.
Auftf der Okumenischen Weltkonfiferenz 1943 1n Amsterdam sah sich Brunner Anschluss finden könnten“ (31  nn Allerdings WIT:  d ihm hier schon die Problema-
indes durch Auftreten marginalisiert. Über die verschiedenen wWel- tik einer systemımmanenten theologischen Ausbildung bewusst, die bei eTt
eren Publikationen Der ensch 1mM Widerspruch 1937; Offenbarung un Ver- begrüßenswerten Qualitätssicherung der Ausbildung LU wen1g auf das rel1-

ch: spirituelle Erbe Indiens eingehen annn 32  f Übertragen auf die aktuellenunft:; dreibändige Dogmatik 1946, 1950, 1960; zahlreiche Aufsätze un Vor-
tragsaktivitäten, Gastprofessur der International Christian University 1n Problematik einer Vereinheitlichung der europäischen Studienordnungen 1mM
Tokio wird eingehend berichtet wıe uch auf die jeweilige persOn- men des Bologna-Prozesses, wird hier bereits deren unvermeidbar nivellie-
liche Befindlichkeit Brunners eingegangen wird. Kritische Punkte (SO 1mM Blick rende Sogwirkung auf außereuropäische Kulturen deutlich.
auf se1ın ı1ntireien für die Todesstrafe bei Landesverrat 1m Krıeg; Synodalvotum Dıie kriegsbedingten Aufenthalte 1m Internierungslager (1939—-1947) VOI>-

1942 werden keineswegs verschwiegen der unkritisc. geglättet. langten nicht J1UTF, „auf seltsame Weise 1SeIeE Verpflichtungen als Ordensleute
Auf die Nationalsozialismus un: Bolschewismus grundsätzlich als Totalitaris- 1n einem radikal äkularen Kaum leben  64 (39) sondern oten uch die MöÖög-
I11US brandmarkende Sichtweise Brunners, wOorın sich VO.  - Barths tärker ichkeit ZUT eingehenden Lektüre der heiligen exie Indiens. Von —1:
differenzierende Haltung 1mM Blick auft die Beurteilung des kommunistischen erfolgt dann mıiıt dem theologischen Doktorat ın Kom der Versuch „UNSECICIL

Glauben ın indische, geistige Zusammenhänge stellen können“ (46  arOstblocks unterschied, wird hingewiesen. Die wirtschaftsethischen Gesichts-
punkte („Lebensdienlichkeit“) nehmen 1n Brunners Sozialethik einen bevor- Dıie theologische Promaotionsarbeit „Die Opferlehre der Bhagavadgitä“
zugten Platz e1n. Dass Brunner 1n Rezeption des frühchristlichen (‚eme1ln- 1950) versucht, auf der Grundlage eiINeT indologischen Untersuchung die-
schaftsgedankens ıne institutionelle Kirchenkritik vertTal, ist auigewiesen. SE repräsentativen Jlext indischer Religiosität eine Gegenüberstellung mı1t der

christlichen Auffassung der Sakramente un des Opfers vorzunehmen. EineAbweichende Lehrunterschiede (z.B dogmatisch begründete Kritik der
Jungfrauengeburt, Naturrechtsproblem, Trage der natürlichen Theologie u. a.) Aufforderung seıtens aps LeoO XL, „diese Wahrheiten aber, welche selbst
w1e Differenzen 1m Ethikverständnis werden vielfach vergleichsweise mıiıt die Weisen unter den Heiden Tkannt haben, /D Vorteil und Nutzen der geOl1-
Barths Konzeption der uch 1mM allgemeintheologischen Diskurs eTorTtert. enbarten Lehre anzuwenden, ıst außerst zweckmäßig“, veranlasst N., der Ent-

faltung des Christusmyster1ums 1 gelebten Hinduismus nachzuspüren e1NDiese verständnisfördernde Einbindung werkbiographischer Erkenntnisse 1ın
den theologie- un kirchengeschichtlichen Hintergrund ist e1n charakteristi- Thema, das 1n Zukunft seine gesamte Tätigkeit begleiten sollte. Von dieser Aus-
sches Merkmal des erkes kreignisse 1m familiären Umfeld "Tod zweler Sape 1n der Enzyklika Aeternı Patrıs 1879) zieht sich eine klare Linıe bis /Rn

Söhne 1942 un 1952), gesundheitliche Attacken (Hirninsulte WEeTI- Enzyklika Fides pf ratıo NT. 23 welche die Begegnung mit anderen Reli-
gıonen miıt dem glücklichen Wort VO  - der „Diakonie der Wahrheit“den biographisch ebenso aufgewiesen w1e Brunners Wirken als Emeritus ın

Predigten, ag un Publizistik. Eın Gespräch mıiıt Brunner während e1INes schreibt. Diese Beobachtung scheint uUuINSO bemerkenswerter, als die Enzyklika
Studienaufenthaltes 1959 1n Zürich ließ dem Rez einen Eindruck VO  - Brun- e0s XI 1mM allgemeinen 1m binnenkirchlichen KRKaum als Verteidigungsschrift
LeTIs Persönlichkeit gewiınnen; konnte ihn uch einmal 1mM Fraumunster PI6- der Neoscholastik ommentiert wird: der wichtige Grenzbereich der philoso-
digen hören. phischen Begegnung miıt anderen Denksystemen wird bislang aum gewürdigt.
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Zusammen mıiıt anderen Missionstheologen hat 0Sse: Neuner AdUS dieser TMU- tionen, insbesondere mıt jenen Asıens, hat mich darin bestärkt, dass
tıgung die theologischen Grundlagen TÜr se1ne spatere Mitarbeit den oku- die Zukunft der Miıssıon großenteils VO  - der Kontemplation ab-
menten des IL Vatikanums., insbesondere dem Missionsdekret gentes un hängt.“ (Nr. 91) Von dieser Herzmitte dAdUS$ se1l 1n N.s eıgenen Worten
der Erklärung ZULI Haltung der Kirche den nichtchristlichen Religionen
Nostra aetate, entwickelt. noch einmal das Abenteuer des biblischen Joseph erinnert: ‚Dabei

abe ich persönlich erfahren, dass individuelles Leben 1U S1Inn Hat;
Dıe rage nach der religiösen Bedeutung ritueller Gebräuche und sozialer

Institutionen 1n der indischen TIradition verbindet Josef Neuner mıiıt den bahn- wWEe1l hineingewoben ist 1n das Wachsen und Suchen 1n Welt und
brechenden Missiıonaren der Vergangenheit w1e De Nobili un Rıccı Hıer Kirche, WE WIT dabel uUuULlSEI6I Beitrag eısten, WI1e eın und be-
eröffnet sich der höchst aktuelle TODlemKreı1s, inwıeweıt indische Christen scheiden seın INa Denn das Weltgeschehen ist hen letztlich die
dem traditionellen Brauchtum des Hinduismus un selınen sozlalen Struktu- Geschichte des Gottesreiches: ott ist rsprung un Vollendung un
e  m Lolgen können, hne amı gleichfalls dessen religiösen nhalte adoptie- das einende Band 1n Liebe un Ihens 123
TEL „Dartf e1N Christ VOTLT eiInem Marienbild eine Kokosnuß aufbrechen, der iıst Michael FußRom1eSs als heidnischer Opferritus betrachten?“ Die Opferlehre der agavad-
gıtd, Innsbruck 1952, 213} Die theologische Abklärung dieser Inkulturations-
problematik führt dem Ergebnis, ass aut der einen e1te viele ıten der Theologien der Gegenwarrt. Eine Einführung. Darmstadt Wissenschaftliche
Bhagavadgitä eher kulturell als religiös sanktioniert sSind, während auf der
deren Seıite die Unvergleichbarkeit der christlichen Sakramente deutlich wird Buchgesellschaft 2006 237 S kt € 34,90 ISBN 78—3-534—-15803—4

Das Buch ist geheimnisvoll wWwW1e Melchisedek. Wıe beim alttesta-SO gelingt dem utor, sowochl 1n das Lebensgefühl der indischen T1sSten
einzudringen und unnötige Berührungsängste mıiıt der hinduistischen Kultur mentlichen Ön1g weıb INd.  b uch bei ihm nıichts VO  w Se1NeT Herkunft.

überwinden wI1e auch, die Einzigkeit der Inkarnation 1n Jesus Christus 1mM Weder e1Nn Hg findet sich och e1Nn Vorwort, das angäbe, nach wel-
Kontext anderer Heilsbringer nachzuweisen. IS wundert aum, ass der hen Krıterien un Prinzıplen die Auswahl getroffen worden ıst. Wo-
Theol Fak. der Päpstlichen Univ. Gregor1ana eın Professor den Mut fand, die hın dieses Werk einführen soll (Untertitel) ist nicht ers1iC.  1G Man
Arbeit begleiten (46) ist ankbar dafür, dass wen1gstens e1n Inhaltsverzeichnis un KUur-

Die anschliebende Rückkehr VO.  - Kom nach Indien TöIInet einen „zweıten zestangaben ber die VT der insgesamt ehn ESSays gedruc. worden
Neuanfang,“ der autf der bisherigen eNTZeEeI autfbauen wird. Neben dem außeren sindAu{ifbau des De Nobilıi Kollegs 1n Pune WäarTr ıne spannende Ze1ıt des Autz-
einanderprallens kulturell unterschiedlicher Denkstrukturen un der NeuaorT1- Diese freilich sSind 1mMm allgemeinen sehr instruktiv. In Beiträgen
entierung der Theologie; davon ZEUSEN sowochl der christologische Beitrag AAr unterschiedlicher ange werden drei kontextuelle Theologien und
Avatara-Lehre 1n Grillmeiers Studien ZU. Konzil VO  - Chalcedon WwWwI1e uch sieben Theologen vorgestellt, welche 1m Je auft ihre Weise VO
der Sammelband Religious Hın Auism seit 1953 Buchausgabe 1964 AB 1lst- sich reden gemacht en Allesamt sind S1e her der progressiven
liıchen Verständnis indischer Spiritualität. Aus heutiger Rückschau beurteilt Seıte auf der Palette der theologischen Farben zuzuordnen. Welche
ater Neuner diese vorkonziliare Zeıit -Ich musste die Sıtuation der Kirche 1mM
(Geiste kolonialer Prägung kennen lernen, die Art der damaligen Priesterbildung Akzente S1e hier gesetzt aben, wird VO  . den Autoren sehr zustim-

mend und wen1g kritisch registriert.nach westlichem Vorbild: T: brauchte mehrere Fe unNnseTrTelN (Glauben 1mMm
Zusammenhang miıt dem heutigen Weltgeschehen vertiefen: ich brauchte Die Entstehung un: den Inhalt der Befreiungstheologien skizziert („1an-
Ze1ıt indische Spiritualität besser verstehen un begreifen lernen.“ (47) carlo Collet. S1e tellen eiınen Paradigmenwechsel innerhalb der Glaubenswis-

senschaft dar, sotfern Begınn die Erfahrungen der Gemeinden, der kirch-Aus solcher abgeklärten Altersweisheit spricht e1N tiefes Vertrauen auf die
lichen Basıs stehen. Anders als viele vergleichbare Darstellungen würdigt dergrößere and (Gottes in den Konflikten zwischen westlicher un östlicher
\/t: nicht 11UTI die lateinamerikanischen, sondern uch die aslatischen unTheologie. Die ermutigende Inspiration der jJungen indischen Theologie

TUr Neuner immer uch Rückwirkungen auf die sendende Kirche kuropas )a- (schwarz)afrikanischen Entfaltungen des befreiungstheologischen Grundansat-
VO  - spricht se1lne wertvolle Mitarbeit den beiden Dokumenten des IL Vatika- Z65D, der Uption für die Armen Der Journalist Bernard Marz unternımmt die

heikle Au{fgabe, das komplizierte Bild ugen Irewermanns dQus dessen Psycho-nischen Konzils Ostra aetlate un! gentes mıiıt Ratzinger. uch
wurde die wichtige Rede VO  - aps Paul VI e1m Eucharistischen Weltkongress STaILIN heraus entwertien. Historisch ordnet ihn 1n die Ahnenreihe VO.  -

ın Bombay 1964) VO.  - ihm geschrieben. 1eT, Karrer, Biser un! Reinhold Schneider e1INn e1n nıicht unproblema-
isches Vorgehen. er Feministischen Theologie sind die Zeilen VO.  - Luciaıne letzte große Aufgabe Wäar der Dienst als theologischer Gutachter 1M
Scherzberg gewidmet. Der umfangreiche Aufsatz versteht die vielen ich-Seligsprechungsprozess VO. utter Teresa (1999—-2001); vorher hatte über

viele Jahre die VO  - Schwester Anna Huberta Roggendorf gegründeten Helpers tungen auf einen geme1insamen Nenner bringen die weibliche Erfahrung SO

of Mary geistlich begleitet, die sich für die Armsten der Armen einsetzen. Nicht Vase uch sSe1Nn INas, erklärt jedenfalls die Abneigung vieler Kirchenmän-
VO  - ungefähr widmet ose: Neuner noch heute einen wichtigen Teil se1lner AT- Her Aus deren Lebensumkreis bietet sich aum e1nNn nachvollziehbarer Zugang.

Der protestantische Religionspädagoge Gottfried Orth stellt ebenzfalls 1nebeit dem stillen Dienst der spirituellen Begleitung VO.  — Priestern un! Bischö-
ien. Das glaubwürdige Zeugn1s der Kirche angesichts der zahlreichen Probleme problematische Theologengestalt Helmut Gollwitzers Versuch e1liner SYyN-
der Gesellschaft sSte. un fällt miı1ıt der menschlichen Reife der Priester, die 1M- these VO  - Judaismus un Marx1iısmus auf der politischen nNne der fün{fziger
INeT mehr das Geheimnis Gottes auf dem Weg mıit den Menschen verwirklichen Te aufgrund der Überzeugung, das Evangelium tendiere ZU Sozilalismus,

hat sich la longue nicht als tragfähig erwlesen. „Gehalten VO  - .ott CNSd-ollten: „Got ist immer derselbe, ‚ber sSe1INn ‚mit uns‘, miıt uUlNseTIeL Welt, äandert
gler' für den Menschen“, ass ermann Äärıng, etiTreuer Paladin des Geehr-sich. Dıies I1US5S5 uch 1n der sich entwickelnden Welt des eutigen Asıens VOGI-

wirklicht werden.“ (Josef Neuner, „Immanuel, God With s 1n Vidyajyoti 62 ten, das Lebenswerk VO  - Hans Küng ZUSaMMMNeEl. ntstanden ist weniger eiNne

566) Einführung 1n das Denken des Schweizers als e1n Panegyrikus auf se1ine Per-
SO Die theodizeebetonte eıte der Politischen Theologie ann BaptıstMiıt den beiden groben Hälften se1nes Lebens verbinden sich einschne!i-
etizs arbeitet Johann Reikerstorfer 1en SUrSSalmı heraus. Der kerygmati-dende Erfahrungen bei der Suche nach eiINner theologischen Korrespondenz

VO:  - Offenbarung un! anderen meta-kosmischen Religionen SOW1e ach sche Ansatzpunkt der Lebensarbeit VO  - Jürgen Moltmann wird gewürdigt VO

Okumeniker Geiko Müller-Fahrenhaolz. Dessen Hauptwerke, VOT allem dieder Verantwortung für die Erneuerung der Gesellschaft durch eın authentisches
„Theologie der Hoffnung“, werden 1n Läangs- un! Querschnitten dargeboten.Glaubenszeugnis. In der UÜberzeugungskraft dieser unscheinbaren Publikation
Der Dominikaner (‚arsten Barwasser schöpft Aus eiINer profunden Kenntni1s derwird Indien wichtig als die andere e1te kuropas un das VO  - Josef Neuner
Werke un! der Persönlichkeit Edward Schillebeeckx’, dessen basale Intention

ZU. Reifeprozess für eine 1nEeUe Weise, Kirche Se1N: „Es WäarT eine historische
Epoche, gezeichnet VO  - wel Weltkriegen, VO Zusammenbruch der Kolonial- als „Theologie der Erfahrung als Hermeneutik christlicher Glaubenspraxis“

deutet. Die persönliche un! die zeitgenössische Erfahrung ıst uch das Mo-mächte, dem Au{fstreben nationaler Regierungen 1n Afrika un: Asıen für
e11s5 der Schriften Dorothee Sölles, der der letzte Beitrag aQus der eT VO.mich wurde Indien bedeutsam VO  - der UÜberwindung der totalitären Systeme Reinhold Boschkıi und Claudia Rehberger zugeordnet ist. Aus dieser Erfahrungdes Kommunismus un! Nationalsozialismus. Und schließlich erlebte 1C. den

Auifbruch der Kirche dQus e1ner wachsenden Isolierung 1ın die weıten Sphären ewinnt s1e einen sehr intensıven Gottesbezug.
der Politik, der gesellschaftlichen Ordnung 1n Wirtschaft und Kultur, und Der vorliegende ermöglicht bei aller Unterschiedlichkeit der
jenen 1n Cie verwirrende Welt anderer Religionen un! moderner Ideologien. Im Beıtrager und ihrer Positionen einen guten Zugang und 1ıne fundierte
Konzil führten S1e e1INeTr Neuorientierung, wıe s1e der Schwelle eiınes Übersicht über Jjene theologischen Erneuerungsbewegungen bzw.

Millenniums dringend nötıg wWarT.“ 123) deren Inıtıatoren, welche über das abgelaufene hinaus uch die
Neben ein1gen otos, dem tabellarischen Lebenslauf un: dem hilfreichen Zukunft beeinflussen werden, selbst WE ihre aktuelle Bedeutung„Glossar eiInem Jesuiten-Leben“ 140f.) ware sicherlich e1ıne aktualisierte (59=

samt-Bibliographie se1INeT zahlreichen un weıt verstreuten Veröffentlichun- 1n manchen Fällen ger1ıng 1st. Das kann uch daher rühren, dass 1n
en nützlich SCWESEN (in Weiterführung der Auflistung VOo Gispert-Sauch die allgemeine Theologie integriert lst, Was sS1e e1ınst als Novum e1N-

geführt haben S1ıe sind, kann [119.  - respektvoll S}  , einemın Vidyajyoti 62 548-—561, die bereits 274 Titel aufführt). ber ıne sol-
che umfangreiche Zusammenstellung ohl den Rahmen un die nten- Gutteil Bestandteil der christlichen Tradition geworden. Das Moment
t1on dieser sehr persönlichen Aufzeichnungen gesprengt. der rfahrung spielt einahe 1n allen Entwürfen ıne entscheidende

Rolle In der Reaktion den neuscholastischen RationalismusDie abschließende Bemerkung AUS der nzyklika RedemptorIis und Deduktionismus wird damit das Vitalmoment des ChristlichenINISSIO VO  } aps Johannes Paul I8l E unmittelbar auft ater Neuner
NeuUu 1NSs Licht gerückt.Z indem s1ie die tiefe Quelle für eın höchst aktives Leben treilegt

„Der Kontakt miıt Vertretern der wichtigsten nichtchristlichen Tradi- Pentling Wolfgang Beıinert
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un Amos deutliche Bezüge dem 1n KOön 17/ reflektierten Untergang desExegese Nordreiches, während die dtr. Überarbeitungen des 1n die Zeıt VO  - otam D1ıs
Hiskija datierten Michabuches sowohl Parallelen ZU Untergang des Nordrei-

öhrle, Jakob Die frühen Sammlungen des Zwölfprophetenbuches. Entste- ches, wıe uch ZULI Darstellung der Hiskijazeit 1n KOn erkennen lassen. Im
Zefanjabuch schließlich finden sich nach zahlreiche Parallelen den He-hung und Komposition. Berlin de Gruyter 2006 AIL, 499 ‚W, 360),
üchten des TG ber die Zeıt Jos1ıas und dem folgenden Untergang des Südrei-Ln ISBN 78—3-11-018996-—4

Seıt der bahnbrechenden Arbeit VO.  - ogalski Anfang der LE UI- ches 1n KOn 272—25 Das Vierprophetenbuch nımmt demnach gerade die
Regierungszeiten olcher Könige 1n den Blick, die das DirG DOS1t1V erwähnt

z1ger Jahre 2177218 1993), der auf das Phänomen äufiger un stellt dabei dar, w1ıe das prophetische Wort diese Epochen begleitet hat
Stichwortverbindungen zwischen dem jeweils etzten bzw. ersten Kın Beispiel ıst ach der dtr. Nachtrag 1n Zei 1,4—5, der Wort TÜr Wort auf
Kapitel aufeinanderfolgender Schriften 1m Dodekapropheton auf- den Bericht VO  - der josianischen Reform 1n Kön DD P bezogen S@1. Dabei
merksam machte und zugleic den Versuch unternahm, übergrei- handle sıch hier nichts anderes als die Ankündigung e1INeT Kultrei-
fende redaktionelle Bearbeitungen des Z:wölfprophetenbuches her- nıgung, wI1e 1E ach KOon 22—23 1mMm Rahmen der josianischen Reform gesche-

hen sSelauszuarbeiten, haben sich hnlich gelagerte Untersuchungen
el bilde das dtr. Vierprophetenbuch jedoch insgesamt einen Gegen-Z:wölfprophetenbuch eiInem Schwerpunkt der Propheten-

forschung entwickelt. Beschränkte sich die herkömmliche Forschung entwurtf ZU. DirG (276) Dies zeige sich folgenden markanten NTier-
schieden: SO wird die Kritik der Propheten 1mMm trG LU hinsichtlich der Kritik

Dodekapropheton auf die KXegese der einzelnen Schriften 1 der Verehrung fremder (‚oOtter rezıplert, während 1 VierprophetenbuchZ:wölfprophetenbuch dem uch Amaos der Hosea), geht se1t- darüber hinaus die Kritik sozialen und politischen Missständen eine wich-
her die Forschung VO  , dem LUFLXC noch gelegentlich 1n rage gestellten tıge Rolle spielt 276} Der 1m DirG vorhandenen, einseiltigen Kritik kulti-
Ansatz aQus (SO iwa Ben ZV1, 239 19906, 125—156),; dass die schen Missständen wird somıit 1 dtr. Vierprophetenbuch mıiıt se1ınen umfas-
heutige Gestalt der einzelnen Schriften 1mMm Z:wölfprophetenbuch senden sozlalen Anklagen entgegengewirkt.
ohl unter synchroner wWwWI1Ie diachroner Perspektive LU verständlich Die 1m trG positive Beurteilung, Öni1g Hiskijas un Jos1as, wird VO

dtr. Vierprophetenbuch nicht übernommen. ıngegen ist die 1n Kon 8.:1741.wWird, WEel1l über den Horızont der einzelnen Schrift hinaus nach
ihrer redaktionsgeschichtlic edingte Einbettung 1NSs heu- dargestellte Belagerung Jerusalems durch die ASSyrer nach Darstellung des dtr.

tıge Zwölfprophetenbuc iragt Vierprophetenbuches die göttliche Antwort auft die anhaltenden sozialen Miss-
stände 1n der Stadt 279ıe ahl der seither erschienenen Arbeiten, die sich teils SYI1- Endet das DirG miıt der Begnadigung Jojachins, schließt das Vierpro-

chron Z House, ISC1L, Y  P 1990), teils diachron Schart, phetenbuch 1n Zef „‚11—13 miıt der AnsageS, e1n un geringes 'olk
BZAW 200 1998), teils ber uch 1U auf estimmte Themen be- übrigzulassen. Demnach hat 1LUFr die 1m Land verbliebene arı Bevölkerung
schränkt (z.B Beck, ZAW 365, 2005 mi1ıt der Entstehung des nach dem theologischen Konzept des Vierprophetenbuches eiıne Zukunft.
Z:wölfprophetenbuches der Teilen desselben beschäftigen, ist 1n Mıt der Ankündigung des Unterganges Judas un der Exilierung der ber-

schicht wird eın Status qQUO erreicht, hınter den eın Zurück mehr gibt (281)jJungster eıt beachtlich angewachsen un legt Zeugn1s VO  - e1INeT
IDie Redaktoren des dtr. Vierprophetenbuches tellen sich somıit einendurchaus stürmischen wissenschaftlichen Diskussion ab

In diese Linıe fügt sich uch die der Evang.-Theol. der Neuanfang nach dem Exil un! beharren auf dem Status YUUO
Munsteraner Unıv. 2006 eingereichte Diıss. VO  e} Wöhrle e1n. In einem weıteren Kap (IV, 285-—385) wendet sich dem zweıten wichti-

S4520 Bestandteil des spateren Zwölfprophetenbuches A dem Haggai-Sacharja-Ahnlich W1e bereits Schart sucht uch eın redaktionsgeschicht- Gorpus. uch hier legt zunächst eine Redaktionsgeschichte beider Bücher
liches Modell der Entstehung des Zwölfprophetenbuches - VOT 288-—366), 1n einem zweıten Schritt nach dem buchübergreifenden Ziu-
legen, wobei sich 1m Unterschied Schart auf die früheren sammenhang agen 367-—-385) Aufgrund der VO.  D ihm erarbeiteten markan-
Sammlungen des Zwölfprophetenbuches beschränkt. ten Differenzen ın den Datiıerungen un Wortereignisformeln der Rahmenverse

der Bücher Haggal und Sacharja, zieht zunächst die Schlussfolgerung,ach einem kurzen forschungsgeschichtlichen Überblick, anhand dessen
nach w1e 1n der bisherigen Forschung häufig behauptet, sehr unwahrschein-den Stand der gegenwärtigen Z:wölfprophetenforschung skizziert (3—24), lich sel, ass die Datierungen 1n Haggaı un Sacharja auftf dieselbe andfolgen methodische Vorüberlegungen (24—-27) Diese setizen bei dem Problem

ass bisherige beiten, die VO.  — übergreifenden redaktionellen Prozessen zurückgehen. Vielmehr se1 die Annahme wahrscheinlicher, ass das eine

1 Zwölfprophetenbuch sprechen, allzu chnell einzelnen Schritten eTdal- Buch das andere angeglichen wurde. aflür ber käme hesten die 5086-
beitete Erkenntnisse auf andere Textbereiche übertragen (24  — Diese Kritik rich- nannte „Wortredaktion“ (Sach 1,1—-7.14aß-17a0 ‚10—14; 4,9b; 6493 „1.7.9—14;

0,1—5 /— 14-—1 19b) des Sacharjabuches 1n rage (3 70)tet sich ohl artl, der ausgehenden VO.  D den redaktionsgeschicht- Idıie Intention der diese beiden Bücher einem Zweiprophetenbuchlichen Verhältnissen 1m Amosbuch Rückschlüsse auf die Entstehung des 56-
samten Zwölfprophetenbuches zieht. sammenfassenden Redaktion läge e1 1n der Neubestimmung der Ziusam-

Ausgangspunkt des Ansatzes W.s ingegen ıst zunächst das Überschriften- menhänge VO.  - menschlicher Umkehr un göttlicher Zuwendung. SO ist der
Tempel 1mM Unterschied ZUT Grundschrift 1U nicht mehr der aran für diesystem des Z:wölfprophetenbuches, das Hinweilise auft eETSTE buchübergreifende Zuwendung Jhwhs selinem Volk, sondern allenfalls Verkörperung dieser >Sammlungen geben könnte un! amı den Blick auf die Schriften 1m Z,wölfpro- wendung, die dabei ber untier der Voraussetzung steht, daß sich das 'olk uchphetenbuch lenkt, die als mögliche „Kandidaten“ übergreifender Bearbeitun-

SCH ın rage kommen (vgl 26f.) Aufgrund der verschiedenen uster der ber- Jhwh zuwendet“ (376) Die VO. der Redaktion eingebrachten Ermahnungen,
schriften kommt dem Schluss, ass 1eT UÜberschriften 1 Zwölfprophe- z B 1n Sach „14—-17 verfolgen ann das Ziel, die Bedingungen HÜr die
tenbuch (Hosea, AmoOs, Micha und efan)ja. dem „Dabar-Muster“ folgen, dem- künftige Realisierung des och ausgebliebenen göttlichen Heilshandeln dar-

zulegenach hier möglicherweise schriftenübergreifende redaktionelle Bearbeitungen
eTrTwarten sSind. Ahnliches gilt für die Bücher Haggal un Sacharja aufgrund In einem en Kap wendet sich schließlich dem Joel-Corpus

der gemeinsamen Datierungen (50) Hier VeTriTL 1ım Gegensatz etwa Nogalski (vgl seine These
Die elitere Vorgehensweise ist redaktionskritisch ausgerichtet; VO. „Joel-related-Layer“) die Auffassung, ass das Joelbuch eventuell noch
arbeitet 1mMm folgenden diachron un legt eine Redaktionsgeschichte der VOL der Zufügung welıterer Bücher 1ın das bereits vorliegende Vierprophe-

tenbuch eingefügt wurde. Der Entfaltung se1lner ese stellt uch hier eineBücher Amos, Micha un Zefanja VOL 59-—-228) Hosea spart aufgrund der
Unsicherheit der derzeitigen Hoseaforschung dabei zunächst AUS (57  S iragt Je- Redaktionsgeschichte des Joelbuches 34; wobeil das Joelbuch als Produkt
doch ausgehend VO  - Se1INeT redaktionsgeschichtlichen Analyse der genannten verschiedener sukzessiv erfolgter UÜberarbeitungen un Fortschreibungen be-
TEL Bücher abschließend nach äahnlichen Phänomenen 1mM Hoseabuch. kıne trachtet (435) Der Grundbestand des Joelbuches stamme el grob Qus dem
wichtige Erkenntnis der Redaktionskritik W.s ist das bereits VO.  - Schart betonte 453 da sich e1Nn Zusammenhang mıiıt der 1mM oe1Duc. beschriebenen ak-

tuellen agrarischen Notlage SOWI1e drohenden Fremdherrschaft un!: der Steuer-Faktum, wonach die 1eT prophetischen Schriften Hosea, Amos, Zefanja un!
Micha jeweils durch Redaktionen bearbeitet wurden, die INa als „deuteronOo- politik 1m Perserreich herstellen lasse Da der aufzubringende Tribut
mistisch“ qualifizieren annn (Schart spricht vorsichtiger VO.  - „D-Schicht“). abhängig VO der jeweiligen Ertragslage Wi wirkte sich diese Politik 1n Man-
Zum Textbestand dieser Redaktion gehören nach Hos TI54,1ab geljahren besonders verheerend aQus. Zudem spreche für diese Datierung die

B  -6.1 13,2—3; 14,1; Amos 115 ‚4—-5.9—12; 3107° 443 traditionsgeschichtliche ähe der Joel-Grundschrift Dt-Jesaja
5,11.25—26; ‚10—17; B,  11—12:; 9,7—10); Micha 1.1.5b-7.9.12b; 5,9—13; meınt 19858  - nicht uletzt aufgrund der eigenartıgen tellung des Joelbuches

ach Hosea un! VOlLß' Amos un dem gleichzeitig geringen ezug der Hosea-‚2—43a.  @. 10—15; Zef 1,1.4—-6.13b; 2,1—2.3” .4—-6.8-—9a; 3,1—4.6—8a.11—13 245
eES bereits VOTL dem durch diese Bearbeitung als dtr. qualifizierenden Vier- schrift ZU Zwölfprophetenbuch ass das Buch Joel dem Vierpropheten-

prophetenbuch eine Sammlung prophetischer Bücher 1n Gestalt e1ines Z wel- buch vorangestellt un dabei das Buch Hosea Se1INeT Theologie abge-
(Hosea mMOos der uch Dreiprophetenbuches (Hosea Amos Micha) gab trennt und TST einem späteren Zeitpunkt (!) wieder 1NSs Z:wölfpropheten-
wıe ;twa Jerem1as (im Hinblick auf Hosea un Amos, vgl ATD 24,2)} und buch eingefügt wurde (456

Die Intention des Joel-Corpus (also: Joel Amos Micha Zefanja) be-meınen, verneint W., da sich dafür letztendlich keine überzeugenden
Hinwelse finden lassen (244) schreibt folgendermaßen:

Interessan!' un! durchaus INNOvatıv sind die Schlussfolgerungen, Entsprechend des Buches Joe] ist der Jag we 19808  - gekommen. Beim Joel-
die hinsichtlich der Komposition des Vierprophetenbuches zieht buch handelt sich dabei eine geschichtstheologische Deutung einer Na-
255-272) So sel das Vierprophetenbuch 1n bewusster Anlehnung das DtirG turkatastrophe unfter Auslegung bereits vorliegender Prophetenbücher. Ziel des
gestaltet un dabei eine Art „prophetischer Kommentar“ ZUE trG. Insbeson- (;anzen sel C 99  1€ gegenwärtige Siıtuation des Volkes ZUTrF nachexilischen Zeit
ere zeigen die aC.  äge der AT Zeıt Jerobeams IL datierten Bücher Hosea VOL dem Hintergrund der überlieferten Gerichtsprophetie erklären“ (459)
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Die „gegenwärtige Notlage“ wird „als das 1n den Büchern Amos, Micha un SaININEN, sichtet sS1e kritisch un: hat gleichzeitig den Mult eingefah-
Zefanja angesagte Gericht verstanden, das aufgrund der 1n diesen Büchern LTEI16 Gleise verlassen un LNEeEUE Osungen erwäagen.
geprangerten Verfehlungen ber das olk gekommen ist. ber wird uch Eichstätt Burkard Zapff
der Hoffnung auf eiınNe erneute Zuwendung Jhwhs festgehalten und damit
der Hoffnung auf die Besserung des landwirtschaftlichen Ertrags un: die ADb-
wendung der außenpolitischen Bedrohung, WE das 'olk 1U bereıt ıst,
Jhwh umzukehren“ 459)

Die Arbeit endet mi1t eiınem kurzen Rückblick, der die wesentlichen Ergeb- EXegese
nısse noch einmal zusammenTasst, un einem Ausblick auf die weiıtere Eintste-

Finze-Michaelsen, Holger: Das andere Glück Die Seligpreisungen Jesu 1n derhung des Z:wölfprophetenbuches (465) Demnach wurde das Joel-Corpus mıiıt
dem Haggai-Sacharja-Corpus durch eine redaktionelle Bearbeitung11- Bergpredigt. Göttingen: Vandenhoek Ruprecht 2006 194 S 19,90

gefügt, die „Fremdvölkerschicht 7 nenNnn' un die sich 1n Joel 1—2°; A Mı ISBN 3-525—-60426-2
12 4—7 Zl 2—3 Hag DE findet (465 Iheser folgte 1ne Redaktion, die 1n Als gewollten Gegenentwurf eINeT Konjuktur der Glücksthema-
Amos un! Micha Davidsverheißungen nachträgt. Dıie Bücher Joel un Amos tik 1n zahlreichen Veröffentlichungen versteht sich der Bd „Das
wurden sodann 1n einem weıteren Schritt e1Ner Bearbeitung unterzogen, die dere GCiüuck: den der schweizerische, Evangelisch-reformierte Pfarrer
der uUTtOT als Fremdvölkerschicht 11 bezeichnet. Hier iıst 9388 lediglich e1Nn Teil
der Fremdvölker Objekt des Gerichtshandelns Jahwes Joel 4,4—8.18-—21; Am Holger Finze-Michaelsen eliner Gesellschaft als Kontrastfolie vorlegt,
1,9—12; „12—-13°* (466 die unter Glück etwas gänzlic. anderes verstehen scheint, als

ach der Fremdvölkerschicht I1 wurden 1n den Büchern Joel, Micha, die Seligpreisungen der Bergpredigt nahelegen. Denn ausgerechnet
dort, moderne Glücksforschung vielfach keinen ihrer nsatz-Zefan]a und Sacharja „gerade völkerfreundliche Nachträge angebracht“

al  €l wurde die krwartung einer heilvollen Zuwendung Jhwhs den FÖl punkte sieht, sprechen die Seligpreisungen VO. Glück derer, denen
ern 1n Joel 3,1—-5*; Mı 4,1: 5,6; VB Zeif 3,9—1 Sach ‚15—1056; ‚20—2 heutige Maßstäbe das Glücklichsein BallZ und ga nicht zutrauen
nicht einfach LU neben die völkerfeindlichen Passagen gestellt. Das eil für
die Völker wird all diesen Stellen vielmehr TÜr die Zeit nach dem Gericht Bevor sich der VE den Seligpreisungen 1mM einzelnen zuwendet, bedenkt

zunächst diverse thematische ontexte Dem Nachdenken über den Bedeu-
un somıt durch das Gericht hindurch erwartet“ 466) Eine Überprüfung der tungswandel der Vokabel „selig'  66 (hebr. aschrei: griech. makarios; lat. beatus)
‚WONNENEN Erkenntnisse den Büchern Obadja, Jona, ahum, Habakuk un folgt eine TEl angelegte Auseinandersetzung mıiıt dem Lebensthema NO
Maleachi, SOWI1e Sach Q9—14, bezeichnet als wichtiges Desiderat, welches
allerdings seıne Fragestellung, die LUr die irühen Sammlungen des Z,wölTpro- Dabei analysiert insbesondere diıe sSse1INes Erachtens 1mM modernen Bewusst-

sSe1N weni1g beachtete Differenz zwischen singulären Glücksmomenten bzw.
phetenbuches 1mM Blick hat, übersteigt. Dıe Arbeit schließt miı1t einem ausführ- subjektivem Glücksempfinden eiınerseıts un! einem umfassend geglückten 16<
lichen Literaturverzeichnis un einem Bibelstellenregister (in Auswahl) ben andererseiıits. Dem schließt sich eine wirkungsgeschichtliche Darstellung
469—499) des Glücksbegri{ffs bzw. des Strebens nach Seligkeit während unterschiedlicher

Die umfangreiche und methodisc reflektiert durchgeführte Ana- kirchengeschichtlicher Epochen durch die hindurch die Bergpredigt ihre

lyse W.s zeichnet die Linie VOTL, auf der sich uch 1n Zukunft die AT- Funktion als ‚ständige[r]| Unruheherd‘ (54) behielt un somıt bewies. Den ADb-
schluss solcher Kontextualisierung bildet der Blick auft Urt, ursprünglichebeit Zwölfprophetenbuc bewegen sollte Besonders ertragreich Adressatenschaft und Redehaltung Jesu, welche die Bergpredigt allesamt als

halte 1C die VO  . ihm aufgewiesenen Beziehungen zwischen dem zentrale Lehre qauswelsen. Aus dem Vergleich der Seligpreisungen bei Mat-
trG oder eiINeT se1Ner Vorstufen) un! dem 1n der Forschung 1INZWI1- thäus un! Lukas zieht sodann den Schluss, ass der eETSsSiE Evangelist, den
schen etablierten dtr. Vierprophetenbuch bei gleichzeitiger Abgren- als Grundlage für se1ine weıteren Ausführungen wählt, den ursprünglichen Ziu>-
ZUNS und Profilierung beider Gorpora. Hıer hat der weıteren For- spruchscharakter des hebr. aschrei gewahrt hat un! dieses „‚Glück nicht auft

schung sicher wesentliche Anregungen gegeben. Problematisch hin- der and liegt ja YUEL en gängiıgen Vorstellungen steht un selınen
Fixpunkt 1M kommenden Reich (sottes 75) Das andere Glück definierthalte 1C die These, wonach die Geschichte des Mehrprophe-

tenbuches überhaupt TST mıit dem dtr. Vierprophetenbuch begonnen gleichsam als Expose VOTL Betrachtung der einzelnen Seligpreisungen dem eNtTt-

haben soll HS stellt sich hier insbesondere die Tage, w1e die dtr. sprechend: „VWer ‚selig eNNEN ıst, wird 1m Himmel entschieden, WelI

‚glücklich‘ eNnNeNn ist, entscheiden die Menschen.“ (78)Redaktoren auf die Idee gekommen seın sollten, solch disparate Die geistlich Armen, welche VO den realen Habenichtsen über die der
Schriften w1e Hosea und Amos ihrem Werk einzugliedern, wWEeNn ZW1- Fremdbestimmtheit durch andere ausgelieferte Menschen bis hin den De-
schen beiden nicht bereits vorher irgendein Zusammenhang, twa 1n mütigen VOTL ott reichen, sieht der V{T. nicht als posthume Spiritualisierung
Form e1INeT geme1insamen Überlieferung als Nordreichsprophetie, der lukanischen Fassung, sondern als deren intendierte Weilitung Die hier An-
bestanden hätte Hıer ich ach w1e VOL die Ausführungen VO gesprochenen sind jene, denen, WEl s1e mıiıt ihrer Weisheit Ende sind, ıne

eilnahme der unermesslichen Weisheit (sottesZwird. Darüber hin-erem1las mıt einem „Amostradenten“, der beide Bücher einander dA1ll-
AUS gilt materielle TIMU nicht bewusst suchen, zugleich ber 1n ihremgenähert hat, überzeugender. FUr gallz problematisch halte IC die
bisweilen unabänderlich erscheinenden Vorhandensein vielmehr die Verhei-Auffassung, wonach iıne Grundschrift des Joelbuches bereits recht Bung entdecken, ass die „Herrschaft der Himmel“ (96) uch hier stärker

früh gTr0 un unabhängig VO  ' anderen Schriften des wöl{f- ist. Reiche hören dieses Wort als Aufruf solidarischer Umkehr.
prophetenbuches 1n das dtr. Vierprophetenbuch eingefügt wurde. Die Trauernden bezeichnen das, Was S1e sind. Menschen, die VO Verlust
Dıies beginnt schon bei der Datıerung der Joelgrundschrift. SO steht un der hereingebrochenen Macht des Todes gezeichnet sind. [heses Leiden
beispielsweise Joel S 1n L4 Korrespondenz Jes O ähnlich zeıt1igt vielfältige acetten. kıne allgemeine Verdrängung un! Unfähigkeit
uch Joel 2,10 un! Jes Da sich bei Jes 1n seiner heutigen leiden, die bleibende, schmerzhaft erlittene Diskrepanz zwischen Jünger- und
Form wahrscheinlich einen ext aus frühhellenistischer eıt han- Zeitgenossenschaft un! schließlich die Irauer sündhaftt verwirktes, weil

misslungenes un missachtetes en TOS ieg dabei allein 1n der Machtdelt wofür nicht LU schichtenspezifische Gründe 1 Jesajabuch, (sottes un: unterscheidet sich klatant VO.  - menschlichen ‚Iröstereıen‘ (Lasondern uch das „protoapokalyptische“ Coleur sprechen musste
VOLI eiINeT derartigen Frühdatierung der fraglichen Verse des Joel- Denn wirklicher ToS verbleibt letztlich 1n der Unverfügbarkeit Gottes, Wäas

ihm seine Sperrigkeit 1n der Welt scheinbarer menschlicher Allmöglichkeit gd-
grundtextes 1n jedem Fall das Abhängigkeitsverhältnis zwischen bei- rantiert.
den lTexten geklärt werden. Sollte sich ber herausstellen, dass hin- Die Sanftmütigen sind wen1ger mit charakterlichen ‚softies‘ (115) gleich-
sichtlich Jes das 0e1DucC. der nehmende Part iıst was ich laube), zusetzen. Eher sind S1e Menschen, die machtlos und ohnmächtig keinerlei Eın-

{luss auf Veränderung ihrer Lebensbedingungen besitzen. Urbild des Sanft-dann ist ganlzZ unwahrscheinlich, dass bis 1n diese spate eıt das
Vierprophetenbuch hne weıtere Ergaänzungen kursierte un TST mütıgen ist allein Jesus Christus, der diese Haltung als einziger selbst gewählt

dann durch Joel und ZW zunächst NUu. durch Joel fortgeschrieben hat. Die Landverheißung meınt hernach das künftige eschatologische Heil, 1n
dem niemandem das Daseinsrecht wird streitig gemacht werden können.wurde. Auch die schichtenspezifische Zuordnung 1n der spateren Re- Die Hungernden und Dürstenden ach der Gerechtigkeit sind wiederum

daktionsgeschichte des Joelbuches überzeugt nicht Sollte Joel 4,10 eine mattheische krweıterung der Feldrede des Lukas Essen wird hier über
wirklich alter sSe1N als se1ın offensichtlicher Referenztext Mı 4,1—47 bloße Nahrungsaufnahme hinaus ZUT Chitfre aller menschlichen Sehnsucht
(vgl 435 un 466) Gerade 1n 1NDI1IC. auft das 0elbuc waäare über- nach Zuwendung un Gemeinschaft. Die Ungesichertheit dieser erte Vel-

haupt prüfen, ob hier nicht e1in weni1g gewaltsam dessen Horizont weıst auf ıne Zukunft, 1n der .ott den Mangel autfhebt.
Die Barmherzigen Ten ın das schillernde biblische Begriffsfeld „Barm-durch einen postulierten, I1T nicht immer einsichtig erschlossenen

herzigkeit“ un überdies 1ın die Erfahrung, ass der Mensch sich darin durchGrundtext eingeschrän WIT'  d’ der ob das 0e1DuUC nicht 1n Wirk-
16  e1L, wWwW1e Recht ogalski annımmt, VO. vornherein einen kein noch perfekt institutionalisiertes System vertreten lassen ann. S1e lei-

wesentlich weılıteren literarischen Horizont 1n 1NDIUIC. auf das tet sich als Eigenschaft (‚ottes als interpersonale Haltung her und mündet ihrer-
se1ts 1n Gestalt der ‚Werke der Barmherzigkeit“ erneut 1n der Transzendenz. S50

Zwölfprophetenbuc un darüber hinaus (Jesaja! hat und damıt kostet wahre Barmherzigkeit mi1ıtunter das eigene EKgO un meidet alles Demon-
ıne andere kompositionelle Funktion einnımmt als 1n se1ner Be- tratıve
schränkung auf das dtr. Vierprophetenbuch meınt. Die reinen Herzens sind, provozleren die Auseinandersetzung miıt den Be-

TOTLZ der Anfiragen ist die Arbeit W.s insgesamt e1n Gew1inn; S1€e griffen ‚Herz'’ un ‚Reinheit‘. LEirsteres, 1m biblischen Kontext reflektiert, defi-
fasst viele Erkenntnisse der NEeUueTeEN Z:wölfprophetenforschung nlıert SI als Sıtz des Ichs un! ferner als das existentielle un verstandes-
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Angesichts der des verwendeten Sekundärmaterials istmäßige Zentrum des Menschen. Dıie Reinheit hingegen bleibt Produkt des
menschlichen erZenNs. Als Verheißung TwWwartet die Menschen reinen erzens freilich schade, dass sich nicht alle 7zıit1erten Autoren 1mM Lıteraturver-
schlicht das „Got; schauen“ (162) I)eses biblisch nicht weiterhin spezifizierte zeichnis wiederfinden und wichtige /atate lediglich miıt Namen, ber
Ziel benennt der V{. miıt arl Barth als die „Sachlichkeit“ (163) des christlichen nicht mıt der präzısen Fundstelle versehen sind
Lebens: „‚nicht mehr, ber uch nicht wen1ger, nichts darüber, nichts darunter
un!: nichts daneben“ (ebd.) begehren. Ihese Formalmängel schmälern jedoch keinesfalls den Gesamt-

eindruck, 1er e1IN Werk protestantischer, weil zutieist schrift-
Die Friedensstifter galten 1n verengter Wahrnehmung Zeıten des Kalten

Krieges als die Populärsten untier den Seliggepriesenen. Dieser Friede ann Je- inspirlıerter Theologie würdigen, das exegetisch, theologisch-
doch ebenso w1e sSe1IN biblisches Pendant ‚Gerechtigkeit‘ immer 1L1LUTI als Fuülle systematisch wWI1e uch geistlich gründlich arbeitet un! auf diese
des Heils un folglich als allein VO:  - ott her empfangene Realität un mitnich- Weise 1iıne profilierte Aussage transportiert.
ten ausschließlich als Produkt menschlichen Mühens verstanden werden. Qelde
Friede als Shalom meınt die Fülle des Lebens schlechthin un: damit alle S15

Jan Loffeld

lungene Beziehungswirklichkeit zwischen (sott un: Mensch. ıe sich emp1-
risch ergebende Schwierigkeit des Stiftens olchen Friedens verweiıst darauf, Klein, Hans: Lukasstudien. GOÖttingen: Vandenhoeck Ruprecht 2005 219
ass e1Nnes wirklichen Charismas un Kairos’ bedarf, 1n diesen Fällen (Forschungen Religion un Lıteratur des Alten und Neuen Jestaments,
Ideal un! Wirklichkeit ZUT Deckung bringen. I ıe Verheibung, Söhne Gottes 209), geb 69,90 ISBN 3.525—-53073-—0

heißen, verweıst aut eine künftige Gottesnähe, die alle anderen Lebens- In der 1lat Die Bezeichnung Skizzen der „Vorstudien“ (5) INnasgrundlagen vVveErgangeN se1ın lässt und VETSESSEN macht
Die Verfolgten verwelısen auft die Glaubenssituation der ersten Christen un! den Inhalt un: Anspruch dieser Sammlung verschiedener Vorträge

damit auf die allgemeine Wahrheit, ass der christliche Glaube 1n se1INeTr Mıt- und Aufsätze FADE Lukasevangelium VOL einen passenden Verständ-
elt Anstoß In der Übertragung auft die gegenwärtige Realität des Christ- nishintergrund stellen. In diesen Vorarbeiten 7A8 bald darauf VO

UTOT Hans Klein, Professor für Neues Testament der Vang.-Se1NSs verdeutlicht diese Zielgruppe, wıe wen1g menschliche Ehren- und EIns
ehrenbezeichnungen Letztgültigkeit besitzen un! 1n eben dieser Kontingenz Theol Fak Hermannstadt, veröffentlichten Kommentar‘ spiegelt
die göttliche als die e1INZ1g auerhafte Ehre auswelsen. Nntgegen protestant1- sich die Suche nach Antworten auft exegetische Fragestellungen
schen Werkgerechtigkeitsvermutungen macht der V{. deutlich, ass das Fak-
IU  =] des ‚Lohns‘ auf einen theologischen Grundzusammenhang verweılst, der Inhalt, Stil un: ext des dritten Evangeliums. Als Vorarbeit 1st der

Darstellung e1nNn gutes Maß Vorläufigkeit e1gen. S1e zeıgt sich ın
allgemein als das en AUS (zottes en eschrieben werden annn Insofern den spekulativen Thesen un:! dem durchaus verbesserungswürdigenebt der angefochtene Jünger der eschatologischen abe des Reiches der Hım-
mel S1ıe geht einher mi1t der Freude dessen, der 1n heilsamer Dıstanz formalen, stilistischen w1e orthographischen Erscheinungsbild. | S ist

allen Widerfahrnissen se1Nes Lebens uch ın der Unbekümmertheit die e1iNn Werk, das Z.UTI Auseinandersetzung und ZU Widerspruch reızt.
eigene Ehre standgehalten hat. Se1in iel ist nicht, ıne Synthese Iukanischer Forschung bieten.

Dıie Lektüre des vorliegenden des tführt den Leser 1n die reiche Die Studien erlangen dort ihren S1INnn, sS1e 1n die Fachdiskussion
gegeben, mi1ıt Vorsicht und als anregende Untersuchung eI-protestantische Tradition eiNes überaus fruchtbaren Umgangs mıt
I1 werden und das Gespräch über das Wesen und die Gestaltder Heiligen Schrift als der ersten un: edelsten Quelle des christ-

lichen Glaubens. Es gelingt dabel dem V{. durchweg, 1ıne fundierte des Lukasevangeliums weiterführen.
In sechs übergeordnete un! inhaltlich verbundene Bereiche unterteiltKXegese miıt e1INeT treffenden aktuellen Gegenwartsanalyse verbin-

die durchaus vielseitig erscheinende Auswahl sSe1INeT Beitrage. Der Themen-den Ergänzt werden diese Zugänge durch manche kundige Ausflüge
1n die Theologie- und insbesondere 1n die Reformationsgeschichte. bogen spannt sich VO  - der Tage nach dem uftOr des dritten Evangeliums (I)

nach dessen verwendeten Quellen (II) un! der Zeichnung der Kindheits-
Die Einbindung anderer theologischer und promınenter Xponenten geschichte ber die Vorstellung VO.  - as als Theologen (IV) un Erzähler
der Geschichte und Gegenwart macht das Werk einem umfassend (V) bis hin /AUE lext des Lukasevangeliums selbst _
theologisc. fundierten uch Insbesondere die fast selbst auferlegt ET - Zum Verfasser des Evangeliums (1) legt der UTtOT TEL Artikel VOIL, die
scheinende Verpflichtung, KXegese nicht ihrer selbst willen nächst eher generell Traditionen ZUTC Person des Evangelisten 1Ns Auge fassen
betreiben, sondern sS1e vielmehr 1ın die Gegenwartswelt e1INeEs Hıer 1—26) sodann seinen sozlalen Stand un se1ine Herkunft untersuchen
un! Jetzt einzubinden, lässt aufhorchen. S1ie macht die Lektüre ab- (26—32) un! schließlich den traditionsgeschichtlichen Hintergrund miıt der

rage nach sSe1INeT Bildung ausleuchten 32—40) Detailliert stellen sich die Aus-wechslungsreich, lässt S1e als aktuell relevant erscheinen un öffnet
führungen den Quellen des Lukasevangeliums (II) dar, die der Redaktions-bisweilen 116UE6E Beobachterperspektiven des Zueinanders VO.  - Glaube

und moderner Wirklichkeit. Insgesamt macht e1in solcher die arbeit 41-—48), dem verwendeten Sondergut 48-—58), den mündlichen UÜberlie-
ferungen 9—64) un! e1INeT hypothetisch veranschlagten gemeinsamen Pas-

Seligpreisungen als biıs 1n MNSsSeTe JTage hinein gültige und verwirk- S10NS- un! Osterüberlieferung VO  - as un Johannes (65—84) nachgehen.
lichende Maßstäbe glaubwürdig, deren Funktion als biblisches KOT- An die Betrachtungen ZUTLT Kindheitsgeschichte (III) näherhin den Erzählun-

BEN VO. der Geburt des Täufers un! Jesu 85-—93) w1ı1e /AU2 Magnifikat als „Jüdi-rektiv und „eschatdogische Zusagen“” J Ratzinger) bis heute 11LVEeTI-
ichtbar ist. sches Frauengebet“ 94—-104) schließt sich e1nNn systematisch gehaltener Teil ZUT

die hier erfolgende Konfirontation mit anderen, modernen Theologie des Lukasevangeliums Z ach e1iner Untersuchung des theo-
logischen onzepts VO. „Weg des Heils“ 105—119) un der Bearbeitung wıeGlückskonzepten, oftmals eingebettet 1n eiınen Vergleich miıt der Aufnahme alttestamentlicher Schriften durch Lukas 119—-127) fasst Grund-Wirkungsgeschichte der Bergpredigt, macht die durch alle Zeıten linien Iukanischer Theologie 1n Begri{ffs- und Kontrastpaaren ‚USaIlle. un!hindurch festzustellende andere Glücks- bzw. Sinnkonzeption des ZWaTr unter der rage nach Weltanschauung un Lebensgestaltung 127-—140),Christentums deutlich. Von daher kann die buchstäblic provozle- einer Rechtfertigung A US Glauben un durch das Gesetz 140-—148), der (36=-

rende Botschaft des Evangeliums uch 1n dieser e1ıt se1ıne eigene, richtsankündigung un Liebesforderung 148-—159) un schließlich einer Bot-
verwechselbare stimulierende Wirkung entfalten. Der zeıgt aller- schaft für viele un: einer Nachfolge für L11UTT wenige 159—-173 urchwegs 56-

lungen un originell ıst die Darstellung des Erzählers Lukas (V) dessen Profildings durch se1ne klare Konzeption, dass 1n jedem Fall e1INes uller-
lässlich fundierten exegetisch-theologischen Transfers dieser Heraus- der uUutOT mıiıt der Beziehung zwischen realer un erzählter Welt 174—-185) un

forderung bedarf, die Botschaft der Seligpreisungen richtig durch die Zeichnung der Gastireundschaft 1 Evangelium 186-—-197) ın den
Blick nımmt. was sonderbar wirkt Clie lediglich gut TEL umfassende Be-verstehen und ihre innen liegende Heilsverheibung 1n Katechese sprechung der Konjektur 1n 6,1 198—-201) unter einer eigenen RubrikZund Predigt nicht überhören der abzumı1  ern Hıer ze1gt lText des Lukasevangeliums“ R die sich das Literaturverzeichnis

sich durchgängig, WI1e bedingt sich die Seligpreisungen ausschließB- 2-21 un e1ın Stellenregister ın Auswahl (2 7219 anschließen.
ich immanentsozial verstehen lassen, S1e 1mMm theologisch-syste- Posıtiv hervorzuheben ist die versierte und akribische Analysematischen w1e theologisch-praktischen Diskurs reiın innerweltlich
DZW. uneingeschränkt politisch vereinnahmen. der redaktionellen Tätigkeit des Evangelisten. Die Aufnahme und In

terpretation einzelner Traditionen dUus dem Markusevangelium WeTI-Okumenische vermittelnde ussagen bietet der Vf. beim Stich- den pragnant verdeutlicht (vgl twa 49—51, 52-—58). Miıt aller Vorsicht
WOTT des Lohnes. Er ist bekanntlich jenen verheißen, die sich den fasst der UTOT Tendenzen un Interessen 1n der literarischen Gestal-biblischen Herausforderungen stellen. Der V{. stellt klar, dass sich tung des Evangeliums ININEN, EIINAS einzelne „spezifische (z@6=-hier nicht Werkgerechtigkeit un ıne damit verbundenen Min- setzmäßbigkeiten“ (58) benennen und begibt sich doch nichtderung VO  - Gottes Gnade handeln kann. Entsprechend hält mıiıt
dem Exegeten eOorg Eichholz test, dass dieser Begri{ff 1n der weıten wohltuend nüchtern ın diesem Untersuchungsfeld auf die Ebene

eXtLTavaganter Spekulationen un Hypothesen. uch 1n der adi-Perspektive des Lebens duS (GGottes Gaben un damit VO sSe1INeT Gnade t10ns- und quellenkritisch interessanten Trage eINEeT gemeinsamenschlechthin verstanden werden sollte
Interessant ware gerade unier ökumenischer Perspektive ıne Passıons- und Osterüberlieferung VO  - Lukas und ohannes sind die

anschaulich gestalteten Gegenüberstellungen durchwegs solide undWeiltung der Wirkungsgeschichte 1n Cie interkonfessionelle un
mehr noch 1n die ursprünglich gemeinsame monastische Tradition Klein, Das Lukasevangelium KEK 4/3); Göttingen: Vandenhoeck
SEWESEN. Ruprecht 2006
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deren Auswertun auft das (‚;anze gesehen ertragreich (vgl besonders ältigen Botschaften den Weg des Lebens kennen lernen möchten: die
9—-834 Ebenso erfreulich sind die Zeichnung der beiden Geburts- Wahrheit, die ott der Kirche se1INeESs Sohnes anvertraut hat“ 4:  Sazır)
erzählungen VO Johannes un: ESuUS un das Au{fzeigen des theologi- In der „Einleitung“ 20.3.2005 des Kompendiums 15—17) verwelst ardı-
schen Gehalts vgl 92—93 der einzelnen ussagen und Bilder. Kom- nal Ratzınger 1n Se1INeT Eigenschaft als Präsident der VO. Johannes Paul IL ZUL

pakt tasst Lukas’ Sicht VO Jüngerschaft 3098881 (171-173 un Erarbeitung des vorliegenden Werkes eingesetzten Spezialkommission auf
TEL grundlegende Merkmale des Kompendiums: seine GI1L5C Abhängigkeitrekurriert auTt die Pragmatik un Wirkabsicht des lextes UÜTIC den

inwels auft die inhaltliche Spannung 7zwischen dem Rufl, der vielen VO Katechismus, se1nNne dialogische Struktur und dıe Verwendung VO.  - AUS

gilt, und der Nachfolge, auft die sich wenige einlassen. dem reichen Erbe der christlichen Ikonographie stammenden Bildern 1n der
Katechese. Beide exte das „Motu propri10“ un die „Einleitung“ lassen

elıtaus hypothetischer als die ben genannten Inhalte un Kr- uch die Entstehungsgeschichte des Kompendiums kKevue passıeren.
trage bleibt die Antwort auf die rage nach der sozlalen Herkunft Entsprechend den Grundgesetzen des Lebens 1n Christus ist das Kompen-
un ellung des Evangelisten. Kann Lukas allen Eirnstes als klaven- 1umM wI1e schon der Katechismus 1n 1eT Teile gegliedert: Der erste Teil

(„Das Glaubensbekenntnis“) nthält ıne gelungene Zusammenfassung der lexkind gelten, 1U weil Bezeichnungen des Hauspersonals (vgl 30)
eredendl. Die wesentlichen FElemente der lex celehrandıi werden 1m zweıtenkorrekt wiedergibt der die verschiedenen Tien VO.  — Essen und Be-

wirtung unterscheiden weiß vgl 343} Solche Thesen sind kaum Teil dargelegt („Die Felier des christlichen Mysteriums“‘). Der dritte Teil („Das
stichhaltig. Miıt gleichem Recht könnten die Belege ZUTLI uützung der en 1n Christus®) ruft die lex vVvivendi ın Erinnerung, un der vıerte Teil .„Das

christliche Gebet‘“) bietet ine Zusammenfassung der lex orandı. Der AnhangGegenthese verwendet werden un für 1ne€e gehobene Herkunft SPIE- enthält allgemeine Gebete un! Grundaussagen des Glaubens 1n lehrhafter Per-
chen. Überhaupt wirkt die Fragestellung konkret zugespitzt. Die
notgedrungen hypothetisc. bleibende Suche nach dem historischen spektive 213-—243) un eın hilfreiches Stichwortverzeichni1s 4-—2

Be1 der offiziellen Präsentation der deutschen Übersetzung desVerfasser sollte die Kategorie des impliziten utors un damit
die rage nach der Aussage- un Wirkabsicht der einzelnen exte Kompendiums hat Kardinal Lehmann mi1ıt Recht darauf hingewlesen,

erweıtert werden. Die einzelnen Belege sind 'eil e1INeT umfassenden dass dieses Werk einem groben Bedürfnis innerhalb und außerhalb
der Kirche entgegenkommt. Mıt seinen 598 Fragen un AntwortenStrategle, die das Profil des gesamten Lukasevangeliums pragen und

dem Jesusbild seine besondere soteriologische Dimension verleihen. 1n gedrängter Form ist das uch eın wichtiges Hilfsmitte Z.ULI Darle-
Erstaunlich wirkt die Erklärung des 1n der Forschung keineswegs SguNßg des authentischen Glaubens der Kirche.

übersehenen „‚Stilbruchl(s|“ (38) zwischen dem Proöom1ıum 1n Ar St Pölten Josef Kreiml
und dem Einsatz der eigentlichen Erzählung 1ın 15 Die kunstvoll
gestaltete Periode der ersten VIlIerT Verse erklärt aus der „Unbehol-
enheit der zumindest mangelnde|ln] Erfahrung“ 38) des ‚Vange- Sander, Hans-Joachim: Einführung ıIn die Gotteslehre. Darmstadt: Wissen-

cschaftliche Buchgesellschaft 2006 176 S, kt€ 14,90 ISBN 3-534-—-165386-—1
listen heraus und wird dadurch der lektürelenkenden Funktion die-
S65 „code switching“, dem bedeutungsvollen Wechsel VO  —_ Fach- Hans-Joachim Sander hat ıne 1n  ung 1n die Gotteslehre VOlIL-

Ö: ZAULT erzählenden M  nsprache, kaum gerecht. Der inwels gelegt, die einer klaren und eindeutigen methodischen Option olg
Theologie iıst für ihn un damit greift einen Begri{f Michelund Vergleich, dass „Studenten heute noch [genau arbeiten!,

WE sS1e 1ne Seminararbeit nach bestimmten odellen fertiggestellt Foucaults auf „ vVoHX e1INer speziellen Wissensform geprägt, die INa  -

haben un dann ıne Einleitung der e1nNn Vorwort ach anderen Mo- als e1inNn Denken des Außen beschreiben kann  66 (17  — Theologie ist des-
halb topologisches Denken. S1e edenkt mıiıt Foucault die eTrortungs-dellen schreiben“ 38) darf jedenfalls kritisch hinterfragt werden. Es

geht nicht LU Modelle, sondern uch die Tage, aru. 6S1e pr  3}  en die Ausschliebungs- un Einschließungspraktiken miıt

angewandt werden un welche Funktion ihnen für die Präsentation denen Tte eingenommen, bestimmt un besetzt, ja kolonisiert WOI-

des Werkes wW1e für den Eintrıitt des Lesers 1n die Welt der Erzählung den un mıiıt denen andere VO solchen TIien ferngehalten der „a u”
veran“ verortet werden. Tte sind Machtgeschehen. Und Theologiezukommt

Bedauerlicherweise wird der s aut die Aufsatzsammlung kann sich nicht außerhalb dieser Machtgeschehen halten. S1e bezeugt
UrCcC 1ine erhebliche Anzahl orthographischer, stilistischer und for- und bedenkt ja selbst die „Zumutung e1INeT befreienden Macht“ (9

TtenNn, die menschliche Verortungen entsprechende Ein- un!:maler Fehler getrübt. Griechische w1e lateinische Ausdrücke werden
VO. Drucksatz her missverständlich (19) der SC  ichtweg falsch [42. Ausschließungspraktiken neglıeren und eshalb als Ander-Orte
91) wiedergegeben. Die Rechtschreibfehlern“, stilistisch (Heterotope) verstanden werden mMuUSSeN. Von ott ist 1mM Blick auf

solche Trte sprechen, 1n Wo-Identifizıierung und L1LULI 1n ängig-der grammatikalisch mangel1haftte: Sätzen), Formatıerungs- der
Irennun sfehlern“* und nicht zuletzt Mängeln 1 Liıteraturver- keit davon 1n Wer-Identifizierung.
zeichnis Jässt ernsthafte Zweifel der orgfalt der verlegerischen Von den Ander-Orten her ott 1NS Wort, wird eın Außen für

die 1mMm Innern gesuchte Selbstverständigung des Wiıissens S-Lektorierung autkommen und den Leser 1m Hinblick auf den An-
spruch der Reihe un den Verkau{fspreis des Buches konsterniert weichlich. S0 ‚verschiebt sich das Gefüge des Wiıssens, dessen sich
einhalten. das Innen bis dahin sicher glaubte“ f2  - Diesem überraschenden

SO bleibt der Eindruck VO Werk gemischt: AB eil erfreulich -Fanlall- eınes ben nicht VO Innen ableitbaren Außen 1n die Spra-
vielseitig un hilfreich, ZU. 'eil sonderbar e1ıgen und streitbar. Vor ch. un die argumentatıve Verständigung entspricht wissenschafts-
die Wahl gestellt, nutze I1Na.  - besser gleich den ommentar DA ogisch e1Nn Schlussverfahren, das nıicht edukKUuv der induktiv ablei-
Lukasevangelium, 1n dem sich das Konnen und die Gelehrtheit des tet, sondern elıner Innovatıon Kaum gibt und der Herausforderung
Autors breiter entfalten. ZU. Wechsel des Ttes Rechnung tragt, VO  5 dem her die Zusammen-

München Hans-Georg Gradl hänge argumentatıv nachvollzogen werden. beruft sich dafür auf
das VO. Charles Peıirce ausgearbeitete Verfahren der bduktion
Die Abduktion „schließt“ gewissermaßen, indem s1e öffnet, indem
S1e die Ableitungszusammenhänge, die sich VO. bisherigen Wissen-

Dogmatik SOTT her evaluieren lassen, für die Ander-Orte öffnet, denen das 1n
sich geschlossene Wiıssen Vo  w außen wahrgenommen un eshalb In

Katechismus der Katholischen Kirche. Kompendium, Übersetzung Aus dem seinen verdrängenden Eıin- un Ausschliebungen, 1n seinem Macht-
charakter thematisiert werden kannItalienischen 1mM Auftrag der Deutschen Bischofskonferenz. München: Ich gestehe, dass mM1r das abduktive Schließen, das VO alsPattloch 2005 256 S 6,90 ISBN 3-629-—021406—9
Grundfigur der Theologie reklamiert wWird, einNer BENAUETIEN Darstel-

In seinem „Motu propri10” (28.6.2005 AASHE Approbation und Ver- ung Wert erschiene un: dies zumal 1m Rahmen eiıner Einführung
öffentlichung dieses Kompendiums (9—11) bezeichnet Benedikt XVI 1n die Gotteslehre. Vielleicht hätte dann uch gewürdigt werden kön-
dieses Werk als „getreue un sichere Zusammenfassung“ des Kate- 1LE, dass die bei Peıirce semiotisch konzipilerte Abduktion sprach-
chismus der Katholischen Kirche Es enthält 1n apper Form „alle philosophisch 1n gegenwärtig diskutierten Metapherntheorien e1n
wesentlichen un grundlegenden Elemente des Glaubens“. Das Kom- „Seitenstück“ hat, das uch theologisc viel Aufmerksamkeit Nindet.
pendium ist „eE1In Werkzeug mı1ıt maßgebender Bedeutung“ und richtet blendet solche Diskussionen w1e manche andere r1g0Tr0s dUs,
sich g alle Menschen, die inmıiıtten einer Zzerstreuten Welt mıt viel- seinen eigenen nNnsatz stringent durchzuführen Das kommt der

Vgl t{wa auf den Seiten 3: + 5 S 8] 149 124, 199 „Geschlossenheit“ der Darstellung sehr zugute. ber kann das e1n
vorrang1ıges Interesse sSeın bei einem theologischen Ansatz, bei demVgl 2 Z  5 36—37, 35 6 839, 103; 17156, TE A 138, 139, 1665 A s VL A Vgl 62, Ya 95, 103, 106, L32. 122 1206, 129, Ia 167 vorrangig die theologische Relevanz öffnender Ander-Orte

Siehe die Seiten 204 205, 206, 2I0: AA 203 A P geht un die Einführung 1n theologische Diskussionslagen”?
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eingeholt werden 1116 all umfassende Theorie des beziehungswil-Wenn I1all diese Fragen zurückstellt und Ansatz nachzuvoll-
ziehen sucht sich tatsächlich 1Ne Vielfalt Einsichten ESs ligen un beziehungsmächtigen (sottes ET kann überhaupt nicht e111-

entwickelt sich 6111 7zweiftellos InNnnOovalıves theologisches Konzept geholt werden Theologie kann ber uch nicht davon dispensiert
S1111 sich VO  v den Auferstehungszeugnissen des Neuen lTestamentsdas viele Zusammenhänge ungewohntem Licht erscheinen lässt
herausfordern lassen auft diese Tte hın denken und derund vielleicht unvermeidlich vieles Schatten der Aufmerk-

samkeit lässt In den drei inhaltlichen Hauptkapiteln werden die Dif- Hoffnung auftf (so0ottes Einbeziehungsmacht uch Anblick des
ferenzen markiert und ausgearbeitet, denen sich die ede VO  - .gtt Tauens 1116 Gebets )Sprache erschließen uch den sprach-
dus dem Sprachfähigwerden jeweiligen Ander-Ort gewinnt, los machenden Hetero Topo1 fällt das Sprachfähigwerden nicht VO

denen der Hetero--10p0sS autfleuchtet, VO  - dem her das Sprechen VO  - Himmel I die Menschen hier dU>S sich selbst Sprache 1255
ott 13808888  Zı"-kritische Macht gewinnt, da die Machtver- HE  - Gerade die Schlusspassagen des rezensiıerten Buches bezeugen

diese tiefe Irrıtatıon un: S1€e€ wertfen noch einmal die rage auf obhältnisse und das Machtgeschehen offen legt das den Trien der
Selbstvergewi1sserung und Selbstsicherung die Szene beherrscht S das topologische Differenzkonzept nicht uch notLLges Weıter-Frragen
sind dies Einzelnen die Differenz VOIN Religionen miıt .gott mit als politisch theologisc „unkorrekt Legıtimatıon bringt

och Rückfragen profitieren VO  - den Qualitäten Bu-den Differenzsetzungen: Ursprungsmythen — Schöpfungsglaube; Ver-
fügung über das Ende — (sottes Triumph über das Ende: gemeinschaft- hes das die Gotteslehre auf andere Gedanken bringt weil STT1N-
liche Selbstbehauptung — Bund, Gesetz, Exil;: Selbstgewissheit KT- gent methodischen Gedanken bleibt und vielen über-
wählung; Verbergen und Verdrängen ffenbaren), die Differenz raschenden Perspektiven und Einsichten kommt Dass die Topologie
VOo.  > Philosophien ott (mit den Differenzsetzungen: Einheit theologischer Diskurse VO. der Alten Kirche bıs die egenwar
Vielheit Dreieinigkeit; Gut Böse die Kreuzigung Gottes: Leiden hinein vieles „auben VOT.  06 lässt und der 1L1LUL nach Maßgabe des g -
und Schuld (sottes leidensfähige Souveränıität:; Rationalität wählten methodischen ugriffs vorkommen Jässt mmag INall hie un:
Irrationalität (‚ottes Präsens) die Differenz Vo.  > Politiken und da bedauern, gerade bei Einführung SO 1ST das besprochene
ott mit den Differenzsetzungen Opfer (Gottes Erinnern Rache Buch BEW15S5S 116 bedeutsame Bereicherung der gegenwarlıgen theo-
(‚ottes Gericht Demokratie (;ottes Engagement für die Ausgeschlos- logischen Fachdiskussion zentrale rage der theologischen (sOt

teslehre Als Einführungslektüre 1sSt LLUT bedingt empfehlenund das Ausgeschlossene Reichtum die Seligkeit der Armen;
Macht die umutung VO Sprachlosigkeit) Münster Jürgen Werbick

Exemplarisch hier 1U C111 BENAUEIEI Blick auf das 11 Kap Die
Differenz VO  — Philosophien ott die Abenteuer des Dogmas Stock, lex: Poetische Dogmatik. Gotteslehre, Trte — Paderborn Ferdinandder Sprache) Die Differenz die die Theologie ZU Hetero ODPOS der Schöningh 2004 247 S Ln Z0180 ISBN 3-506—-71335-—3
Philosophie macht ergibt sich für entscheidend daraus dass die
Philosophie iragt, „oD ott gibt un: Werl SC W ih: gibt“ Was ıst das zentrale Thema der Dogmatik? Nach VIeTL Bden ZULI

Christologie auftf immerhin 1500 Se1iten en. der V{. poetischewährend die Theologie iragt, 99 301 ott finden 1st den Aufmerksamkeit der Geographie des de Deo dem eıgentT-der Glaubenstradition EeSus gibt‘ Philosophien taugen deshalb
9156 Wetzsteıine, die Präazısıon des CISENEN sprachlichen Aus- lichen subiectum der theologischen Wissenschaft .ott selbst Der

christologische uftak:‘ wurzelte keinesfalls Sympathien fürdrucks chärfen Theologie benötigt insotfern Philosophie als Offenbarungspositivismus, sondern Pragmatıs-Theologie weiterzukommen Aber ihre Sprache 1st nicht die Sprache
der Philosophen und der ott der Philosophen gehört nicht ihren I1US ıe christologische Selbstdefinition Gottes führte ekklesialer

KOonsequenz ZUTLT Herausbildung des Kirchenjahres un: anderer der
VOITaNsS1ISECNI Interessensgebieten (7.2) Theologie markiert He- konkreten religiösen Praxıs vorfindlichen Spuren der geschicht-teTO 10pos gegenüber der Philosophie und wird ihm sprachfähig,

sehr S1e ihre Sprache der Auseinandersetzung mı1ıt der Philoso- lichen Gegenwart Gottes Kirchenjahr und religiöse Praxıs fungleren
phie ausbilden („wetzen‘“‘) 111US5 Ist damıit wirklich alles der uch wiederum als bevorzugtes „Materialobjekt“ poetischen heo-

logie Darum hat der V{f der poetischen Dogmatik den zunächst eich-
LLUTT das Entscheidende gesagt” Gerät 881 Konzept das Theologie ter zugänglichen Weg gewählt Bereıts das biblische Zeugn1s wider-konsequent hetero-topisch denkt vielleicht doch Grenze
WE uch das Ineinander gedacht werden müuüsste” Verführt nicht lege Der die glatte Kongruenz zwischen Christologie und Gottesleh-

I' ‚da außer Christus schon 6111 Reden VO ott bt“ 16) Der Vfdie raäumliche Logik ZUT bloßen Alternative hier der da) Span- verweıst auf den ersten Vers des Hebräerbrietfes Die christologischNUNsSEN gedacht werden muüssten? Die Trinitätslehre stellt I:  u VOT

diese Fragen Und 1st 1116 der Stärken VOo  - uch dass sich abschließende Gottesrede eshalb wieder VO [0)]881 beginnen,
ihnen uch hier stellt Zunächst ber die Differenz Der ott der Phi- ihren CISENEN Abschluss überhaupt erfassen können Der Vf

erkundet die Iocı theologicı der ede VO  - ott ET führt den theo-losophen 1ST der ortlos und erhaben Ekıne (etwa des Neuplatonismus)
der ott der Bibel 1St der sich konkret Verortende der dann christlich ogisch relevanten „Allgemeinplätzen (29) den theologischen
ZUTLXC Lehre VO  a den drei Personen notigte Und die Trinitätslehre notıgt Metropolen Jerusalem, Athen un Kom Byzanz Moskau der uch

Parıs lässt der V{f dU>, „den Rahmen“ (34) des Buches nichtdas Sprechen VO  e| ott gerade dazu, das Außen (sottes als für Se1NneNn

Begri{ff konstitutiv denken ih: ‚.ben nicht als absolute Einschlie- Die metropolitische Sicht des Christentums wird erganzt
Bungswirklichkeit denken sondern SC116I111 Wesen als den ott durch GIN1SC Exkursionen etzten e1l der Studie

Der V{f möchte N1C. banale Stadtführungen religionswissenschaft-der Entäußberung, der den Heterotopoil denen SONST niemand
lichem Zuschnitt sondern „Ireie Gänge m1T „Abschweifungen durch die UrTr-SCe11H will als selbst prasent 1Sst banen Zentren der Christenheit bieten der Hoffnung, den Leser mı1tHier erreicht der Gedanke außerste Zuspitzung; un VO  - hier „Zugewıinn VO  - Aspekten un Fragen heute 16  er beginnenden (‚ottes-

Aaus Tag das gesamte Konzept Gotteslehre. ber geht lehre bereichern können „Poetisch“ Se1 das Verfahren, erläutert der V{
dem für viele Entwürte der Gotteslehre ı Jh zentralen Gedan- Methodik, „weil sich die anschaulichen Gegebenheiten der Städte

ken vorüber, wonach Gottes Zuimnerst-Se1in ı Außersten un hält die gottesdienstlichen Einrichtungen un!: Verrichtungen un die aran
Wesensbestimmung, sich das Außerste zumnnerst nahe gehen las- sich anschließenden Konflikte un!: Diskurse Poetisch 1st uch freien ArT-
SECN, dQUSs dem Beziehungswillen und der Beziehungsmacht Gottes rangemen der urbanen Gegebenheiten oflfenen Denkstätten, egehbaren
heraus verstanden werden dürfen Hier liegen Wo und Wer-Identifi- locı theologicı CC (34)
kation Gottes ineinander, übrigens uch theologische und philosophi- Keıne andere Stadt auf der Weltkarte betrifft die christliche Theologie mehr

als die VOIl David eroberte der Jebusiter Jerusalem In der „Metropole dersche Reflexion und Sprachkompetenz. Legt 198838  - diesen Gedanken Bibel un Stadt der TEl monotheistischen Religionen werde ersichtlich assgrunde, verflüchtigt sich die pannung zwischen philosophischen der „Monotheismus es andere als monolithisch ıst Cdie Verehrung des Einen
Überlieferungsbeständen (etwa vA Gedanken des kınen un ol keine monolatrische Gemeinsamkeit begründet“ (37) DIie Stadtgeschichte liest
kommenen) und den Herausforderungen der biblischen Gotteszeug- der V{ arum als „dreitausendjährige Geschichte des Monotheismus“ (39) ET

(eines Ort der Leidenden und Schuld (;eratenen TasSCH- referiert gekonnt wichtigen „Einleitungsstoff“ der Bibelwissenschaft erläu-
ten Gottes) keineswegs Aber wird ernstgenommen dass die Wo- tert die (‚enese des universalistischen Monotheismus der zugleich m1t
Identifikation (‚ottes der Trage nach dem Wer Gottes notıgt und provozierenden Regionalismus verbunden 1ST den das Stichwort Lan ra-

sentier Kriterium authentischen Christseins das SeEe1INeTr „Landlosigkeit“dass das Wer Gottes edacht werden I1USS dass für diesen ott
ganlz aAaus SC111611 jüdischen Wurzeln ebt S61 der kınsatz für das Land Israelnicht „wesenswidrig“ ist, hier da SC111. ESs 1111USS dann freilich auch dieser Ekinsatz schließe das Engagement für 61116 US$sgeWOSENE Gesamtlösungerns 3800801 werden, dass die Glaubensüberzeugung VO  w der Prä- 1 Nahen sien e1Nn N1C. aus

S5C112 Gottes den außersten Trien sprachlos wird angesichts des Ausführlich widmet sich der vv der jerusalemzentrierten Redaktion des
AuDßersten, das Menschen zugestoben ist, hne dass Gottes Präsenz as Jesu Lebens-Weg nach Jerusalem SeiIze sich fort der Dimension die
siıch ihnen gezeigt hätte Der Hetero--Topos des Außersten kann nicht die Apokalypse des Johannes mi1t dem eschatologischen Jerusalem bezeichnet
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un die die Vollendung des Reiches (;ottes symbolisiert. Der Blick auf das Jen- jede Politische Theologie ist die Unterscheidung der (‚eister unabdingbar,
seıtige Jerusalem inıtılere weder einen Realitätsverlust noch einen Verrat nicht Gottes Ottseın gefährden.
irdischen, der r Dıie Pilgerfahrten nach Jerusalem, selbst die Kreuzzuge Das römische Pantheon steht dem V{. zufolge symptomatisch für die Ver-

windung des Polytheismus durch den christlichen Monotheismus: Otterver-zeigen, ass der Christ Jerusalem n1ıe VETSESSEN ann. Freilich, dieser Israelbe-
ZUS schützt die Theologie nicht VO  - selbst VOIL e1INeT konzeptionellen Israelver- ehrung utiere 1n die Verehrung der Heiligen. Augustinische Skepsis dieser

gessenheit. Jerusalem begründet, bereichert un veriliziert jede christliche Prax1is gegenüber rekapituliere der Augustinermönch Luther. Roms Pan-

ede VO  - Gott, die ihrem „positivistischen“ Tsprung ın der Berufung bra- eon biete indes die Einsicht 1ın die theologische Notwendigkeit, „den Kaum
zwischen Polytheismus un! Pantheismus erforschen“ iıne reine un!1-hams un: der Geschichte Jesu gerecht werden EL egen der konstitutiven

Israelbezogenheit des Christentums weigert sich der V{., der schlichten Auffor- taristische Jenseitigkeit (sottes nicht ZUT Inexistenz des Fleisches 1n ott

derung Jean-Franco1s Lyotards tolgen un eine ‚bindestrichlose“ Theologie OM, St. eieTr eın Gang durch die ew1ge Stadt Tiber annn diesen (Jrt

betreiben, die zwischen Jüdischem un Christlichem LLUI eine Lücke stehen auslassen. nNntier dem Stichwort „Divination , das (1CeTr0os Schrift „De divina-
lässt. Der ott Jesu Christi zwıinge Verbindung. Den jüdisch-christlichen tione“ entborgt ist, bedenkt der V{. verschiedene Formen, 1n denen das Ott-

liche sich durch den Menschen 1n Gestalt VO.  — Wahrsagung un ProphetieBindestrich deutet der V{. indes als einen langen 1n das hristentum hineinge-
ZOBENEN Gedankenstrich, mehr noch: Der VO:  S ean-Frangco1s Lyotard durch- kundtut. Die Kirche schließBt derartige Bekundungen des Göttlichen nicht .US,

gestrichene Bindestrich verwelise auftf das Kreuzzeichen Jerusalem TE das VO plötzlichen Einfall ist die Rede, der aps Johannes XSCHT das Zweıte
KTeuz als skandalöse un! menschliche Weisheit überfordernde Selbstdefi- Vatikanische Konzil ankündigen ließ och jede christliche Form der „Wahr-
nıtıon (‚ottes begreifen. Diese Selbstdefinıtion (‚ottes verweılıst aut eine sagung“ musse sich einem Kriterienkatalog tellen der katholischen Te
ere Weisheit, deren Mitteilung Israel das Christentum das 'olk bindet, Der MT warnt davor, das Phänomen der Divination Ballız marginalisieren;
AUSs dem das eil oOMM! sehr gehöre doch ZUTFLFXr Geschichte der Kirche einem trinitarischen

Das Kreuz habe die „riskanteste Fassung des Monotheismus“ (73) 1n Gestalt Gottesverständnis, das VO.  — der Inspiration durch den £e1s spricht.
Das dritte Kap „Ausflüge“ lädt e1N Exkursionen. Theologische Urte ZWI1-des Trinitätsdogmas TZWUNSEN. Mıt dieser Stichwortassozlation leitet der VtT.

ber ZU. Islam un! dessen Kritik der Schriftbesitzer. Die alle christlichen schen den Metropolen und anderer Weltgegenden werden aufgesucht. Der VT.
Kirchen 1n Jerusalem Prachtentfaltung 1n den Schatten stellende al-Aqsa- bietet eine brillante Interpretation der Dichtung VO.  - Johann Bobrowski 71965),
Moschee ist VO.  — theologischer Aussagekraflt: Die Definitivität islamischer (3Ot- die 1n den osteuropäischen Kaum geleitet, ZULI Taufe Russlands. Der Markplatz

ist der theologische (Jrt Nietzsches, des „modernen Kirchenvaterl/[s| negatıvo”teslehre ist theologisches Programm ; die Botschaft des Propheten soll die
christliche Verkündigung relativieren un ihrer eigentlichen Wahrheit füh- (195) Die Theologie lernt VO  - ihm die öffentliche Gefährdung der Gottesrede.
FOIlL, die der Koran 1n Buchstaben fasst. Al-agsa meınt den entfernten Gebetsort, Miıt ‚9  aC. 1mMm Dom  A  A „Im Museum“ un „Am Bahnhoft“ sind andere Lehrstät-

den Mohammed 1n Se1INeET mystischen Keise des Nachts nach Jerusalem 56- ten der Theologie bezeichnet: Bekehrungserfahrungen, (‚ottes Bilder, Lebens-
kreuzungen, uch Verabschiedungen Gottes Im Nachwort schreibt der Vt. derlangt ist. Der uch das himmlische Jerusalem visıtierte der Gesandte (‚ottes 1ın

eINeT Entrückung, ist 65 doch nach muslimischer Vorstellung der UOrt der oten- wissenschaftlichen Theologie eine arnung 1NSs tammbuch: S1e sSe1l nicht „der
auferstehung un des Gerichts. ach Mekka un: Medina wird ebenso Jerusa- vornehmste Sıtz 1en (sottes 219) sowen1g wWI1e die Universität die Stadt
lem vA Synonym für den Offenbarungsempfang durch den die Propheten- sel, 1n der S1€e G{*  h befindet die Theologie musse alle Erfahrungsorte (sOt=-
geschichte abschließenden un! besiegelnden esandten Gottes Der F VeTLI- tes ZUTL Basıs iNrer Thesen machen. S1e bewege sich auf einem offenen Feld,

un das miıtten 1n der Stadt.schweigt die Gefahr nicht, ass sowohl die postmoderne Skepsis gegenüber
ausdifferenzlerter Wahrheit, als uch eine konfessionell abstinente Mystik alle Des Vis topographische Gotteslehre ist selber eın theologischer
„Ubertreibungen“ VO  - Gesetz, Trinitätstheologie un: Scharila ZUL hybriden
„Entdifferenzierung“ (89) der monotheistischen Religionen Ten können OE den künftige Gottesgelehrte besuchen haben

Bonn Michael Schulzmıi1t dem wenig reflektierten, doch faktisch wirksamen Ziel, den Felsendom
durch einen Turmbau Babel ersetzen, der alle Monotheismen ZULC

Weltmacht vereıint. ıne „abrahamitische“ Gotteslehre, die alle Unterschiede
einschmilzt, gehört ber nach Einschätzung des Vf£.s nicht ZU. Lehrstück, das
der theologische (Ort Jerusalem vermittelt. Der V{. Iragt SUßal. ZIST. diese Diffe- Fundamentaltheologie
LE der abrahamitischen Religionen] das bittere Medikament des Himmels

das (Si}t monotheistischer Hybris?“ (83) Miıt dieser rage insinulert der
V{. keineswegs seın heimliches Einverständnis miıt den Thesen Jan Assmanns. üller, Sascha: Kritik un! Theologie. Christliche Glaubens- un Schriftherme-
Im Gegenteil: Minderwertigkeitsgefühle un: Standortlosigkeit würden ZUTLI neutik nach Richard Simon (1638—-1712) St Ottilien: EOS 2004 642

Münchner Theologischen Studien IL Systematische Abteilung, 66) gebAggression treiben. hne Wahrheitsüberzeugungen, hne Unterscheidungen
60,00 ISBN:3—-8  7193-—3zwischen ‚wahr“ un „falsch“ verspricht sich der A keinen erfolgreichen Dıa-

log der Religionen. Die vorliegende, der Kath.-Theol Fak. der Uniıv. üunchen 1mMm
„Paulus  66 „Dionysıus Areopagıta” un „Die Götter Griechenlands“ sind die

Namen un Phänomene, die auf dem Gang durch then egegnen. Auf dem Jahre 2004 aNSENOIMNINELLE Iıss. Müller: Heim) ist 1n mehr-
facher Hinsicht beachtlich.

Areopag entfaltet Paulus die Theologie des unbekannten (sottes Die m1ss10na-
Die Arbeit behandelt einen wichtigen, jedoch 1mM täglichen Alltags-rische Anknüpfung die Verehrung dieser Gottheit sprengt zugleich das poly-

theistische Konzept der griechischen Götterwelt: enn VOT diesem ott zerTbTO: geschäft theologischer Wissenschaft oft VeETSESSENEN katholischen Theologen,
seln alle anderen Götter, w1e Jesaja ankündigt. Paulus propagıert dennoch kei- der se1iner Zeıit die verschiedensten Weisen des 1n die Theologie e1N-

rechenden Rationalismus ebenso ämpfte w1e den VO.  - der Reformation
NeN theologischen Universalismus aristotelischer Pragung, der die Geschichte

gleichermaßen gespeisten theologischen Fundamentalismus un!: Spiritualis-
VEISESSECN würde. ET bindet den tempeltranszendenten Allgott zurück theo-
logische Urte und VO  - ott selbst testgesetzte Zeiten se1nes Offenbarwer- I111US Es geht dem behandelten S5S1imon 1n der rage nach der Authentizität
ens (Apg 173% ıne Kombination, die 1Ur erneut Kop{fschüttern evozleren (Verfasserschaft) der Schrift, ihrer Textgeschichte, ihrer Inspiration und i1Nrer

Überlieferung das Koordinatensystem VO.  - Offenbarung, Schrift und Tradi-ann. Die Lokalität Gottes zieht ebenso e1iner apophatischen Theologie Gren-
t10n, das immer 1n Freiheit (Gnade), damit 1n Dialog un! 1n Gemeinschaft

ZEN, deren Name un Autorität miıt dem fiktiven „Apostelschüler“ Dionysius
verbunden ıst uch die Diskurse der Postmoderne über Abwesenheit un! Kirche) efasst ıst; die Schrift ist selbst Produkt un! euge dieses Koordina-

Negatıivıtäat bleiben das „kleine Narratıv“ der Passıon Jesu gebunden. Iıe tensystems; als olches Produkt un! als solcher euge ıst s1e uch kritisch
verstehen, jedoch immer uch 1m 1Inn des Verweises auf Gottes Offenbarung.negative Theologie hat ihren genulnen Urt 1m Verlassenheitsruf Jesu Kreuz.
„Nur“ Textkritik der allein die rage der „Authentizität“ (Verfasserschaft) 96-Als zutiefst angerührten Kenner un! Verehrer der Kultstätten der (Otter
hen 1Inn der Schrift als einer durch die vorausgehende „rTeguala fidei“ B6-Griechenlands stellt der AF Hölderlin VOTL, der ihre Namen enNnnNeN konnte,

weil mıit den (‚Ottern Wirkliches erfuhr. Der V{. erkennt 1n Hölderlins ich- ordnete un VO £e15 bewegte kirchliche Tradition vorbel. aher ist die
Dıss. bemüht, 1mM umfänglichen dritten Kap 33-155) Cie biographisch un!

Lung den ersuch, Christus un die (Öötter (Herkules als Bruder esu) versöh-
bibliographisch erschlossenen einzelnener. 5S1mons, die WI1T hier nicht auf-

NenN, da die GOötter als Erfahrungsorte des Heiligen aufscheinen, Cdie auf Christus
zählen, vorzustellen un! 1n dem genannten Koordinatensystem VO.  - Offenba-verweisen. Christliche Gotteslehre annn VO.  - diesem Ergriffensein, das Aspekte

der Erfahrung Gottes 1n Christus verlebendigt un vertieft, profitieren, hne rung (Gnade), Freiheit und dialogischer Rezeptionsgemeinschaft Kirche) SPIG-
ass 61e deshalb synkretistisch werden müusste. chen lassen. Gleich einem Trauerspiel VO.  b trıge, Macht un Dummbheit

erweıst sich 1n diesem biographisch-bibliographischen Durchgang das w1ssen-(SOötter begrüßen den Reisenden ebenso ın der dritten Metropole, 1ın Rom.
schaftliche Gerangel, 1n dem S51mon stehen kommt un! das uch VO.  - S5SiımonWiıe 1n der Antrittsvorlesung des einstmaligen Bonner Fundamentaltheologen

1mM Junı 1959, Joseph Ratzinger, sich uch der XE miıt nämlich der theo- 1n verschiedenen Pseudonymen, fingierten Briefen un: Gutachten seinen IT1-

logia Civilis der Staatraıson und der theologia mythica der Dichter auseinander. but fordert. Systematisch betrachtet zeigt jedoch schon diese „Erstlektüre“ jene
Fragen des Zueinanders VO  - Offenbarung, Rezeption un Rezeptionsgemei1n-Die christliche Rezeption der theologia Civılıs twa 1n Form der politischen schaft . die letztlich die I1 Dıiss. beherrschen werden. Es sind Fragen,Theologie des Eusebius führt die Gotteslehre 1n eine Krise: ott avancılert
die uch 1mMm 1L Vatikanischen Konzil („De1 Verbum“) angesprochen werden

ZU) ‚aranten der politischen Ordnung, verliert damit ber se1ine Göttlichkeit
und sSe1INn staatskritisches Potential. Wenngleich die theologia naturalıs Grie- un! ekklesiologisch sen sind Die Schrift ıst Schrift der Kirche un Aus-
chenlands den eigentlichen Anknüpfungspunkt der christlichen Theologie druck ihrer Offenbarungs-Rezeption un! uch ihrer Tradition. Diese Ant-

wWOoTTt anglıer die Tage nach der Bedeutung der Verbindlichkeit VO.  - Septuagin-darstellt, sollte die geschichtsmächtige Realität un! Pluralität der GOötter nicht
iıntfach neglert werden. Der V{. versteht die Angelologie des Augustinus als ta, ala, Vulgata eicCc Von e1iNner geistorientierten Ekklesiologie her mussen dem-
Substitut, das zugleich ıne hilfreiche Unterscheidung der Gelster Tlaube. Un- nach uch Inspiration, Lehramt un! letztlich Unfehlbarkeit verstanden WEeTI-

ter dem Stichwort „Politische Theologie“ skizziert der V{T. die programmatı- den, die ı1n diesem Sinne der Schrift un: ihrer Authentizität nicht emd
gegenüberstehen, sondern mıt der Schrift als dem Ihrigen umgehen un 1esschen n} jegen VO  - Peterson, Schmitt un Metz. Er bilanziert: für
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1n den verschiedenen Traditionslagen der Textgeschichte anzeıgen. Dabei ist bedingen, durchdringen und erganzen. Besonders fokussiert wird
natürlich das Bemühen den authentischen lext nicht unerheblich. die Prasenz zentraleuropäischer Jesuıten 1n Lateinamerika, Cie Posı1ı-

Weil Simon seine vielzähligen Werke V 1n Auseinandersetzung miıt tion der Missıonen Zeıten VO  — Krıise und Aufhebung des Ordens 1n
Zeitgenossen verschiedenster ager (Calvinisten, Lutheraner, Irıent, Kathaoli- kuropa und das Weiterleben des jesultischen Geistes 1n kuropa un
ken wıe Bossuet, Gajetan etc.) und deren Posıtionen Schrift un! ihrer Ver- Lateinamerika nach ÜLE nNtier Berücksichtigung dieser dreli
fasserschaft, Offenbarung, Kirche, Inspiıration und Tradition, Ja Freiheit un
Erbsünde erarbeitet, ist natürlich auch die Originalität VO  - S1mons theologi- Aspekte besticht das Werk UrCc ıne nıicht erwartete Kohärenz.
schen Posiıtionen angefragt. Viele Fragen un! Antworten sind schon 1n der Z den lateinamerikanischen Missıonen informieren die Beiträge VO  - eieTr
„Spanischen Barockscholastik“ vorausgebildet eiwa die Vulgatafrage), Was Downes, antlago de Chile, über Fremd- un Eigenwahrnehmung zentraleuro-
annn uch VO  - S1mon 1MmM 1n Frankreich aufgenommen un verhandelt päischer Jesuıten 1n der Provınz u1to, VO  b Fernando Amado Aymore, K10 de
wird 56—-18 Jane1ıro, über die wissenschaftlichen Leistungen zentraleuropäischer Jesuıten

In einem neuerlichen, systematischeren An- uınd Durchlauftf wird das 1mM kolonialen Brasilien, VO.  . Michael üller. Maiınz, ber zentraleuropäische
„Lebenswerk Sımons“ 183-—324) nochmals behandelt, insofern ZUTL histori- Jesulıten 1n Chile, VO  - Josef Johannes Schmid, Manubach, über christliche
schen Kritik des en lTestamentes (Histoire crıt1que du Vieux Testament) un uns un Kirchenmusik Lateinamerikas un! schließlich VO  - del MonostorI1,
AA Pentateuchfrage, des Neuen Testamentes (Histoire crıt1ique du du Budapest, über die Lebensbedingungen der Jesuitenmissıonare autf der Insel
OUVeEeaUuU Jestament:; des Vers1ions du OUVEeaUuU estament; des PrTINC1pauUxX COH1- Martinique.
mentateurs Au OUveau Testament) und 7ANUE Rezeption beider estamente Stel- Downes bei der Voraussetzung e1N, ass eiNe 1ssıon L1LULI dort gelin-
lung nımmt. Weıiıters bringt dieses Kap ausführliche Bemerkungen ZAUE „ge1st- SECI konnte, sich die Interessen VO  — Missiıonaren und Indios deckten In e1:
lichen Schriftsinn“, SALT: Inspirationslehre un ZUTLTI ın der Inspirationslehre 11N- 86133 langwierigen Prozess un miıt jel Durchhaltewillen versuchten die Jesul1-
plizierten, bzw. ausgeschlossenen Freiheits- un Gnadenauffassung (Pelagius, ten, bei den alltäglichen Bedürfnissen der Indios einzusetzen. Sıe verstanden
Augustinus, Bossuet, Chrysostomus). sich arum Zuerst als Zivilisatoren, eTSsSt ann als Katecheten, die sich mıiıt (36-

Eın eigenes, nicht minder wichtiges Kap ZUTLT Profilierung e1INeTr Theo- schenken VO  . metallenen Werkzeugen einen Zugang AB fremden Bevölkerung
logie der Offenbarung, wıe S1e Siımon einschlussweise vorlegt, stellt e1n AUS- schaflfien versuchten. Downes führt ein1ige Zeugnisse dafür CL ass dıe Jesul1-
führlicher Vergleich zwischen der Wirklichkeitsauffassung S51mMO0ns un! der ten die Indios Zzuerst nach europäischen Wertmaßstäben beurteilten, sich ihre
VO.  — Spinoza dar 325-—397), schließlich S1mons Dialogizität der Verhältnis- Sichtweise ber schrittweise aneıgneten un deren medizinischen Kenntnisse
bestimmung VO  - Kirche, Schrift un! Tradition neuerlich ermitteln un! SOWI1e teilweise die Funktion A  — Schamanen übernahmen. Die Tauftfe da-
einen wichtigen Beitrag uch für dıe heutige Diskussion der Zuordnung dieser bei nıicht die Funktion eines Initiationssakraments, sondern e1ınes Heilmittels.
TEl Gröben vorzutragen (ökumenische Bedeutsamkeit der Studie) Letztlich Dass keiner Heranbildung eigenständiger, gebildeter Indios am, führt
geht zwischen S1imon un: 5Spinoza die Trage nach der Analogizität reli- Downes auf die Ausweisung der Jesuıten LD zurück, W dads den realitätsbezo-
g1Öser Erfahrung, tiefer die Analogie des Se1Ns. 381  I1 un oliden Zivilisationsprozess abgebrochen hat. Zu einem äahnlichen

50 gleitet die umfängliche Studie 1n neuerlicher „REIECTUT!  64 hinüber Ergebnis oOMM' Schmid 1n Se1INeET sorgfältigen und aufschlussreichen Erläute-
den philosophischen Fragen der Probleme VOINl Erfahrung (von Offenbarung]), rung der lateinamerikanischen Kulturgeschichte. In e1INeTr ersten Epoche Omi-
nalogie, Typologie, Allegorie un Geschichtstheologie w1e S1e iın der Scho- nıerte 1ne liturgisch-römische bzw. kulturell-spanische Orientierung, bei der
lastik, bei Voltaire, iclif, Faydit, bel Flacius Illyricus wissenschafttheore- ber eın qualitatives Gefälle VO  - Spanıen ZUTLC 1sSsS1o0nNn festzustellen iıst In e1-
tisch gelöst der nicht gelöst wurden 441-510) Dıie Arbeit mündet ann e1nNn 1ın Lel zweıten Periode kam unter Einfluss der Jesuıten ın den Reduktionen
eine twa systematische Darstellung der Transformation des klassischen Se1ns- einem eigenen lateinamerikanischen Barock, dessen Wesen die kreative
verständnisses eın un! Analogie, e1n un VWesen, .ott un Sein), die 1n Integration indigener Elemente gehörte Dies fand nicht LLUFLTC 1n einer eigenen
der Bibelhermeneutik S51mons implizierte Ontologie herauszuarbeiten, W äas Marienfrömmigkeit miıt Zentrum ın Guadalupe, Marıa einem Indio erschie-
nochmals alle möglichen Schattierungen des Gesamtwerkes un se1nNer Gegner 819  en WAäl, ihren Niederschlag, sondern uch 1n einem eigenen Musikstil mit
a1lls IC bringt 511—-548) Die Untersuchung endet miıt einer ZusammentTas- einem besonderen Verhältnis VO  - Solo- un! Tuttipassagen bei Singstiımmen.
SUNg ber das Christliche der christlichen Hermeneutik, gefolgt VO.  b einem Es handelte sich dabei außerliturgische geistliche Musik, abgeleitet
ausführlichen Literaturverzeichnis und einem Namensregıister. VO. katechetischen Unterricht, der 1mMm Vor- un! Nachsprechen VO  z auDens-

Wenn ich e1inNn zusammenfassendes Urteil geben soll, dies Die wahrheiten bestand. Die Aufhebung der Gesellschaft Jesu bezeichnet Schmid
Arbeit sticht durch ihre historische Umfassendheit, ihr w1ssen- als Katastrophe für die kreative Entwicklung lateinamerikanisch-katholischer

Kultur, die fortan einem Eurozentrismus weichen musste. Die musikalischenschaftstheoretisches Problembewusstsein und durch ihren syste- un architektonischen Leistungen 1m barocken Lateinamerika hält Schmid fürmatisch herausgearbeiteten wertvollen nsatz ZU. dialogischen Ver-
die einzıgen originellen Vertreter der iberischen Barockzeit Was den inter-hältnis VO  S Offenbarung, Schrift und Tradition und ZU. Postulat essierten, ber nicht spezialisierten Spanienreisenden auf Anhieb nicht 9ahlze1INer Rezeptionsgemeinschaft Kirche hervor. SO bringt 6S1e einen 1 überzeugen VELILNAS.deutschen Sprachraum weithin VETITSESSENEN Theologen miı1t Se1INeT Eınen wichtigen Kontrapunkt Aymore mit dem Nachweis astronomı

wichtigen katholischen Sentenz Wort Aber all die gen: scher, kartographischer und ethnographischer Leistungen zentraleuropäischer
Vielheit der sich wiederholenden Elemente sind uch der Nachteil Jesu1ıten 1n Brasilien. Hervorragende europäische Wissenschaftftler vermittelten

dort ihre Kenntnisse un überbrachten Kuropa ihre Beobachtungen Aaus derder Untersuchung. Die Untersuchung kann sich nicht entscheiden,
ob S1e historisch der systematisch vorangehen ıll Die Ssyste- Neuen Welt Sıe zeichneten sich ber als ireue Helfershelfer der portugles1-
matisch, heute tatsächlich weiterführenden Gedanken ersticken 1 schen Krone AUS uch beli den „ 19)°4 Rettungsaktionen, der Missionssprache

unkundige Indios als ‚Wilde“ eingestuft wurden un die „Befreiung“ aus ihrerhistorisch weitschweilfig ausgebreiteten und AI viele iremde
Zatate entfalteten “StOIE, während die Historie 1n e1INeTr gewl1ssen eigenen Kultur durch Portugal mıit Frondienst bezahlen ussten.

Monostorı greift mıit den Lebensbedingungen VO.:  — Jesuıtenm1ssıonaren das
Weise doch durch die unterschiedlichen systematischen Fragestel- wichtige Thema außereuropäischer Okonomie auf, schon reıin arum, weil
lungen zerzaust wird Dennoch: Eın ohnendes, ber anstrengendes
Studium.

ater La Valettes Handelstätigkeit auft Martın1ique letztlich 1n die Ausweisung
der Jesuıten aAaus Frankreich mündete Monostoris Darstellung grei: ber

Innsbruck Lothar 1es WEZ Das komplexe Thema jesuitischer Güterverwaltung veErmag nicht dar-
zustellen. Es wird uch nicht Sal1Z klar, woTr1ın 1U die substantiellen nter-
schiede 1n der wirtschaftlichen Sıtuation zwischen europäischen und auSSeT-

europäischen Niederlassungen 38l bestanden. Das Problem, ass Dotations-
güter AB Lebensunterhalt nicht ausreichen, ist alt WI1Ie das StiftungswesenKirchengeschichte Patrologie selbst un für die europäischen Kollegien deren Gesellschaft eın Dauer-
brenner. Zudem fällt die Beschreibung der spezifischen Verhältnisse auf der

Expansion un! Gefährdung. Amerikanische 1sSs10nNn un Europäische Krise Insel Martinique eE{was knapp Aus.
der Jesuiten 1mMm Jahrhundert, hg olf Dec (: Maiınz: Philipp VO.  - Was dieser Stelle uch bemängeln ıst, ıst das ber weıte Strecken feh-
Zabern 2004 z 252 (Veröffentlichungen des Instıtuts für Europäische
Geschichte Maiınz, Abteilung für Abendländische Religionsgeschichte erhafte Deutsch bei firemdsprachigen Autoren das ist nicht ihnen anzulasten,

sondern dem Lektorat.Beihefte Maiınz, 63), geb 34,80 ISBN: 3-8053—3432-X Der Wahrnehmung jesuitischer Mıssıonen 1n kuropa VOL un! nach der Auf-
Nntier dem Titel dieses Sammelbandes fand 1mMm Sommer 2003 e1Nn hebung des Ordens widmeten sich die eıtrage VO  - Galaxis OT]a Gonzälez,

Symposium der Abteilung Abendländische Religionsgeschichte des u1to, über Jesuıtenautoren und Amerikaschriften 1M en Reich, Uwe Glü-
Instıtuts HÜr Europäische Geschichte 1n Maınz und des Sem1nars für senkamp, Maınz, miıt dem Reisebericht eines zentraleuropäischen Jesuıten aus

dem ausgehenden un Christine Vogel, Maınz, über die Jesultenm1ss10-Kirchengeschichte der Johannes Gutenberg-Univ. Maınz Kıne
wichtige Präsenz hatte el das der Unıversıta angegliederte DFG- 116  5 1n der Publizistik 1mM Vortfeld der Ordensaufhebung.

Gemäß OT7Ja hatten die ersten UÜberseenachrichten erbaulichen un legiti-Projekt „Jesulten zentraleuropäischer Provenienz 1n Portugiesisch- matorischen Charakter. ID g1ing uch darum, Nachwuchs FÜr die Miıssiıonenund Spanisch-Amerika Jahrhundert)“ Dıie publizierten eIf zuwerben. Mıt der mehrfachen Herausgabe des „Neuen Welt Botts“ 1m zweıten
Tagungsbeiträge kreisen wel scheinbar disparate Themenkreise: Drittel des Jh.s wurde ber uch eine kulturell interessierte, handelspoli-die jesuitische Missıon 1n Lateinamerika und die ufhebung des (Jr- tisch und wissenschaftlich motivierte Leserschaft angesprochen. FÜr eine völ-
dens 1m ahre ML Die Aufsatzsammlung VELINAS ber 1n überzeu- lige Neuausrichtung sorgten 1n der zweıten Jh.hälfte der kontinuierliche
gender Weise verdeutlichen, w1e stark sich die beiden Bereiche Machtverlust der Gesellschaft Jesu un die amerikanische Revolution. e1
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wurde die Theorie VO  - der fortschreitenden Degeneration Amerikas vertreten Käufern 1ne bestimmte Verzinsung zugesichert. Das Funktionieren
un mi1t dem Vorwurt verbunden, die indigene Bevölkerung ware durch die der päpstlichen öffentlichen Anleihen basierte Iso hauptsächlich
jesuitischen Mıssıonen 1ın ihrer Entwicklungsfähigkeit stark behindert worden. auf dem Vertrauen der Geldgeber 1n die zuverlässige Auszahlung der
ESs WäalTlell 1U Ex-Jesulten, die arauı reaglerten. Gebürtige Lateinamerika- Zinsen. Die Verwaltung dieses Systems Wlr dreigeteilt, nämlich 1n
HOF verteidigten die Eigenständigkeit ihrer Kultur: Europäer versuchten den
zivilisatorischen Beitrag des Ordens belegen. Dabei sparten die ehemaligen Sekretarlat, Computisterie und Depositerie der Monti: vereinfacht
Ordensleute uch nıicht mıiıt Kritik den Kolonialmächten, die ja der Gesell- ausgedrückt 1n unı]ıversale Verwaltung, Buchhaltung und Zahlstelle.
schafit Jesu den Todesstoß versetzt hatten. amıt spielten S1e den revolutionä- Entsprechend dieser Dreiteilung geht der V{. nach eiINer kurzen allgemei-
TG Kräften 1n die Hände un: lieferten geradezu das geistige üstzeug für die He  o Einleitung VOTL un beschreibt die Funktionen und die Entwicklung dieser
Unabhängigkeitsbewegung. Hıer ze1ıg sich, ass sich (Ex-)Jesuiten 1n ihren Abteilungen. Dabei stehen inhm Akten aQus dem Archivio di ato di Roma
Argumentationen aufklärerischen Gedankenguts bedienten. Das weist uch ZUTLT Verfügung; die Verwendung dieses Archivmaterials beschränkt S1C. ber
Jaroslav Sotola 1n se1l1ner Darstellung der Debatte üDer den Jesuitenorden 1n dankenswerterweıse nicht auf beiläufige Erwähnungen der Kurzzıtate jel-
Deutschland nach DE nach S0 sahen sich die Verteidiger des Ordens VOTLT e1: mehr bietet ausführliche Quellenzitate 1n den Fußnoten un einen Dokumen-
191538 größeren Herausforderung als die Gegner. S1e ussten, hne die Gültigkeit tenanhang miıt verschiedenen Rechtstexten se1liner Thematik. Auf diese
des päpstlichen Aufhebungsbreves 1n Abrede stellen, die Ungerechtigkeit Weise wird se1ne Arbeit e1INer Basıs für weiterführende Forschungen,
des Vorgehens die Jesuliten plausibel machen. nen gelang auft dem nicht LLUT: Z Papstfinanz.
Nıveau der damals modernen Rechtswissenschaften argumentieren. Die Vier Gesichtspunkte handelt der VT. jeweils TÜr Sekretarlat, Computisterie
Gegner hingegen zeigten S1C.  h wen1g INNOVatıv, wiederholten Vorwürtfe AUS un Depositerie der onu ab Aufgaben un Funktionen, Missbräuche un!
dem 1/ der operıerten miıt obskuren Verschwörungstheorien. Hier wird Vergehen, institutionelle Veränderungen, das Personal. ES verwundert kaum,
eine Thematik angeschnitten, der 1n der bisherigen Forschung noch wenig Be- ass 1eSs für das Sekretarlat ausführlichsten gelingt, weil dieser umifas-
rücksichtigung fand: die katholische Aufklärung. Viele Jesuiten machten S1e sendsten un: wichtigsten der TEL Instıtutionen das Archivmaterial reich-
sich eigen un verbanden miıt ihr uch nach der Aufhebung das Erbe VO  b ichsten vorhanden ist och uch für die anderen beiden Bereiche bietet der
Ignatıus VO  — Loyvola. Rolf eCcCo VEIINAS 1es Schwelizer Konvertiten und X- Vf. erstmals wichtige Einsichten 1ın die Arbeitsweise der päpstlichen Kreditver-
Jesuıten Nikolaus Joseph Albert VO  — Diessbach exemplifizieren: Wie dieser walter. LSs Verdienst ist dabei, nüchtern beschreibend die Quellen aufzuar-
als Kenner der damaligen Zeitströmungen jesultisches un katholisches (76;= beiten hne 1n Bereiche abzudriften, die vielleicht verlockend behandeln,
dankengut weiterführte un das geistige üstzeug TÜr Clemens Marıa Hofbauer ber der Fragestellung emd waren. S0 gelingt ihm unter Verwendung VO.  m

un! eine ultramontan ausgerichtete Reform der katholischen Kirche 1n STeTr- Gedanken Max Webers überzeugend, die allmähliche Bürokratisierung dieses
reich lieferte Teils der päpstlichen Finanzverwaltung darzustellen.

Zürich Paul Oberholzer Im Verlauf der Arbeit werden des öfteren Gutachten ZUTLT Tätigkeit V-O.  - Se-
kretariat, Computister1ie un: Depositerie der onu enannt, Anhand dieser
Dokumente annn aufzeigen, ass die kurialen Kreditverwalter nicht 11UI

iIsenmann, orıtz Die Verwaltung der päpstlichen Staatsschuld in der FTü- stumpf ausführend ätıg WT, sondern uch ihre Tätigkeit reflektierten un:
hen Neuzeıt Sekretarlat, Computisterie un Depositerie der onu VO. Vorschläge für eine efÄzientere Gestaltung ihrer Arbeit unterbreiteten. Leider

bis A ausgehenden Jahrhundert. uttgar Franz Steiner 2005 bleibt 1n den meilisten Fällen der Kontext dieser Dokumente unklar, vermutlich
1834 (Vierteljahrsschrift für Sozlal- un Wirtschaftsgeschichte, Beiheft geben die Quellen azu nicht genügend Anhaltspunkte; doch wird diesen
179), 36,00 ISBN 78—-3-515-—-08523-—6 Stellen besonders deutlich, ass Ls Arbeit meilst LLUT: e1nNn Quellenreferat bietet
„Der Schuldenberg der Monti, den die Apostolische Kammer hat, un! aum weıtere Kontextualisierung. 1es miıt e1INer breiteren Quellen-

basıs beheben BEWESEN Ware, IMUSS dahingestellt bleiben: test steht jedoch,ist dermaßen groß, dass ihre eıgenen Minister nicht W1SSen, wI1e S1e
ass sich der V{. einzig auf die Überlieferung des Archivio el ato dı Koma

ihn beziffern sollen. Währenddessen vergrößern ihn Cie Regierenden bezieht, die Z W i viel, ber nicht alles Material seinem Thema enthält. Eine
unter dem einen der anderen Vorwand lag für Tag, ber Je größer 61e Stichprobe 1mM Vatikanischen Geheimarchiv ergab, ass uch dort möglicher-
ih: machen, uUu1I11llSO mehr emuühen sS1e sich, ih; verbergen, damit welse interessante Bestände den onu liegen“.
nicht die Belastungen der Apostolischen Kammer ans Licht kommen

Be1 se1INerTr strengen Beschränkung auf 1ne Beschreibung der]«1 S50 berichtete der venezianische Gesandte Hof Clemens’
1mMm Jahr 1676 seıne Heimatstadt. Damıiıt benannte eın für das Quelleninhalte unterlässt der allerdings, 1ne Auswertung

bzw. Einordnung se1iner Ergebnisse vorzunehmen: Dıie Tage, welchefrühneuzeitliche Papsttum wesentliches Problem: Seine Ausgaben ellung denn die Monti-Verwaltung 1m Gefüge der Kurie hatte, wirdbei weıtem höher als se1ne Einnahmen, seın Kreditbedarf
dies Jässt sich noch heute angesichts Öömischer Bauten und nicht gestellt, das Verhältnis A} (amera Apostolica als päpstlicher

Finanzbehörde wird LLUTLC ein1ıgen Stellen angerl1ssen. Auch dasKunstwerke erahnen.
FUr die Erforschung der Geschichte VO. Papsttum und Kirchen- konstatierte Ergebnis, die Bürokratisierung der Monti-Verwaltung,

staa 1n der Frühen Neuzeıt ist das Verständnis finanztechnischer Me- bleibt isoliert stehen:; doch könnte 1ne vergleichbare Entwicklung
vermutlich uch 1n anderen Bereichen der Kuriıie beobachtet werden.chanismen essentiell. Umso mehr verwundern die Forschungslücken

1n diesem Bereich: finanzhistorische Themen scheinen unpopulär, Ebenso könnte iragen, ob sich das System der Monti nicht 1mMm
bereits überlebt hatte, als mıiıt der Abschaffung der Amterkäuflich-ihnen haftet der Ruft der staubtrockenen aterıe 1m Kreuzungs- keıt die (Camera Apostolica immer gröhere Summen dort hinein-bereich VO Mathematik un Wirtschaftswissenschaften derer

stecken musste, der auch, w1e Außenstehende das System der onusich kaum jemand freiwillig annimmt. Im deutschen Sprachraum wahrnahmen.hat olfgang Reinhard hiler se1t rund Jahren Pionierarbeit geleistet
und 1n wegweisenden Beıiträgen ZU. einen die Relevanz solcher FOT- Die streckenweise etiwas hölzerne Sprache des Vis verlangt dem

Leser aufmerksame Geduld ab: etliche orthographische un! STaILNINd-schungen demonstriert un: Z anderen ihren schlechten Ruf
tikalische Fehler sind ‚WäarL nicht gravierend, ber lästig. Fragwürdigmindest relativiert. Zu seıinen Arbeiten gesellen sich Arbeiten ı1ta-

Lienischer Forscher. Dıieses Fundament ermöglicht C finanzhistori- scheint dagegen das Literaturverzeichnis der Arbeit, das nicht die g -
samte 1n den Anmerkungen zıilierte Lıteratur enthält: uswahlkrite-sche Fragen 1n den größeren Kontext VO Kurıe un päpstlicher Poli-

tik einzuordnen und mıt Leben füllen* men sind nicht erkennbar. Für den LeserT waren zudem eın egıster
An dieser Stelle 1U ist Cdie Studie e1INeEeSs Schülers VO  - olfgang ZUTLC Erschließung des Bdes un (als kleiner LUuxXus) ıne tabellarische

Chronologie ZUL Orientierung darin hilfreich SECWESEN.Reinhard besprechen, der die Arbeit se1nes Lehrers ortgeführt
hat Mortitz Isenmann ıst 1n sSe1INeT bereits enthusiastisch gelobten“ Die aufgeführten Kritikpunkte wollen nicht unberücksichtigt las-

SCIL, dass sich ıne Magisterarbeit handelt, der ein wesentlichFreiburger Magisterarbeit daran SCH, das System der Verwal-
tung der päpstlichen „Staatsanleihen“ untersuchen. Das Prinzıp ENSEIET Rahmen hinsichtlic ihres Blickfeldes un ihrer ange 5C-
dieser „Monti1“ ist relativ einfach: In der Höhe der benötigten Geld- SEeIzZ ist als eINerTr Diss. Daher dürfte rühren, dass 1ne Einordnung

wurde e1Nn onte errichtet, der 1n einzelne Teile „EHoeht‘) 1n größere Zusammenhänge nicht allgemein die Form des

aufgeteilt wurde. Die Luoghi wiederum wurden verkauft un ihren Aufsatzes die aNSEMESSENEIE Möglichkeit darstellt, herausragende
Examensarbeiten e1INer wissenschaftlichen Öffentlichkeit zugänglich

Relazione i Pıetro Mocen1go, Ambasciatore ordniarıo emente Ä, 1676, machen? Zugegeben: Be1 eINeTr Publikation 1ın Aufsatzform waäre
1n Nicolo Barozzı Guglielmo Berchet (edd.) Relazioni degli aı Europel
lette al Senato aglı Ambasciatoriı Veneti nel secolo decimosettesımo, Serlie Archivio Segreto Vatıcano, (amera Apostolica, Tesorlere generale, NrT.
1L Italia, Vol Relazioni Ci Koma, enezla 1877, 379 236240 Der VO  - Isenmann S 75—81 behandelte Domen1ıco Calzamiglia

ZU. Beispiel hat April 17438 einen ‚Index generalis omnıum libro-Jüngst zeigte Arne arsten, Berninı. Der Schöpfer des barocken Rom en
un Werk, München 2006, ass 1ıne Kontextualisierung kunsthistorischer Tu. Broliardorum, quietantium, statuum, iustificationum“ eingereicht (vgl
Fragen nicht auf die finanztechnische e1ıte verzichten annn un: ass ASV, Indice 1122 ASV, Indice 11142 verzeichnet umfangreiche Bestände
gerade dadurch diese eıte Relevanz un Lebendigkeit ewinnt. der (amera Apostolica, die 1n das Archivio Cli ato c Koma gelangten.

Vgl azu uch (‚aetano RAMACCIOTTI, Gh archivi della reverenda (‚aameraVgl Cie Rezension VO.  - aximilian Lanzınner, 1n 283 2006)
202204 Apostolica, Kom 1961
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Katechismen). Das Jahr 1525 habe die Niederschlagung all derer durch diedie wertvolle Veröffentlichun: der Quellen, die 1n Fußnoten und
1mMm Anhang vornımmt, ohl unterblieben. Obrigkeiten bedeutet, die „„das Evangelium ZUT Grundlage e1ınes Politik- un

Gesellschaftsverständnisses machten“, das aus der Sicht der Herrschenden
Die Arbeit VO  D Mortitz Isenmann ist oT1z der gen: Kritik

die Ordnung 1n rage tellte Rıitter, Bauern, Täufer) (38) Der kaiserliche Druck
zweifellos ein wichtiges Element 1n der Erforschung der Strukturen auf dem Speyrer Reichstag 1529 habe eINeT weıteren Politisierung und Späa-
der frühneuzeitlichen Kurie, denn mıt ihr wird e1nNn Bereich des papst- ter Militarisierung) der Reformatıiıon geführt (42 f.) Miıt der Gründung des
lichen Finanzwesens erstmals miıt modernen historischen Methoden Schmalkaldischen Bundes Zürichs Einfluss aut das Reich ctark zurück-
dargestellt. Diıie reichlich 1n den Anmerkungen un: 1m Anhang wWwW16e- gegangen) 1531 wurde e1InNn reichsständisches Widerstandsrecht postuliert, da

die Fursten selbst wieder als Obrigkeiten der Wahrheit nachleben mussten (vgldergegebenen Quellen heben den Wert der Studie euuıc An S1e
können sich (3RSE weıtere Untersuchungen anschließen, nicht LU uch 62), e1nNn eC. das Untertanen SONS verweıigert wurde. Die Königswahl

Ferdinands hatte allgemein die fürstliche Opposıiıtion ine als drohend
ZU päpstlichen Fınanz- und Kreditwesen, sondern uch ZUL Struk-

empfundene Habsburger UÜbermacht gestärkt, bis Bayern nach der Rückkehr
{ur der Kurie und ihrem Aaus vielen Institutionen bestehenden Gefüge Ulrichs VO  - Württemberg 1534 sich wieder dem Kaılıser annähern mMmusstie. Im
In Es Arbeit ist das VO großer Bedeutung; 1n dieser eıt Gegensatz den Schmalkaldenern WäaTlell die katholischen Stände freilich
gibt noch viel un LLULI durch geme1insame konfessionelle, nicht jedoch durch einheitlich reichs-

Munster Bernward Schmidt politische Interessen miteinander verbunden, W as eine „‚strukturelle Schwä-
che“ bedeutet habe (51  — (;emeınsam handelte [al hingegen das durch
endogene un! GCAOBELLE aktoren edingte täuferische Stadtregiment 1n Mun-

Mörke, laf: Die elormatıon. Voraussetzungen un! Durchsetzung. Mun- Ster, da hier die grundlegende politisch-soziale Ordnung bedroht schien
chen: Oldenbourg 2005 1E (Enzyklopädie eutscher Geschichte, 1—-53) arl habe Ziel der Einheitskirche festhalten mussen, da die
74) brosch. 19,80 ISBN —486-55026-—3 Idee sSe1INES universellen Kalısertums theologisch begründet SEWESEN se1l (55)

ach dem Schmalkaldischen Krıeg scheiterten seıne umfassenden Reichs-Gemäßb dem Konzept der Reihe ist der Bd dreigeteilt: Eınem dar-
stellenden enzyklopädischem Überblick 4:} Lolgt das Kap Grundpro- bundpläne jedoch völlig (58 £3 Das Augsburger nterım VO  - 15453 hingegen

habe die konfessionellen Abgrenzungen 1m Reich vielmehr noch befördert. Im
bleme und Tendenzen der Forschung (IL  - Dem schließen sich biblio- Gegensatz Karl sel Ferdinand 1n 1ne durch die Reichsstände geprägte Poli-
graphische Hınweise Quellen un Lıteratur 1N.) Die räumliche tikkultur eingebunden BEWESEN, die “auTt eine dauerhafte Entkoppelung VOIl

Einschränkung auft das deutsche un Schweizer Gebiet wird durch Glaubens- un Reichseinheit“ 7zielte 63) miıt der Übergabe der Reichsgeschäfte
den 1NWweIls auft einen einheitlichen, sich se1t dem verdichten- ih: wurde der Augsburger Religionsfriede VOI 15553 ermöglicht. Im Pro-
den politisch-institutionellen Kommunikationsraum begründet 655 der Reformation hätte LUr Begınn das Handlungsfeld Theologie un
Jede zeitliche chronologische Festlegung wird als „heuristisches Glaube dominiert: Der Charakter der Theologie als Leitwissenschaft habe annn
Konstruk 6 (2) bestimmt, das freilich Je eıgene Forschungsperspekti- ber immer tärker e1n UÜbergreifen 1n die politische un! gesellschaftliche

Sphäre bewirkt. Gerade der Umstand, ass sich LU Modelle e1INer obrigkeit-VE  - impliziere, die ‚her nach kurz- der langzeitig wirksamen Fakto-
lichen Mitverantwortung für das eil der Untertanen durchsetzten, führte

L[611 iragen können. Miıt der Intensi1ıtät des komplexen religiösen, poli- letztlich einer Auflösung des Junktims VO.  - Reichs- un: Glaubenseinheit.
tischen und sozialen Kıngens die normatıven Grundlagen des g- AArl den Grundproblemen un! Tendenzen der Forschung nımmt der V{f. wıe
sellschaftlichen Handelns zwischen 157 a un: 1555 wird mıt doch folgt H; Stellung: Im reformatorischen Geschehen kulminierten langfristigenoch immer u Gründen die zeitliche Abgrenzung begründet; spätmittelalterliche Entwicklungen miıt unmittelbar reformatorischen 1I8!
gelte doch, sich zunächst miıt der „spekt  ulären Ereigniskette“ Ben, Wäas die rage nach dem Proprium der Reformation aufgeworfen habe. Sn-
Reformation TST einmal vertraut machen, dann 1iıne zeitliche ohl die Reformationsgeschichtsschreibung 1mM Gefolge Rankes, die ultra-
Einordnung vorzunehmen. montan-apologetische Tradition 1mM Sinne Janssens un die marxistische H1s-

toriographie 1mMm Anschluss Engels Bauernkriegsstudie en dabei denDie komplexe Verflechtung VO  - Theologie, Politik und Gesellschaft
1715 bestimmt uch die Perspektive des 1n 1er zeitliche Abschnitte epochalen Umbruch unter Je anderen Vorzeichen betont. Mıt OTTZ und

17-1 —1530, —1548, —1555 unterteilten ereignisgeschichtlichen Über- Jedin betone 11a1l ber inzwischen stärker die Zusammenhänge vorreforma-
torischen Reformbewegungen, ganz allgemein würden heute längerfristig wirk-blicks (I.) Dass Luther seine Y Ablassthesen 31 Oktober AL den
Sda1llle humanistische un frömmigkeitsgeschichtliche Traditionslinien betont,aınzer Erzbischof gesendet habe, vermischt die mstriıittene Thesenan-

schlagsthese Melanchthons für dieses atum mi1t der sicher bezeugten Thesen- ass Engel un! Zeeden VO.  - e1iner Einheit VO.  - Spätmittelalter un!

versendung, für die e1Nn BENAUECI Termın jedoch nicht feststeht 3 Die Recht- Reformation sprechen konnten: Troeltsch habe Luthertum un! Calvinismus
5! noch dem Mittelalter zugeordnet. Die Persistenz mittelalterlicher Organisa-fertigungslehre habe Luther iın se1iner Römervorlesung 515/16 entwickelt
tionstiormen bis ZU. Aufklärungsjahrhundert wurde ann VO. Alteuropa-Seıt TDNS Bızers Studie ‚Fide: auditu“ bietet S1C.  h ber eine andere Deu-

tungsperspektive nach welcher der Durchbruch der für 1 entscheiden- konzept Gehrhards weiterentwickelt. Die früh durch ebers Rationalıi-
den Heilsgewissheit TST 1518 erfolgt ıst, ass se1ine Theorie der Rechtfierti- s1erungs- un Säkularisierungskonzept grundgelegte Modernisierungsperspek-

t1ve wurde hingegen TST 1n den Konfessionalisierungstheoremen se1ıt twa
gul mithin uch 1n ihren gesellschaftlichen Konsequenzen VO VI1. e1N-

193830 dominant. Seither habe S1C.  h de facto das Frühneuzeitkonzept mit der Be-sichtig dargestellt wird. bereits die sola-Theologie Luthers 1n der ROmerTvor-
tONUNg der modernisierenden Wirkungen der Reformation das Alteuro-lesung notwendig die hierarchisch-sakramentale Kirchenverfassung 1n rage

gestellt habe (8) sSe1 dahingestellt. Auf hätte die römische Bannbulle VO  - bzw. Kontinuitätskonzept durchgesetzt. Mıt Schilling plädier
1521 explizit Erwähnung finden können. AA Recht betont Mörke, ass sich selit schließlich dafür, die Reformation 1n makrohistorischer Analyse 1n einen lang-

iristigen strukturellen Wandlungsprozess einzuordnen, die arın freilich ıne1520 gerade durch Luthers Flugschriften dessen theologische Erkenntnisse
herausgehobene, da den Wandel als Katalysator deutlich beschleunigende,immer mehr konsequenzenreich 1mM politischen un sozialen Kaum entfaltet

haben; Luther selbst entwickelte se1ıne Zwei-Reiche-Lehre. Im Gegensatz Lu- Rolle einnimmt (82 E3 Diıesen beschleunigenden Wandel habe Hamm se1it
ther Zwinglis theologische Reformposition VO.  — Beginn direkter auf den 1992 mehrmals als „normative Zentrierung“ divergenter Reformlinien be-

stiımmt, der durch die Rückbesinnung auf die Norm der Hl Schrift einen SyS-sozilalen un: politischen Bereich hin fokussiert, verpflichtete doch die elt-
tembruch mı1t sich geführt habe. Die konkrete Operationalisierbarkeit VO.  -liche Obrigkeit als christliche sehr jel stärker, für die Realisierung der Gebote
Hamms Ansatz habe Blickle der städtischen Reformationsbewegung auf-Gottes SOIScH un einen expliziten Erziehungsauftrag wahrzunehmen.

Die Gemeinde wWar ihm e1 „Zentralelement eiINes politisch-sozialen KOSs- geze1gt.
Seıt eiwa 1970 habe S1C.  h der Zusammenhang zwischen Reformation unI1105, dessen Merkmal die Symbiose VOI Heilsgemeinschaft un politisch-so-

zialem System War  Aa (18) freilich se1l die Gemeindekirche 1n Zürich bald durch gesellschaftlich-politischer Ordnung als welılterer Schwerpunkt der Forschung
die theokratisch regierende Stadtobrigkeit erschüttert un!: weitgehend TSEeTZT herauskristallisiert. Frühe Ansatze hierzu WarTreln das marxistische Konzept der
worden. ıngegen sahen die 50 „Tradikalen Reformatoren“ die Verwirk- frühbürgerlichen Revolution un: Franz’ These VO: Bauernkrieg als UÜber-

lebenskampf der dörflichen Autonomie den vordringenden Territorial-lichungsmöglichkeiten ihrer Theologie 1mM politisch-sozialen Kontext grund-
legend anders un! entschieden sich deshalb meist für Rückzug, teilweise ber Besonders anregend wirkte ber Moellers Konzept der Stadtrefor-
uch für revolutionäre Umgestaltung der Welt (Täufertum, Karlstadt Müntzer). matıon se1t 1962, das das sakralgenossenschaftliche Selbstverständnis der
Der mittelfristige Erfolg des jeweiligen reformatorischen onzepts hing 1U spätmittelalterlichen Stadt betonte un: damit das Selbstverständnis der städti-
ber entscheidend VO:  - selner Vernetzungs- uUun! Durchsetzungsfähigkeit 1m PO- schen Laı:en als eigenständig handelnder Subjekte un die als Sozialform
litisch-sozialen Kontext ah F se1l Müntzers eschatologisch-revolutionäres 1n den Brennpunkt der Aufmerksamkeit tellte uch WEe1n diese Konzeption
Programm eben nicht gesellschaftlich integrationsfähig BSEWESEN, während 1A1- teilweise als statisch kritisiert wurde, bot s1e doch genügend Integrations-
thers Entkoppelung des Heils VO: der gesellschaftlichen Ordnung de 'aCcCto den kraft für Differenzierungen un! weiterführende Fragestellungen, wı1ıe etwa die
Fursten Kaum jieß Die reformatorische Theologie traf dabei, M., auf e1Nn Um - nach dem Scheitern bestimmter städtischer Reformationsversuche. Die Erfor-

schung der Reformation 1mM ländlichen Raum hingegen wird konzeptuell Omi-tfeld 1m Wandel, ber uch auf eine zukunftsoffene Lage 519/20, ın der S1e als
nlıert VOL Blickles Kommunalismusmodell, nach dem die eformation uchKatalysator wirkte. Die Kezeption 1n Niederadel un: Ritterschaft, 1n den Städ-

ten, bei den Bauern un schließlich bei den Territorialherren verlieft 1n e1- e1n dörfliches Ereign1s W: 1n dem kommunale politische Vorstellungen miıt
Hen breiten sozilalen Spektrum, ber Je unterschiedlich, indem S1e autf BallzZ VOI-»- biblischen Begründungen („göttliches Rec. verwoben WäaTeIll. Danach se1l
schiedene Interessenkonstellationen traf. In den Jahren zwischen 1525 un Gemeindereformationen LLUFLF: da gekommen, Traditionen einer aus-
1530 wirkte der Bauernkrieg als Katalysator eiINer stärkeren Konfrontation geprägt kommunalen Selbstverwaltung vorhanden WAarell, die mit geringen B6-
der Glaubensrichtungen, zugleich aber uch e1INeT sich intensivierenden nstı- meindlichen Einflussmöglichkeiten 1n Kirchensachen kontrastierten. Sozial-
tutionalisierung (Visitationen, Superintendenten, andesherr als Notbischof, geschichtliche Fragestellungen werden uch 1ın der Täuferforschung als ent-
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turwissenschaft und Journalistik überlassen. Judentum und enscheidende Forschungstendenz behauptet; bezüglich des Adels der /Zusam-
menhang VO  w frühneuzeitlicher Adelskrise un! Territorilalisierung diskutiert. DZw. die kirchlich-jüdische Beziehung lieben weithin außerhalb
ntgegen der alten borussischen Geschichtsschreibung hat Schmidt „die des Blickkreises katholischer Kirchengeschichte. s haben „externe“,
normatıve Integrationskraft“ des Reichs „als komplementärer Reichsstatt“
uch TÜr das betont:; 1ıne weltere Forschungstendenz wird 1n der Sich- oft kritische un! polemische Darstellungen das Bild der Beziehung

der katholischen Kirche Judentum und en bestimmt. Nun ber
tung der Bedeutung symbolischer Handlungen un Zeichen für die ONSUIU- ist e1Nn Wandel 1n Gang Der vorliegende Sammelban erwachsen
tiıon der politischen un!: sozlalen Ordnung ausgemacht.

ıe Fragen nach Frömmigkeit, aikaler Kleruskritik und Reformbewegun- AUuUsSs eiNner Münchener Akademietagung ist e1inNn Beleg dieses Wandels
gEeN verwelısen hingegen auf Kontinultäaten der Reformation ZU. Spätmittel- hin ZUL beharrlicheren Thematisierung der kirchlich-jüdischen Be-
alter, uch WEl maßgebende französische Mentalitätshistoriker (P. Chaunu, ziehung innerhalb der Kirchengeschichte. Dabei versteht sich VO

Delumeau) insotern VO  — einem Bruch ausgehen, als 1 ine durchgrei- selbst, dass diese Thematisierung interdisziplinär, unter Bete!1-
fende Verchristlichung der vorher noch heidnisch-magischen denkenden Be- ligung der Geschichtswissenschaft, Judaistik der jüdischen Hısto-
völkerung mıt Hilfe der Obrigkeit eingesetzt habe Hiergegen hat Blickle 5G- riographie geschieht. Und wWwWI1e e1nNn TOTtTeTr Faden wirkt w1e der Nütier-
rade VO  - der ‚.hristlian1ısiıerung der Gesellschaft 1mM Spätmittelalter gesprochen
un! hat Scribner betont, uch die aikale Glaubenspraxis 1mM Protestantis- titel „Gemeinsamkeiten un Verwerfungen‘“ andeutet die Absicht

der Hge,, e1Nn ausschließlich negatıv besetztes ild VO dieser Bezle-
INUuS sSe1 noch ange VO Ritual un! agıe durchdrungen SECWESEN., Protestantıi-

hung ditHferenzieren bzw. korrigleren.sche Kichenhistoriker efontien das Neue, das Luther gebracht habe Moeller
konstatierte die Kirchenfrömmigkeit des Spätmittelalters; gerade dem I1- In eiINeTr ersten Folge VO  - eıträgen WIT!  d der Zeıtraum VO Dis ZU

über el uch Obermann un Hamm Luthers Theologie unableit- abgeschritten un ZWi exemplarisch Einzelpersönlichkeiten der
bar un systemsprengend BEWESEN. Diese Sicht wurde durch das ‚.her sozlal- Grundkomponenten 1n Katholizismus un Christentum luseppe Veltri macht
geschichtlichliche Antiklerikalismus-Konzept (oertz 1n Trage gestellt, 1n selinem Beıtrag VED D C 1n ein1ıgen Glaubensartikeln neigt die jüdische Natıon
das den reformatorischen Impetus 1n eine Jangfristig wirkende und weıt VeTI- ‚her ZUL römischen Kirche‘. Jüdische Gelehrte über Reformation un egen-
breitete aikale Kleruskritik einbettete. Freilich, der V{. Recht, sind die eformation“ 5-—29) auft positive Elemente eiNner jüdischen Rezeption christ-
Ansatze Moellers un!: (soertz bei aller Differenz 1mM Detail nicht inkompatibel, licher Ideen aufmerksam. Dabei bleibt die negatıve Gesamtwahrnehmung des
WE I11all auf monokausale Erklärungsmuster verzichtet 124 Dıie Ver- Christentums durch Juden sehr ohl präsent, wWAaren doch besonders 1mM
schränkung VO  - theologischem Anliegen un! politisch-sozialem Handeln, zweıten Jahrtausend die Bedrohungen VO  . christlicher e1ıte, welche eiıne aQus-

ber uch VO. langfristiger Entwicklung der Frömmigkeit Schnitzler) un drückliche jüdische Wahrnehmung der christlichen Welt aufdrängten. /ZiWar
Katalysatorfunktion S Michalski) der Reformation wurde 1n den etzten Jah- erwI1eESs sich jüdischerseits ıne anfängliche positive Einschätzung Luthers 1m
LE uch dem symbolisch hoch aufgeladenen Phänomen des Bilder- Sinne der „Verheißung einer Wende als| ıne falsche Prophetie“ (19),
STtUTrMS diskutiert. Die Bedeutung der Buch- un Flugschriftprodukte den ber der christliche Konfiessionsstreıt bot jüdischen Gelehrten wıe Azarıa
Kommunikationsvorgang wWar ange bekannt: diese nahm quantıtatıv 1n den de’Rossi (1514—-1578), Leone odena (1571—1648) der S5Simone .UZZatto
720er Jahren sprunghaft ZU, deutlich dominierte hier Luther als UTOT, während (1580—1663) Anlass un! nregung ZU. Nachdenken ber die eıgene Tradition.
das .omplexe ema der Rechtfertigungslehre durchaus e1n weıt verbreiteter e1 konnte die Verwendung christlicher Methoden TÜr die Darstellung jJüdi-
inhaltlicher Gegenstand 1n den Flugschriften Da die Mehrheit der Bevöl- scher Tradition wı1ıe bei de’Ross1ı ebenso ihren Platz en wıe eine Hinneigung
kerung leseunkundig Wi WIT:  d der mfang der Rezipientenkreises noch 1M-
1991538 kontrovers diskutiert, während inzwischen uch die Visualisierungsstrate-

ZUTLT protestantischen Zurückweisung twa der Erbsünde be1 odena der eine
hervorragende Zusammenfassung der „grundlegenden Streitpunkte zwischen

gien auf den Flugblättern SENAUECL untersucht wurden. römischer Kirche un evangelischer Reformation“ bei ‚UuZZatlo, für den bei
Juden — als ausgemacht gilt] ass die jüdische Natıon 1n einiıgen Glaubensartı-Überzeugend kann der V{. die Notwendigkeit und Fruchtbarkeit
keln her ZULI römischen Kirche]l als derjenigen der Reformatoren| neigt”eines Ansatzes nachweisen, der theologische miıt politischen und

7zialen Entwicklungen 1n Wechselwirkung sieht Natürlich hätte I1a  - (25) Der jüdische Hinblick auf christliche Reformation un Gegenreformation
diente der „jüdischen Identitätsbefestigung”. Darın ußerte sich die eine der

sich gerade 1n kirchen- un theologiegeschichtlicher Hinsicht ıne beiden Tendenzen 1m jüdischen Verhalten gegenüber der christlichen Umwelt:
noch breitere un differenziertere Darstellung gewünscht; uch 11N- die Integration des Fremden. Dıie andere Tendenz der Abkapselung un! Igno-
pliziert die Beschränkung auf das Reichsgebiet ıne ‚.her protestan- rerung betont Johann Maıer ın seinem Beitrag „Christliche emente 1n der JUu-

dischen Kabbala?“ (30—45) Er folgt darin Se1INeT bereits bei früheren Arbeitentische als katholische konfessionelle Perspektive auft die Epoche. In-
nerkatholisch wWarell Cie Kommunikationszusammenhänge nach gezeıgten Neigung, „Möglichkeiten einer christlichen Einflussnahme auf das

OM, Italien und Spanien ben uch 1m frühen VO  - ungebro- Judentum“ als „außerst begrenzt“ (31) anzusetzen. LDenn die Kabbala als
die 1m entstehende jüdische Denkrichtung, welche das Problem der Ver-chener Intensıtat Dazu sSind altere Kontroversen der Forschung, twa
bindung mıt dem absolut transzendenten ott „1M Sinne der neuplatonischenüber die Kaiser-Konzeption arls V., 1m Vergleich dem OGG-Band Emanationslehre“ (32) sen versucht, sind cdie sprach- un: kulturgeschicht-

VOoO  - Heinrich utz kaum mehr berücksichtigt. SC  1eD3lıc hätte ıne lichen Voraussetzungen sehr spezifisch. Konvertiten auf beiden Se1iıten wWarell

Begriffsgeschichte des Reformationsbegriffes noch wichtige Aspekte bei vereinzelten wechselseitigen Rezeptionselementen beteiligt, WOZU twa das
gebracht. och War andererseıts der Platz dem Reihenkonzept gemäß Aufgreifen katholischer Vorstellungen „VO. Seelenschicksal nach dem Tod“
beschränkt:;: die Beschränkung hat überdies ıne einheitliche, iüber- durch „manche jüdische utoren“ gehörte (40) An der 1m größeren HE

dischen „Bereitschaft Kontakten“ mıiıt Christentum un Katholizismuszeugende und integrative Grundkonzeption des Stoffes auf hohem
Niveau ermöglicht, die profund 1n die wichtigsten Themen der {Iıs- (lange wirkte das Symbol „Edom“ FÜr „Rom  rr nach: 35  G un der euDe-
kussion der etzten Jahre einführt. wertung des Christentums als e1INeTr nicht götzendienerischen Religion“

die Kabbalisten aum beteiligt. Wie e1nNn Passstück azu erscheint die Gestalt
Münster Klaus Unterburger des christlichen Kabbalisten un Jesuiten Athanasius Kircher (1602—1680),

den Wilhelm Schmidt-Biggemann 1n seinem Beitrag „Katholizismus un
Kabbala. Athanasius Kircher als Beispiel“ 46—72) vorstellt. Kirchers WegKatholizismus un! Judentum. Gemeinsamkeiten un! Verwerfungen VO. führt VO.  D Fulda, geboren wurde, nach Rom, VO.  - 1633 bis 1680bis ZU. Jahrhundert, hg Florian Schuller luseppe Veltri Jesuitenkolleg wirkte. In seinen kabbalistischen Studien findet sich die Der-

Hubert Wolf Regensburg: Friedrich Pustet 2005 310 Themen ZEUSUNSG, ass die göttlichen Weisheiten jüdischer Kabbala „Hınweıise auf die
ath Akadmie Bayern), pb 26,90 ISBN 3—-7919—1955-—6 trinitarischen un! christologischen Geheimnisse“ enthalten 56) Dahinter
Die Kirchengeschichte ist e1nNn relativer „Spätling“ unter den theo- steht die für die Missionspolitik se1nNes Ordens wichtige Überzeugung VO  - e1:

logischen Disziplinen, die sich 1mM Gefolge des Zweıten Vatika- Ner Uroffenbarung für alle Menschen: diese Überzeugung konkretisierte sich
bei Kircher 1n der historisch unhaltbare: These VO. Tsprung der Kabbala beinischen Konzils ausdrücklich un beharrlich mıit Aspekten der Be-
dam (63) Kirchers Behandlung der Kabbala VO  - amtskirchlichem Miss-ziehung der Kirche E: jüdischen olk und Judentum 1n Analyse

un Würdigung auseinandersetzen. Kann INa  - für die Exegese, die auen begleitet, dem sich durch eine Christianisierung theoretischer (5e+-
halte der Kabbala TZ ber ZU. Zeitpunkt se1nes es 1€ Auseıin-

Fundamentaltheologie, die Dogmatik (1im Dialog mıit der Religions- andersetzung mıiıt der Kabbala 1m Katholizismus kein ernsthaftes Thema mehr‘  66
philosophie), die Religionspädagogik der erstaunlich intensSs1V für (68)
die Liturgiewissenschaft vielfache Stimmen der Thematisierung CGilaniranco Miletto falsıfiziert 1n seinem Beitrag „DerT Katechismus des
christlich-jüdischer Beziehung 1m etzten Vierteljahrhundert konsta- Petrus (‚anıs]ıus un! die atlıo Studiorum als Vorbild für das jüdische Erzlie-
tıeren, sSind die Wortmeldungen VOL Repräsentant/innen der Kıir- hungssystem 1n der Gegenreformation“_ (73—90) eine gängıge Vorstellung, der-

zufolge die Lebensbedingungen der Juden 1n der italienischen Renaissancechengeschichte dieser Agende lange eıt her die Ausnahme 56- friedlich WAaäarell, 1n der Gegenreformation durch eine völlige Irennung jJüdi-lieben Gew1lss hat die katholische Zeitgeschichtsforschung die
scher Kultur VO.  - der christlichen Umwelt generell schlechter Zu werden. WiıeJahre des Nationalsozialismus un die Haltung und das Verhalten ın der Gegenreformation die katholische Tradition den zeitgenössischen Ver-

der Kirche, Papste und Bischöfe dazu oft thematisiert und darın änderungen Rechnung Tug, en jüdische Gelehrte un Rabbiner alıens
uch das Schicksal der verfolgten en mitbedacht Aber 198038  - hat ihre adıllon den Gegebenheiten anzupassenN versucht. Zwel markante
doch lange eıt die Rekonstruktion der weıteren Geschichte ZWI1- Versuche dieser Art behandelt Miletto Der Privatlehrer un! Tzt Abraham
schen Christenheit und Judenheit der allgemeinen der regionalen Jagel 1553-ca für se1nN religiöses Lehrbuch Legah LOV, „Eıne gute

Lehre“, den kleinen Katechismus des us Canıs1ıus ZUT Vorlage B6.  801  ,Geschichtswissenschaft und Judaistik der uch der engaglıerten Kul-
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Sechs andere eıtrage beleuchten den Themenschwerpunkt des Jh.sfolgt dem Vorbild nıicht 11UI ın der Anlage VO.  - Fragen un Antworten, SO11-

ern bietet parallel ZUTL Erklärung des apostolischen Glaubensbekenntnisses bei Stephan Wendehorst, „Der pluralistische Gesellschaftstheoretiker un! Labour-
(anısıus eine Erklärung der 13 Glaubensartikel VO  — Maimonides. och ITaP- Politiker aT0O Laski un: se1ıne katholische alt: 140—161 der VOor:  ene
pierender ist das Bildungsprojekt der wıe Jage]l AUuUs antua stammenden David Einspruch ıne nationalstaatlichen Paradigmen orientierte Kathaoli-
un! Abraham Provenzali VO  5 1564 )as Projekt wurde allerdings fehlen- zismusforschung ZU.: un ist anregend un könnte deren größe-
der Mittel n1ıe realisiert und VO  - Miletto in eine Reihe VO  - weıteren Reform- TEeIl ähe jüdischer Geschichtsforschung bZzw. ZUILI Ausdifferenzierung der
ansatzen jüdischer Bildung 1mM talıen des un Jh.s eingereiht. Das PTroO- historischen Rekonstruktion der katholisch-jüdischen Beziehung führen):;
jekt der Provenzalis und das Erziehungssystem der Jesuıten gemäß der alıo Thomas Brechenmacher, „Das Ende der doppelten Schutzherrschaflt. Papste
Studiorum „ähneln sich durch eine beständige un umfassende religiös-morTa- un! Juden zwischen Gegenreformation un Erstem Vatikanum 55—-1  66

162-180 judenfeindliches un judenfreundliches Verhalten der Papste wech-lische Unterweisung ” (86) Dass Grenzgänger un Außenseiter (GGeme1ln-
VO  w Judentum un Katholizismus arbeiten, ist e1n Befund des Beıtrags selte ab, wobei eti{wa Clemens VUlL., 2—1 durch restriktive Akzentuie-

VO.  - Gerold Necker „Katholische Bildung un« jüdische Identität. Die huma- rung und 1US durch größte Inaktivität 1n der Schutzpolitik be1 größter Ver-
nistische Tradition 1mM Werk VO.  — Ahbraham en de Herreras“ 1—-101) Als härtung auft dogmatischer ene, worunter durchaus der berüchtigte Fall MoT-

tara 1858 rechnen ıst, auffallen: den uTtOorTr lässt der erfolglose Anlauf deseiINerTr der etzten Vertreter eINeT philosophischen Kabbala War Herreras ca
01 der „Ubereinstimmung zwischen der göttlichen Offenbarung, kErsten Vatikanum e1INeTr Konzilsdeklaration über die Juden dıe Anerkenntnis
griechischer Philosophie un! lateinischer Theologie“ interessiert, freilich uUrcC die der Konzilsväter deutlich werden, ass die Kirche über die
eINeT Zeit, als der Höhepunkt katholischer Kabbalisten überschritten WAäl. Stellung der Juden konzeptionell H6  'a nachdenken 111US5 179); Claus Arnold,

„Antisemitismus un! ‚.Liberaler Katholizismus‘“ 181—192 diese durchgängigeMichael (sTaetz verfolgt 1n seinem Belıtrag „Bossuets Schritt ‚Politique tiıree des
PTFrOPIES paroles de l’Ecriture saınte‘ (1709) un! deren Relevanz das Auseinandersetzung miıt laf Blaschkes These VO  - der Anfälligkeit der Itra-
moderne Judentum  s 102-111) den Widerhall gallikanischer Tradition 1n der montanen TÜr Antisemiıitismus der VO Milieu-Egoismus un Konsens-Antı-
jüdischen Neuzeıt. Der französische Bischot Jacques Benigne Bossuet sem1ıt1smus als Vorbedingungen der Schoa erläutert deren Fragwürdigkeit

der Gestalt des Freiburger Kirchenhistorikers Joseph Sauer, 2—-1 un(1627—1704) für jüdische Rezeption interessant, weil Mose un se1nNn (L
setzeswerk als 1n der Antike weıt überlegenes System der Hebräer rühmte und befindet, ass Reformtheologen TÜr rassistische Versuchungen anfälliger WäarTell

der Christentumskritik der Deisten, Philosophen und Staatstheoretiker S@1- als Neuscholastiker); Till Vü:  - Rahden, „Pluralismus, Kulturkampf un die
HO1 Zeıt e1inNn idealisiertes Bild des antiken Israel entgegensetzte. Jüdische Intel- TeENzen der Toleranz. Juden, Katholiken un: das Breslauer Johannesgymna-
lektuelle des Jh.s sahen 1n Bossuet un: dessen katholischen Nachfahren S1UM 5—1880*“ 193-—208); Tobias Lagatz, „Der ‚Ewige Jude‘ des Jahrhun-
e1Ne positive Gegenstimme ZUT Verletzung durch e1n judenfeindliches Klima erts 1mM Fokus VO  - Römischer Inquisition un Indexkongregation. Zerrbild S@e1-
ihrer Zeeıt. HOT selbst un: Spiegelbild der Ze1it“ 209-221 etwas befremdet die orge, die

In das östliche Mitteleuropa führt Stefan Schreiners Beıtrag „Zwischen Behandlung der Indizierung literarischer Verwendung des judenfeindlichen
otıvs des Ahasver könne eine katholische Apologie ergeben); Klaus HeITrT-Polemik un Verbrüderung. Katholiken un Juden 1m olen des un:

Jahrhundert“ 112-—-139) Die oift hörende ede VO traditionellen Antıse- INaNl, „Die jüdische Reformbewegung zwischen Protestantismus un Kathalıi-
m1ıtısmus in olen weiß nichts davon, ass olen un! die polnisch-litauische Z1SMUS"“ 222-—240 die Skizze der Entstehung der jüdischen Reform als einer

Adelsrepublik jahrhundertelang das Asylland für Juden adus West- un Suüd- Strömung 1mM Judentum neben der Orthodoxie un nicht als Durchformung
des Judentums als (‚anzes iragt nach dem Einfluss dieser innerjüdischen Neu-

SUuUroüpDa schlechthin Als Zeugen dieser Wahrnehmung bzw. jüdischen ausrichtung durch katholische un protestantische Umweltkultur, den wirk-Selbsteinschätzung nNeNnN!' Schreiner Kardinal Commendoni (16 Jh.) der
Schelomo Lurja (ca 015 bzw. den erühmten Mose Isserles:; Abt lich gab; UMSsSO schmerzlicher ist für Juden, ass kein namhaftter christlicher

Paccichelli AUSs Padua schrieb 16830 B „‚cClarum PESILULN Polonorum est Publizist 1€ Reform des udentums pOS1t1V hätte‘“, das 1Ta) VO  -

Michael eyer 238)paradisus Judaeorum“ 1145} Voraussetzung des friedlichen Miteinanders
Aus den Arbeiten Z Themenschwerpunkt des Jhs ragt der BeltragWäarTell die durch die polnischen Könige gewährten „Generalprinzipien“. ZiwW1-

schen dem un! 7 gab das Privileg hier, keine Juden 1n den Stadt- VO. Hubert Wolftf „Liturgischer Antisemitismus” ıe Karfreitagsfürbitte für die
INaUuUeTIN der -vierteln tolerieren mussen, un dort, keine Christen 1n den Juden un die Römische Kurle (1928—1975)“ 253-269) heraus. Er 165 sich w1e

e1n Kriminalroman, stellt das irken der 1926 gegründeten Priesterverein1-Stadtvierteln dulden mussen. Der 508 Kat der Vier Länder Wäarlr (‚arant rela-
t1ver jüdischer Autonomie, 1n der 111d.  - die wirtschaftlichen Kontakte auf e1nNn gunNg „Amıiıcı Israel“ un: ihren Vorschlag ZAALE Anderung der Karfreitagsfürbitte
Mindestmaß reduzieren bemüht WAär. Katholiken, die für der bei Juden AL- für die en dar un ewerte: ungeschminkt un hne Tabu ihr Scheitern
eiteten, konnten bischöflicherseits mıit der Exkommunikation bedroht WeETI- durch das päpstliche Aufhebungsdekret VO MAarTz 1928 Dass der Gutach-

ter der Ritenkongregation eIoOns Schuster OSB Abt des OSTeTrSs St. Paul VOTden. Die Autonomie sorgte für Entfaltung jüdischen Lebens un! verhinderte
den Mauern, der den Anderungsvorschlag efürwortet, w1e die Antragstellerdennoch nicht Anfeindungen der christlichen Umwelt. Diese äaußerten sich

nicht ILLE 1n antijüdischer Polemik, sondern uch 1n Plünderungen un Vertre1- der „Amıicı Israel“ VO Hl Offiziıum ZUL Vermahnung einbestellt werden un
bungen. uch kam „Fällen VO  - angeblichem Ritualmord wWwW1e Hostien- Abt Schuster VO  - 1US A eigenen Rechtfertigung sel1nes Gutachtens auf-

gefordert wird, hat AUS heutiger Sicht etwas Bızarres sich Das Gleiche giltschändungsprozessen und ‚WäarTr häufig, ass der aps Kardinal LOTeNnNZO
für das Verschärfungsvotum des Kardinalsekretärs des Offiziums EeITY delGanganelli nach Polen-Litauen beorderte, der 1n selinem Bericht VO.  - 1759 VO  -

der polnischen Kirche forderte, die Juden schützen. Bemerkenswerterweise Val, dessen Formulierungen ach Waolfs Befund ‚antisemitische ZUg!  s
unterschieden sich christlich-jüdische Religionsgespräche 1n Polen VO. den un einen Forschungskonsens strikter Unterscheidung VO: modernem
mittelalterlichen Z:wangsdisputationen 1n Spanien der Frankreich durch ih- Antısemıtismus un: religiösem Antijudaismus 1n Tage stellen. An der End-

gestalt des Aufhebungsdekrets hatte Pıus C einen en persönlichen Anteil:TeIl gleichberechtigten Charakter: Schreiner macht e1gens auf den literarisch
elegten „Austausch zwischen Marcın Czechowic un! Jakob Y  - Beizyce“ auf- verwischt fast alle Spuren zwischen der aufgehobenen Vereinigung „Amıi1cı
merksam Das Ende VO:  - Polen-Litauen bzw. der polnischen Souveränıtat Israel“ un! ihrem Vorschlag, die Karfreitagsfürbitte VO. ihrem judenunfreund-
1n den Teilungen VO  - EL LL 1793 und 1793 hat „unter Juden un olen, Juden lichen Charakter durch die Formel „perfidis perfidiam“ un das Unterlassen

der Kniebeuge befreien. Der Vereinigung gehörten 1927/1928 immerhinun! Katholiken das Bewusstsein, 1ne Schicksalsgemeinschaft sSe1N, beflü-
gelt“ (130 Polnisch-katholischer und jüdischer Mess1ianısmus verwoben S1C.  h. Kardinäle, 278 Bischöftfe un etwa 3000 Priıester weltweit d1l; S1€e wollte sich
Eıne Idylle das polnisch-katholische-jüdische Verhältnis 1m 78 un dem olk Israel mıiıt besonderer Liebe zuwenden, beten un! bei den Ka-

tholiken Verständnis für seınen Glauben werben; noch damaliger Theologienicht, ber Wäas 1ın der zweiten des Jh.s aufkam, hatte 1ne eigene
un Mentalität verpflichtet ihre Intention, durch Vermeidung judenun-Qualität des Negatıven. UÜber diese Entwicklung berichtet Viktoria Pollmanns

Beıitrag „Struktur un Funktion des katholischen Antisemıitismus 1n Mittelost- freundlicher Klischees un durch Verzicht auf judenfeindlich klingende FOT-
GULO DA 1 Jahrhundert Beispiel Polens“ 241—-252 Movens der Ver- mulierungen der iturgle den Eintritt VOIl Juden 1n die Kirche erleichtern.
schlechterung für die Autorin die polnische Varıante des Ultramontanıis- Idıe Folgerungen Wol{fs dAdUS der der „Amıicı Israel“ 6—2 sind über-

zeugend: Keineswegs Waren die Katholiken und die katholische Kirche antı-I11US 1mM un! dessen Frömmigkeit die Fremdheit der Juden 1mM Lande
uUINsSo stärker hervortreten ließ „Gott un Vaterland sind nationales kıgentum semitisch; die klare Verurteilung des Antisemitismus durch das Aufhebungs-
der Mehrheitsbevölkerung. Fremde werden durch Zuschreibung der Nicht- dekret VO.  - 1923 macht die Scheu VOL Veröffentlichung vergleichbarer Stellung-
zugehörigkeit ‚Feinden‘“ In der Suche nach Feinden wurden als sol- nahmen des Lehramtes 1n den 30-er Jahren ‚her noch erklärungsbedürftiger;

die Übergänge zwischen einem „Dösen“ Antisemıitismus un einem „guten“che die Juden identifiziert VO  — ihrer Beteiligung bei der französischen Kevo-
Jution über die Freimaurerei bis hin ZUT jüdischen Begründung des KOmMMUun1Ss- Antijudaismus sind fließender, als der gangıgen Differenzierung lieb Se1iNn kann:
INU!  D Diıie Binnenseıte olcher Ausgrenzung „die Kohärenzmaximierung der Antisemıitismus ıst wen1ger eın katholisches Strukturmerkmal un! eher der
des katholischen Milieus“ (247) TOTZ aller Belege annn die Autorin mıiıt ihrer „Denkschule‘“ eines „intransigente[n], radikal-ultramontaneln| antimodernisti-
ese VO. katholischen Konsens-Antisemitismus 1n olen der VO.  —_ der scheln| Katholizismus‘” zuzuschreiben: der Vergleich zwischen der Zurück-
Zwangsläufigkeit, Alternativlosigkeit der Ausschließlichkeit negatıver Folgen weisung der nderung der alten Karfreitagsfürbitte 19238 un der Kar-
für die jüdische Minderheit 248f.) nicht überzeugen. Geschichtliche Prozesse freitagsfürbitte für die Juden 1mM Missale VO.  b 1970, die nliegen der .Amıcı
verlaufen N1C. nach dem ‚wWang e1INes verhängten 301 Geschicks, SOI11- Israel“ ulnimmt un über S1e hinausgeht, ze1gt, „wl1e grundlegend sich das
ern werden VOIl Menschen mit mehreren Uptionen est1imm!' Und W äas die Verhältnis katholische Kirche und udentum geändert hat“
große jüdische Bevölkerung Polens 1n der Schoa Öödlich traf, kam nicht dus Die Rückfragen ZU. Beıitrag VO.  - Wolf sind zweitrangig un: selen doch
der polnischen bzw. katholischen Gesellschaft, sondern Werk deutscher gemeldet. Der VOIl Wolf herausgearbeitete geradezu krude Antisemitismus 1mMm
Köpfe un: Hände mıiıt Hilfe VO eher nichtpolnischen Kollaborateuren. Zudem otum VOIl Kardinal MerIrTYy del Val steht 1n einer deutlichen Spannung der
ann die These VO: Konsens-Antisemitismus katholischer Polen das Faktum fast freundlichen Außerung, welche del Val als Kardinalstaatssekretär VO Pıus
nicht erhellen, ass überraschend viele katholische Polen P die den Herz| gegenüber hat Herz| hatte 2 Januar 1904 eine Audienz
jüdischen Opfern 1n den Jahren der Not halfen e1m apst, ihm die Unterstützung der zionistischen ewegung
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vorzutragen. Die Antwort VO.  — Pıus ungewöhnlich harsch un abwel- Fuür „Tungiert die Kategorie des Bösen als Artikulations- un Denkform
send. Im Umfeld dieser Audienz Wäar Herz/| uch mıiıt del Val zusammengekom- des Unbegreiflichen“ — ass s1e die lebenspraktische Differenz gut OSe
INENI, der nach Aufzeichnung Herzlis elatıv freundlich erwiıiderte: „VWenn die kriteriell der Unterscheidung VO.  - OSeEe un .ott ausrichtet: s  1€ 11a11 phi-
Juden glauben, S1€e können ihr LOSs UTrCc die Rückkehr 1n das Land ihrer VorT- losophisch nicht ann, W as ‚böse‘ meınt, hne mıt ‚gut‘ kontrastie-
fahren wesentlich erleichtern, annn betrachten WIT 1es als 1ne humanitäre ICcN, kann theologisch nicht 11, W as ‚gut meınt, hne auf .gtt

Tage Wır werden n]ıemals VETSESSEN, ass WIT hne Judentum nichts wären“ beziehen“ 34  SA Bose 1n diesem kategorlalen 1Inn ist, W as Gottes Heilshandeln
un! ın Se1INerTr Schöpfung heraus{fordert, ihm widerspricht DZW. durch(vgl. Fisher, The Holy See an the ate of Israel: Journal of Ecumenical

Studies 2 198/7, 191—211, 196{1) 1ıne solche Aussage ass agen, w1e bei überwunden wird. Auf konzeptioneller Ebene beantwortet der Gottesbezug
del Val fast Jahre spater antisemitischen er.  ung hat kommen kön- die Fragen, s  d>S AUS welchen Gründen unter ‚gut‘ un ‚böse‘ verstehen ist
19133  = Eın Zweıilıtes Waolt meınt, ass die „liturgiehistorisch außerst bedeutsame un WwWallll un 1nier welchen Bedingungen e{I{was TÜr jemanden als OSe der
Iniıtiatıve“ der „Amıcı Israel“ „der Forschung bislang gut wI1ıe unbekann gut beurteilen ist  A 175 un! stellt damit eine genuıne Theorie des Bosen dar.

Gleichwohl bildet diese theoretische Klärung 1U den Schlusspunkt der Ana-geblieben ıst“ (264 [)as hätte nicht sSe1IN mussen. Rudaolt Lill hat s1e bereits 1n
seinem Beıtrag „Katholizismus ach 1848° 1m Handbuch „Kirche un SynNa- lyse E}s: welche weder die ditfferenzierten Formulierungen des /atats weılsen

g0og  23 EB uttgar 1970, 363 und 369 angesprochen; Kardinal Johannes bereits darauf hin die komplexen, da mehrdimensionalen Bezüglichkeiten
verkennt, die den Umgang des Menschen mıiıt der Wirklichkeit des BoOosen undWillenbrands machte den Zusammenhang VO  - uflösung der Vereinigung
des Guten) begleiten, noch die Strittigkeit des orientierenden Glaubensstand-un ihrem Vorschlag der Anderung der Karfreitagsfürbitte ausdrücklich The

Church Facıng odern Antisemitism: Christian Jewish Relations D 1989, punktes überspielt.
5—1 9f.); un!: die französischen Publikationen VO.  - Bonsiırven der Levıe Wenn zunächst die Linlıe der Differenzierungen verfolgen die
AUS dem Jahr 1928 mussten darauthin befragt werden, ob sS1e den Zusammen- „Wirklichkeit VO  — Bösem ““ (Abschnitt A) als das beschreibt, Was 1n der Ziersto-
hang nicht doch zeitnah deutlich gemacht haben Es bleibt hoffen, ass nach rung VO.  - Leben erfahren wird un! sich über konkrete bel 1n unterschiedlich-
Wolf{fs systematischer Aufarbeitung der „Amıiıcı Israel“ die lehramtliche sten Lebenszusammenhängen auft ditferente Art un Weise manitestiert (vgl.
Verurteilung des Antıiısemıtismus 1 Auflösungsdekret 1923 nicht mehr 1n ADb- 1 ist das weder moralisch auf das Schema VO  > ater un pier reduzierbar
endung VO höchst ambivalenten Begleitchor gerühmt wird. enn nicht es Böse ist gewollt un selbst e1Nn Wille kann RBöses bewir-

ken noch sich selbst sinnvoll. Die Sonderstellung des Opferbezugs, dieEs bleibt nachzutragen, ass Michael Brenner 1n seinem Beitrag „Von der
Novemberrevolution bis den Adventspredigten. Zum Verhältnis zwischen mıiıt ezug auf das Leiden als Ort der Erfahrung VO. Bosem 1n Leid und Böses.
Juden un!: Katholiken zwischen 19183 un 933“ 270-—-281) die Diskussion Vom schwierigen Umgang mıt Widersinnigem, Leipzıig: Evangelische Verlags-

anstalt 2006 219 entfaltet, wird nicht geleugnet. Entscheidend für die ATgU-Kardinal Michael Faulhaber, der Uu. Mitglied VO  - „Amıcı Israel“ (vgl
255),; wieder ulnimmt. Die Skizze VO  - Dominik Burkard „r’aps Pıus CT un mentatıon se1lnes ESSaYySs jedoch ıst, ass die Kategorien CD un BOse nicht e1N-
die Juden. Zum Stand der Debatte“ 282-—296) hinterlässt bei aller Verlässlich- fach e1Nn Widertfahrnis darstellen, sondern ıne Deutung voraussetzen, die de-
keit der Darstellung doch eine gew1sse Skepsis UG vorgetragenen Einschät- skr1ptive Sach- miıt normatıven Werturteilen verbindet. „Analytisch betrachtet

ist die ede V{  - eiNner Erfahrung VO BOosem Dbzw. VO  - utem eine KurzformelZUNS Der efund, der „Prımat der Diplomatie“ habe „eine öffentliche Solidari-
dafür, ass etwas, das erfahren wird, VO  - jemandem den Betroffenen selbstsıerung miıt den Juden  C6 verhindert Z01: wird fter vorgebracht. Gehört die Ver-

hinderung VO.  b Solidarität etwa Z Wesen VO  - Diplomatie, der noch der VO  - anderen als Böses der utes beurteilt WIT!  a“ (423 Dıie wissenschaft-
vorgängı1g VOTL der Tage, ob kirchliche Diplomatie nicht uch eıne Offenheit für liche Sach-, die ethische Handlungs-, die philosophische Sprach- und die reli-

g1öse Sinnirage entfalten VO.  - daher unterschiedliche und nicht aufeinandereine prophetische Dimension des Protestes un Einspruchs beinhalten musste,
der Primat e1INeT schlechten Diplomatie, welche die Solidarisierung verhinder- uzierbare Betrachtungshorizonte des BHBOsen. Zumindest die etzten beiden d1f-
te? Und annn noch eute den Sachverhalt einer „hinter dem udenpro- ferieren noch einmal hinsichtlich der betroffenen Erst- Dbzw. der beobachtenden
blem stehendeln| Rassenirage“ mıiıt einem zentralen Stellenwert für die 3U-er Drittperspektive. In jedem Fall ber nötigt das BOse ZU Protest un weckt die
Jahre des Jh.s wiederholen (vgl. 290), hne sich azu heute noch mal eigens Hoffnung auf sel1ne UÜberwindung. Dass 1L1LUI 1n eEINET Welt mıit bewusstem,

näherhin menschlichem en möglich, 1n dieser ‚bDer nicht 1U möglich, SO11-verhalten? Die 10128 „Rassenfrage“ VO  - damals ist 4 Us theologischer Sicht
eute e1n für allemal obsolet. Die „Judenfrage“ VO.  - damals steht eute als theo- ern uch wirklich ıst, deren Wirklichkeit Iso anders sSe1in musste könnte
logische Trage für die Zentralität des Bandes der Kirche miıt dem jüdischen sollte, als s1e ıst, macht das 7zentrale Problem der Sinnwidrigkeit des BOsen AQus

Volk, VO.  - der der Schlussbeitrag des Bdes VO  - Reinhold Bohlen: „‚Wende un Als Geschichte se1iner sinnstiftenden Bewältigungsversuche versteht die (z6=
ScCNıchtTte des Menschen. Ihr wendet sich derSE Tendenziell I1-Neubeginn. Diıie Erklärung des Zweiten Vatikanischen Konzils den Juden

ostTa aetate' Nr. 4° handelt 297-—308) Von dort her drängen sich doch äahn- Jäufig Z.UT Vertiefung der Erfahrung böser Wirklichkeit 1mM religiösen Diskurs
lich pointierte Einschätzungen der damaligen vatikanischen Diplomatie wI1e blendet die neuzeitliche Wissenschaft das BOse dQus, indem sS1e arbeitsteilig
1m Beitrag VO  - Hubert Wol{t auf. durch Leidminderung bewältigen versucht. Die s1e leitende Fortschrittsidee

bereitet jedoch der funktionalistischen bzw. euphemistischen Ilusion e1iNerDie Beıiträge blickten aut (;emelınsames zwischen Katholizismus
un Judentum. S1€e stellten Anregungen der Beeiniflussungen fest „Entbösung des BoOosen“ (44) bzw „Verbösung des -uten  VE (78) den VWeg, Was

letztlich 1n das spätmoderne Mıiısstrauen e1ines LLUL mehr individualistisch BE-und mussten oft auf das begleitende Element VO  — Abgrenzung der assten Selbstentscheidungsrechts darüber führt, Wäas gut un! OSse se1nNn soll,
Argwohn aufmerksam machen. DIie historische Rekonstruktion der eine allgemein verbindliche Grundlegung der Moral ber nicht mehr kennt
Beziehung VO Katholizismus und Judentum wird dem Bannkreis Dbzw. wı1ıe Nietzsches provokante 111 außert nicht mehr kennen ll
des Doppelakzents VO.  } Nähe und Fremdheit, VO „Gemeinsamkeiten interpretiert diese Grundlagenkrise mi1t Hilfe der Sündenfallgeschichte AUS

un: Verwerfungen“ zwischen beiden kaum entrinnen können. Mag Gen 21, nach welcher der Mensch durch seine die Fundamentaldifferenz VO  -

Schöpfer un Geschöpf verletzende Aneignung des UnterscheidungswissensI119.  > ıne grundsätzliche Asymmetrie 1m Verhältnis beider dahin-
gehend annehmen, dass eın Christentum hne Judentum nicht denk- Vo.  — Gut un BOse sich selbst verfehlt, W as .ott entsprechend des neutesta-

mentlichen Zeugnisses dem Ortswechsel das Kreuz Jesu Christi VOI>bar sel, sehr ohl ber e1N Judentum hne Christentum, lehrt der anlasst un:! den differenziellen 1nnn VO  H gut O0SeEe über das Krıterium e1INes
näher zusehende Blick auf die Geschichte, dass faktisch ber das 1ine göttlichen Dritten bestimmt. Der singuläre ezug auf ihn pragt die Grammatik
nicht hne das andere geblieben ist. Die Bereitschaft, dies wahr- des orientierenden Leitunterschieds (Abschnitt Er ass nicht LLULI antidua-
zunehmen und anzuerkennen, wächst 1n der katholischen Kirchen- istisch das ute fundamentale Priortität VOTLT dem Bösen hat, sondern dieses
geschichte w1ıe 1n der jüdischen Historiographie. Dies verdeutlicht eiztere als aktive Perversion bzw. Beraubung des -uten verstehen iıst un!

damit gerade als Zerstorung der menschlichen Freiheit und erantwortung, 1naben, iıst nicht das geringste Verdienst des vorliegenden Sammel-
bandes deren Namen ant den illen ZUTFT Basiskategorie jeder Ethik erhebt.

Aachen Hans Hermann Henr1ıx Seine Ausrichtung Sollen entschärtt 1n .s Sicht jenes eigentlich Bedrän-
gende, ass sich BHOses verantwortlich, ber hne individuelle Zurechenbar-
keit, Iso strukturell verwirklicht un gerade reales Leiden verursacht. ants
„Restriktion des BOosen auf das Moralisch-Böse“ gebiert damit als „Verzicht auftf
Gerechtigkeit gegenüber denen, die BOses erl1ıtten un haben“ H6 56-Moraltheologie 1a  x jene Siıtuation des Unrechts, welche Jean-Franco1s Lyotard mıiıt dem Begri{ff
des „Widerstreits“ (differrend) bezeichnen versuchte, vgl Der Widerstreit,

Dalferth, Ingolf Das Böse. SSaYy über die Denkform des Unbegreilflichen. übers. Joseph Vogl, —_- München e89 333 (Supplemente). Mıt der Position
Tübingen: Mohr Siebeck 2006 XIV, AB S78 pb 24,00 ISBN Lyotards sich allerdings nicht explizit auseinander, sondern entfaltet
3—1 6—14903 J2 1mMm Abschnitt 1Ne€e semantische Analyse, die zunächst ose qals A gibt Nicht-

-ute:  &ß formalisiert und diesen Satz ann e1Nn welıteres Ma[Ii Im Sinne derMıt der vorliegenden Analyse VO. Bedeutung un Funktion der
Kategorie des Bosen go. Dalferth das Projekt eINeT Orlen- privatio-Theorie als was verhindert -utes  x 133 deutet. Gut wird demnach

tierungsphilosophischen Religionsphilosophie fort, das 1n Die LUr dann hinreichend begriffen, WEeI111) die destruktive Dynamik des Bösen
bricht, aus dem Teufelskreis der Vergeltung VO  w BOösem mit Bösem heraus-Wirklichkeit des Möglichen. Hermeneutische Religionsphilosophie, führt. Selbst diese Klärung nımmt der Bedeutung VO C un Höse jedochTübingen: Mohr Sıiebeck 2003 578 grundgelegt hat Darın liegt nicht ihre handlungspragmatische Mehrfachkodierung. Wie der Abschnitt

KOonsequenz, da real HOses exemplarisch VOL jene Sinnirage stellt, zeigt, bestimmt die mıiı1t objektiven Gründen operierende Skalierung des Vor-
die den Wahrheitsanspruch VO.  b Religion, insbesondere bDer den des züglichkeitsurteils (zut un Böse elativ einem eweils bestimmenden Sa
christlichen Glaubens als spezifische Orientierungsleistung kenn- sichtspunkt, der personenbezogen (gut/böse) der nicht-personenbezogen
zeichnet. (gut schlecht) sSe1INn kann, als leitender ber immer strıttig bleibt. Der Abschnitt
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stellt konsequent die sich daraus ergebende Kriterienfrage. Was ann recht- nicht 1 egenzug hm, das Schweigen der Opfer ZU. Thema
und Probierstein jeder, insbesondere ber der religiösen Theorienmäßig als gut und 0Ose anerkannt werden, wWe1 sowohl die subjektive VorT-

zugswahl wıe objektive Sanktionen als uch intersubjektive Konsensbildung des Bösen macht.
keine inhaltlichen Bestimmungsgründe für die Gutheit des jeweils zugrunde Zürich Juürgen Bründl
liegenden Wollens iefern können, Iso das Problem lediglich auft Je anderen
Ebenen wiederholen. Insbesondere der analytischen Tugendhats wirTtit

eınen rein formalen und deshalb unzureichenden „Iterationsbegri{ff des Goertz, Stephan: Weil Ethik praktisch werden ll Philosophisch-theologi-
uten  z (158) VOTL, der 1n Konsens bildenden Entscheidungsprozessen a7ı be1- cche Studien ZU. Theorie-Praxis-Verhältnis. Regensburg: Pustet 2004
Tagt, ass Statusprobleme der entscheidenden Expertengremien die Wahr- 6618 (Ratio idel, 23) kt 39,90 ISBN 3—-7917—-1923—9
heitsirage OoOminleren. Die Munsteraner Habil.schrift VO  - (s0oertz richtet die Aufmerksam-

D.s eıgenen, der Perspektive des christlichen Glaubens geschuldeten 1.0- keit auft e1nNn zentrales Thema theologisch-ethischer Forschung, die
sSungsansatz ımreißen die beiden etzten Abschnitte un! S1e fassen /ARE

einen bereıits WONNENEC Erkenntnisse ZUSaMIMNEIl. ber geben S1€e die PIO- sich allerdings bislang LLUFLC selten ausdrücklich dieser bedeutsamen
blematische Orientierungsirage auf der konzeptionellen Theorieebene als eine rage zugewandt hat Ethik ist als systematische Reflexion über erte
rage der jeweiligen Standpunkte (ordnungs- SOWI1E freiheitstheoretisch der und Normen ıne emınent praktische Disziplin. S1e würde ihre Da-
theologisch) bzw. ihrer Kombination un Re-Kombination bedenken Die seinsberechtigung einbüßen, WEl sS1e das Interesse e1INeEeT besseren
komplexe Sinngeschichte des Bösen ass sich VO  - da AdUS anhand der „Umbe- Prax1ıs verlöre. Dennoch bleibt S1€e bei er praktischen Orlentierung
setzung des zentralen Bezugspunkts ZUrLC Unterscheidung VO.  - (501 un Böse  : ıne theoretische Aufgabe, die nicht ShEN S linden Aktivismus C1-

strukturieren. S50 erscheinen 1n der Antike die Welt, 1mM mittelalterlichen
Christentum Gott, 1n der Neuzeıt der aufgeklärte Mensch un!: schließlich Seiz werden darft. „Dıe Theorie als grau denunzleren, gilt als eitler
nehmend formaler alle Menschen un! uletzt das Lebendige überhaupt als Vorwand, kritische Gedanken abzuwürgen“ 309) Früher der später

1L11USS5 sich jedes Konzept VO Ethik der konkreten Bestimmung desmaßgebliche Zuordnungsgrößen. erkennt 1n diesem Prozess eine fortschrei-
tende Banalisierung bzw. den Verlust des singulären, sprich: göttlichen Drıtten, Theorie-Praxis-Verhältnisses LNESSEIN lassen, dessen Konfiguration
welcher die Differenz gut/böse für eiNe pragmatische Lebensorientierung sehr viel über die Praämissen, Methoden und Zielvorstellungen des
tauglich macht Dem bedarf zunächst der Kettung eiINeTr geme1n- jeweiligen Ethikprojekts aussagt Im Wıssen Cie Komplexität der

Sprache HÜr das Erlittene Gerade die solidarisierende Wirkung, die Fragestellung hat der V{T. 1iıne vielschichtige Konstruktion ewählt,
OSe Erfahrung nicht allein unter den Betroffenen entfaltet, welst 1ın 1ne Ver- die ihm erlaubt, unterschiedliche Ebenen se1nes Themas ZUe1N-
antwortung, die der einzelne jeweils allen anderen schuldet: „Wer sich der ander 1n Beziehung seizen. Dazu gehören ı D das Verhältnis VO  5
Wirklichkeit des Bösen nicht oberflächlich entziehen will“, auf 202,
„1I1USS sich der Herausforderung stellen, die das -  el des anderen für das e1- philosophischer un theologischer Ethik, VO. Ethik und Sozilalwis-

senschaften, VO.  w theologischer Ethik un praktischer Theologie.C116 Leben darstellt“, INUuSS$S sich genötigt sehen, sich als „1hr Nächster
verhalten'  “ Deshalb hat sich der Unbegreiflichkeit des Bösen anderen Die Arbeit ist gut gegliedert un: erleichtert dem Leser jedem Zeitpunkt

das Denken stellen bZzw. se1ıne Menschlichkeit realisieren, ass miıt den Überblick über den Argumentationsgang. ach einer ragnanten Einlei-
der Sinnprovokation des ersten orientierend umgeht. Letzteres erscheint als t(ung verteilen sich die zwoölf Kap auf drei e1le Im ersten Teil geht die

geschichtliche Rekonstruktion des Theorie-Praxis-Verhältnisses VO.  - Tıstote-die genulne eistung religiöser Diskurse.
les bis EL Formulierung des Problems bei Karl MarXx, dessen berühmte elfte

ıe grohe Stärke VOoO  b {).s Analyse besteht denn uch darin, die 0> Feuerbachthese selhbstverständlich 1n keiner Abhandlung über das Thema feh-
g1ik, Semantik und Pragmatik der Fundamentaldifferenz gu  0Sse als len darf. In der Wahl dieses praktisch-philosophischen Zugangs artikuliert sich
Denkform für das Irritierende und Sinnwidrige der bösen Wirklich- bereıts ıne wesentliche Voraussetzung des VO  - Tfavorisierten Ansatzes. Mo-
keit herauszuarbeiten. Dass Gut und Böse kategorisch LLUTLC 1n wechsel- raltheologie un christliche Sozialethik sind für ih: prımär ethische Diszipli-

1810381 1m Sınne des philosophischen rsprungs des Faches. Insofern dürfenseıtigem oniras Bedeutung erlangen, bzw. dass ihre rechte Anwen-
dung ZAB8 Regelung durch ıne übergeordnete dritte Posıtion nötigt, theologisch-ethische Bemühungen nicht unterhalb des Komplexitätsniveaus

un! Problembewusstseins der Philosophie ansetzen. Der UÜberblick über diedie weder gut noch böse ist, sondern das BHOse UrCc Jenes ute be- klassischen Posiıtionen ist hervorragend dokumentiert un: erschließt auf 100
stiımmt, mıiıt dem S1€e überwindet, darf als handlungspragmatische kompakten die wichtigsten Referenzen, deren Kenntnis zum VerständnisNeuformulierung des Gottesbegri{ffs verstanden werden. I heser INnaß der aktuellen Debatten unerlässlich iıst. „Z:wischenresümee un!: UÜberleitung“
positionell eindeutig christlich se1n, ist ber gerade 301 der daher Ende des ersten Teils 124-—130) sind e1Nn gelungenes Beispiel für die Vereıin-
rührenden inhaltlich anthropologischen Bestimmtheit vernünftig barkeit VO.  - Informationsdichte, ditfterenzlerter Argumentation un! Les-

mitteilungsfähig und geltungstheoretisch universalisierbar. In der barkeit. Besonders wohltuend der Verzicht des Vis auf 1ne permanente Recht-
fertigung des breiten philosophischen Einstiegs hinsichtlich der theologischen1Tat scheint allein ott sich SsSOuveran position1eren können,
Erkenntnisabsicht 117  B etiztere bewegt sich 1m Gespräch mıiıt der Philosophiedass das Böse weder funktionalisieren noch verharmlosen INUSS,

sondern soteriologisch lozieren, überwinden EGIINAS. Die nicht auf Ifremdem Jerra1ın, sondern ist VO.  - Anfang bei der Sache.
Der zweıte Teil widmet sich gegenwärtigen Paradigmen der Theorie-Praxis-

pe.  uläre Fußnote Tugendhats vermeintlich neutralen kForma- Debatte un mıiıt den bereits stark rezıplerten eıträgen VO  - Habermas
lisierungsbestrebungen auf 153{ bringt auft den Punkt „Das, WOUSs (Kap und Apel (Kap e1n. Beide Autoren habe 1n den Grundlegungen der
ott will, 111U5S55 gewollt werden, nicht der Glaube, dass ott das will.“ zahlreichen Bemühungen die Fundamente angewandter Ethik Beachtung
[heses schlagende rgumen nicht die Glaubensperspektive ab- efunden, weil ihnen die Spannung zwischen dem diskursethischen Anliegen
solut, sondern betont Standortgebundenheit als Prinzıp jedes Urteils un der Bewährung unter konkreten Anwendungsbedingungen sehr ohl be-
über das Böse. Indem die Sinnirage, welche die Erfahrung böser wusst ıst Ergänzend un!: kontrastierend bezieht 1n Kap un: wel wel-

tere Paradigmen e1Nn, die ihm ermöglichen, die Pointe se1nes eigenen nNnsat-Wirklichkeit stellt, .ott ausrichtet, dessen heilsamer,
Z65 herauszuarbeiten. Zunächst wird Beispiel der Wirtschaftsethik VOIl Karlnicht-böser Überwindung, gewinnt e1InNn gehaltliches UOrientierungs-

kriterium, das wichtiger erscheint als die 1mM Blick auf die Beziehung Homann aufgezeigt, wı1ı1e sehr e1n estimmtes theoretisches Instrumentarıum
die Wahrnehmung un: eratung VO.  — Praxıs iltert. Der umfassende Erklärungs-

VO  > Wirklichkeit un Bosem VO  D ihm restitulerte Theorie der privatıo anspruch der Ökonomik gera 1n Konflikt einer sich als autonom verstehen-
boni Ihre bleibende Problematik besteht darin, die Perspektive des den Ethik, die mıiıt verantwortlichen Handlungssubjekten echnet un die Un-
Opfers und dessen real bedrängender Leiderfahrung, deren Anwalt terordnung unter systemische Imperative der Marktlogik nicht ungeiragt ak-
sS1e eigentlich se1ın soll, zumindest abblende können. Hıer waäre, zeptiert.
und ‚WäarTr UINSO mehr da die orientierungsphilosphische Bestimmung wendet sich einem anderen Modell Z das der Grenze VO.  — Philoso-
des religiösen Diskurses konzeptue. auft der Metaebene der großen phie un Sozialwissenschaften die Praxisnähe der Theorie eintfordert un!

gleich der theoretischen Relevanz der Praxis interessliert ist. Es ist die Tradi-Legitimationserzählungen spielt, ıne eingehendere Auseinanderset- tion des amerikanischen Pragmatismus, die bisher 1n deutschsprachigen theo-
ZUN$S mi1ıt postmodernen Autoren w1e 7z.B Lyotard wünschenswert.
Nicht die berechtigte rage nach Verbindlichkei 1U doch indi- logisch-ethischen Kontexten LLUT- wen1g Kesonanz gefunden Der Brücken-

schlag wird erleichtert durch die 1n Buch csehr prasenten Arbeiten des
vidualistisch banalisieren, sondern vielmehr weil unterstrichen Soziologen Hans Joas, der Recht als einer der besten Kenner der Materiıe
werden könnte, dass der Opferstandpunkt selbst dann noch orientie- gilt un! 201 selner Affinität Aspekten der Religion e1n anregender (58-
rende Prioritat besitzt, WE die Problemlagen der Wirklichkeit des sprächspartner 1st. Besonders mıit den beiden Studien Die Kreatıiviıtät des Han-

Adelns Frankfurt 1992 und Die Entstehung der Werte Frankfurt 1997 stelltBosen nicht moralisch unter der Differenz Täter/ Opfer subsumiert
werden können. Miıt ezug auf Lyotard {wa ber durchaus 1 Sinne handlungstheoretische Kategorien ZUTLC erfügung, die sich für den ethischen

Diskurs iruchtbar machen lassen.D.s vgl se1ine Schlussbemerkung der die ben erwähnte Schrift Auf der Grundlage dieser intensiven Rekonstruktionen erreicht der V{. 1mLeid und Böses könnte dann präzisiert werden, wWOoTr1ın jene enkeri- kürzeren dritten Teil se1INeESs Buches die theologisch-ethische Zielgerade des
sche und genu1ln theologische Au{fgabe besteht, die für geschehenes Projekts, das hne theologisches Pathos auskommt un! dennoch miıtten 1n die

aktuellen Probleme der Identität christlichen Handelns hineinführt. Da derUnrecht zunächst 1ne Sprachform wiederfinden will, also die Ntier-
scheidung VO.  w G(ut un Böse dadurch eindeutig ausrichtet, dass sS1e Weg VO. Glauben ZU Handeln die vermittelnden Instanzen e1INeT rationalen
noch VOTL dem das Böse überwindenden Heilshandeln Gottes, ber Rechenschaft über verantwortbare Handlungsoptionen nicht überspringen
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kann, gehört die T'heorie der Praxıs den Merkmalen e1INeTr durch den Prozess ihr den Aufweis der spezifischen Entwicklungslinien, die jeweilige
der Aufklärung gEBaANSECNEN Religion. „Theologische Ethik ıst der Preıs eInNer Art der Gottesverehrung, nicht uletzt ber uch die Charakteristik der
moralischen Religion“ 262) DDa sich eINEe humane Praxıs ber nicht 1n Norm- Ethiken (96
begründungen erschöpftt, fAihrt der VTt. se1ıne Überlegungen noch einen enNnt- Kompetent, eTt IUr eE1INEe knappe Information höchst dienlich, formuliert

die Autorin 1mMm dritten Teil des Buches 12 {1) die biologischen un medizi-scheidenden Schritt weıiter, 1m Kap die „Attraktivität der Praxiıs“ aAUSs

gelebten Überzeugungen miıt den Kategorien des Pragmatısmus darzustellen. nischen Aspekte der Zeugung, der frühen Entwicklung, der artifiziellen Inse-
Besonders unter Bezugnahme auf William James werden die Potentiale elig1ö- mınatiıon un aller Probleme, die mıiıt dieser zusammenhängen. Ausführlich
SEr Erfahrungen FÜr sittliches Handeln ABr Sprache gebracht. ‚Während die berichtet S1Ee über die teilweise stark divergierenden ethischen en der TEl
Moral bestimmte HAUSSEIEGET Handlungsmöglichkeiten ausschließen will, ist Religionen diesen Problembereichen. Gleiches gilt TÜr ihre Informationen

über die medizinischen und ethischen Stellungnahmen den Problemen desdie Religion, die Handlungsmöglichkeiten TOffnet‘“ Dıiese Sichtweise
hat Folgen für das Verständnis sowohl der Religion als uch der Moral Die Sterbens un der Aufgabe der Begleitung Sterbender.
Glaubenspraxis wird AUS der Engführung auf die Applikation eines rigiden Das Buch schlieDt 220 miıt Hinwelısen auf die „Besonderheiten 1M

Normenrepertoires befreit un erweist sich als befreiend un! inspirierend für mıiıt jüdischen, christlichen un: muslimischen Patienten”, einer
die kreative Entdeckung VO.  - Handlungsmöglichkeiten, die plausibel werden, abschließenden Zusammenfassung, miıt tabellarischen Übersichten über

„Lebensbeginn un Lebensende AUS der Sicht der Religionen“ SOWI1Ee einemWEl WIT u15 auf Erfahrungen der Selbsttranszendenz 0as) einlassen. Was
1e6Ss 1n Onkreien Anwendungsdiskursen edeutetl, wird Ende des Schluss- Anhang mıiıt Basıstexten un Literaturhinweisen.
kapitels miı1t den Kategorien der Würde und der Anerkennung skizziert 306{.) | S fällt dem Rez nicht Bal12 leicht, diesem uch über den

Dem Vt- ıst gelungen, e1n großes und anspruchsvolles Thema in groben Respekt VOTL dem Engagement der Autorin hinaus ellung
klarer Gedanken  ung autfzubereiten. ET erweckt keiner Stelle nehmen. Denn das omplexe un komplizierte Problem eINeEeSs inter-
den Eindruck, das Rad 1E  e erfinden wollen, sondern verwelist disziplinär angelegten Diskurses über die angesprochenen Problem-
mi1t Respekt auf die Studien, auf die sich tutzen kann Die Liste felder ist weder methodisch noch pT:  1SC. dadurch bewerkstel-
der verwendeten Lıteratur hat die dem Thema AaNSEINESSCLILC Ausführ- ligen, dass INa  — die religiösen und die biologisch-medizinischen

„Sichtweisen“ nebeneinander stellt und auf die GemeinsamkeitenIC  el mıt ein1ıgen durchaus bewussten und einkalkulierten blin-
den Flecken 473 ist Der nıicht überbordend. Besonders wichtig und Unterschiede bzw. Widersprüche aufmerksam macht erdies
sind el die Anregungen, die der N: bel Hans Joas gefunden hat, lendet die Autorin AUSs ihrer Präsentation der Religionen die jeweili-

gEN Theologien un Theologischen Ethiken fast gänzlic. dUS, nachun die theologisch-ethischen Perspektiven, die Dietmar Mieth be-
Hinwelsen aut aktuelle wissenschaftliche Lıteratur sucht INa  - fastreıts 1n Untersuchungen ZUL Spannungseinheit VO. Theorie un Pra-

X1S publiziert hat hat all diese Einsichten einem kohärenten vergebens. Die eindrucksv er un.  itische) Zusammenstellung
VO  - Zaitaten AQus Heiligen Schriften, Katechismen hilft da nichtEntwurtf 1n Kontinulntät AB Projekt eiINer autonomen Moral 1M Kon-

textT des Glaubens un auf der öhe des Problembewusstseins aktuel- weıter.
ler Ethik synthetisiert. S50 ıst e1nNn uch entstanden, das nicht LUr die Aber! Einschränkungslos ist dieser Zielbeschreibung zuzustim-

I1NeIn 99  1€ hier VOoTrTgeNOMUNENEC Auseinandersetzung mı1ıt der Tage,Standards eiINerT fachspezifischen akademischen Qualifikations-
schrift bestens erfüllt, sondern 1 Brennpunkt des Theorie-Praxis- wWäas Leben ist, wendet sich Menschen, die mehr VO  b der Vielfalt
Verhältnisses miıt den Forderungen nach interdisziplinärer HOorTr- des Lebens verstehen möchten, der die sich iragen, wW1e andersgläu-
schungspraxis eTrNsSt macht Buch Liefert 1ne brauchbare Plattform bige Menschen miıt dem Anfang und dem nde des Lebens umgehen.
für die theologische Grundlagenarbeit über e1in Verständnis VO  - S1e soll 1ne für Arzte und ihre Mitarbeitenden se1N, die
Ethik hinaus. Es betrifft fundamentale Themen systematischer un unter Zeitdruck keimendes Leben, Sterben uUun! Tod ihrer jüdischen,

christlichen und muslimischen Patıenten begleiten“ Vorwort I1)praktischer Theologie und lässt innerhalb der theologischen
die Grabenkämpfe zwischen moraltheologischen und sozialethi- Ich füge hinzu: 1ne Hiltfe uch für Seelsorgerinnen un Seelsorger!

Sc  1eD3lıc. ist das Buch e1Nn ädoyer für die Nachbarschaft un!schen ompetenzen SOUVeran hinter sich Gleichzeitig handelt
sich eiINes Jener nicht zahlreichen theologisch-ethischen z zwischen den Menschen der drei angesprochenen Religionen
Bücher, VO. deren Lektüre Fachleute adQus Philosophie un: Sozialwis- und weıt darüber hinaus!
senschaftten SOW1e die der Professionalisierung und Institutiona- Bamberg Volker Eid
lisierung VO beteiligten Personen 1n ehre, Forschung un
Beratungsprax1s profitieren können. Miıt Sicherheit ist 1ne
Veröffentlichung, die dem programmatischen Anspruch der Reihe Liturgiewissenschaft„Ratıo Ader” alle Ehre macht

Louvain-la-Neuve Walter Lesch George, Stephan: Bestattung un! katholische Begräbnisliturgie in der SBZ
DD  z kıne Untersuchung unter Berücksichtigung präskriptiver un de-
skriptiver Quellen. Würzburg: Echter 2006 362 (EThSt, 89), kt

Rey-Stocker, Irmı: Anfang un! Ende des menschlichen Lebens u55 der Sicht
24,00 ISBN 78—3-429—-028334—3der Medizin und der dreı monotheistischen Religionen Judentum,

Christentum und Islam. Basel arger 2006 13 Abb 1n Farbe), 283 Diese Erfurter Dıss. eiınes Leipziger Pfarrers ist adus mehreren
Gründen höchst beachtenswert. Einmal iıst dies e1Nn Beıtrag ZU. Ver-geb 34,50 ISBN. 78—3-3055-—-3012-—0

Über Jahre lang, bis 19995, wirkte Irmı Rey-Stocker als Chef- hältnis VO  - atheistischem aa& un katholischer Kirche über den g —-
samten Ze1traum des Bestehens VO Sowjetischer BesatzungszoneGynäkologin des Siders-Klinikums im Wallis Dann gıng 61e nach

Jerusalem, „e1In Thema anzugehen, das mich se1t ahren beschäft- und Deutscher emokratischer epublik, Iso eın Stück kirchlicher

tigte un:! dessen Bearbeitung mM1r die e1it gefehlt hatte Was ‚U Zeitgeschichte. Und das Beispiel der Auseinandersetzung über
1ıne für die staatstragende Sozialistische Einheitspartei w1e für dieist das Leben, das sich TZIie abmühen? Was wıssen die NaturwI1s-

senschatten über den Begınn un das nde des Lebens, Wäads die eli- Kirche besonders wichtigen ideologischen FTage, nämlich der der R1ı-

gionen?“ (‚Universitas Friburgensis‘ Dez 2003, Internet). 19938 kam ten, 1n denen die Wertvorstellungen VO sozialistischer Gesellschaft
wWI1e Kirche ZU. Ausdruck kommen. was überspitzt gesagt gehtsS1e VO. ihren Studien der Hebrew University un der Al uds

University zurück und erarbeitete his ZU. Jahre 2004 bei dem Religi- letztlich uch die Ösung des kirchlichen Ritenmonopols
onswissenschaftler Richard Friedli (Universität Fribourg, Philos. durch den aa& Im Westen Deutschlands wurde dies J  —  rzehntelang

1U der Auseinandersetzung die Jugendweihe wahrgenom-die hier präsentierte Doktorarbeit.
Die Dokumentation ihrer weıt ausholenden Suchbewegungen, die S1e laut INEI, die als Ablöseprozess VO  . Fırmung un: Konfirmation eingeord-

netlt wurde (vgl Richter, Jugendweihe eın Inıtiationsrıitus 1n der
„Danksagung“ immer wieder mıit Prof. Friedli und namhaften Religions-Reprä- sozialistischen Industriegesellschaft der DD  A hRv 83, 1987, 1—14)sentanten diskutierte, beginnt s1ıe mıiıt e1NeTr lexikalisch-philosophischen Tour
d’horizon CT lapidaren rage „VWas ist Leben  Q 9 was ausführlicher Tatsächlich galt das Der uch für andere Übergangsriten w1e Taufe
fallen die Auskünfte über die naturwissenschaftliche „Sicht“ aus (11 Che- kontra sozijalistische Namensgebung, kirchliche un: sozijalistische
mı1e€e der Bıo-Genese un! Bio-Entwicklung auft uUuNSeTeI Erde, sofort nach dem Irauung und ‚.ben uch kirchliche Beerdigung und sozialistisch g-
Urknall. Natürlich geht hier arum, „miıt den Gesetzen der Physik, der Che- prägte Trauerteier (vgl schon Richter, Toten-„Liturgle”. Der Um -
mı1e€e un der Biologie“ un auf Grund nachprüfbarer Experimente die Struktur gang mi1t Tod und ITauer 1n den Bestattungsriten der DDK, 1n Im An-
un: die Entfaltung des Lebens : ergründen“ (11  R ebenso selbstverständlich gesicht des Todes 1L, hg Becker St.Ottilien 1987, 229-259)folgt sodann die Feststellung (37 ass die TEL monotheistischen Religionen
das en als SOZUSaßEN bewusste Schöpfungstat (sottes verstehen. Was staatlicherseits propagılert wurde, kann durchaus mıt „Liturgle“

umschrieben werden, denn gab für alle Rıten regelrechte Agenden,Im zweıten Teil beschäftigt sich die Autorin mit der Geschichte des Mono-
‚Alles hat Ende sich gelohnt. Material für weltliche Trauer-theismus, Zunächst allgemein 1m Vorderen (Qrient un: 1n Agypten,

ann hinsichtlich der „abrahamitischen“ Religionen“ (49 e1 geht feiern“ (Leipzig beginnend miıt dem Satz „Die sozialistische
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liturgie und ihrer Voraussetzungen. kıne Diss., die nicht 1LLULI dem VT.Gesellschaft nımmt Schicksal der Bürger, Freud und Leid des
einzelnen lebendigen Anteil. Dies gilt vornehmlic. dann, sondern uch der Erfurter Fakultät ADr Ehre gereicht.
WEl der Tod 1ne Lücke geschlagen Hal- Munster Klemens Richter

Aus liturgietheologischer Sicht ist vorliegende Studie besonders
bedeutsam, weil 1n der DDR ohl schon ‚her als 1mM Westen die Mehr- Leib Christi sein feiern werden. (Ort un Gestalt der Fucharistiefeier 1n der
zahl der Teilnehmer e1INeT Bestattung oft nicht kirchlich gebunden Pfarrel, hg 1 Auftrag des Liturgischen Instituts der deutschsprachigen
WäAäl, W äas die Priıester bei e1INeT kirchlichen Bestattung einem freie- Schweiz 1n reiburg un des Instituts für Liturgiewissenschaft der Uniıver-

S1Tal Freiburg Schweiz artın löckener eier Spichtig. FreiburgTE  un Umgang mıiıt den liturgischen Vorlagen herausforderte. Was {wa
(Schweiz]): Paulus 2006 190 b kt 18,50 ISBN 78—3-7228-0691—4Wl möglich, WEe1ll e1Nn katholischer Rekrut der Nationalen Volks-

unter Gewehrsalven se1nNner Einheit un!: Ansprachewunsch S@e1- Der Titel bezieht sich auf die spannungsvolle Beziehung zwischen
1165 Kompaniechefs kirchlich eerdig wurde? Man wird nicht fehl- Eucharistie und Kirche. Das Hauptanliegen des B.sS, den das Liturgl-
gehen, WEe1 INall hier Erfahrungen begründet sieht, die sich dann sche NSUIV der deutschsprachigen Schweiliz und das NSUIU TÜr
nach der „Wende“ 1n kirchlichen Felern für Nichtglaubende Liturgiewissenschaft der Uniıv. Freiburg Schweiz inıtnert en
nächst 1n Erfurt ıunter dem Dompfarrer Reinhard Hauke, dem derzel- und dem Autorinnen und Autoren beteiligt sSind, gilt der Oorge,
tiıgen Wei  ischofl, niederschlagen, darunter auch e1n monatliches welchen Platz die Eucharistiefeier 1n den Gemeinden 1mMm Kontext e1-
Totengedenken 1 Erfurter Dom für alle, die keinen (Jrt HÜr ihre LE6I sich rasch verändernden pastoralen Landschaft zukünttig haben
ITauer haben wird. Umstrukturierungen w1e die NgVO  - Seelsorgeeinheiten

Der V{. hat miıt Se1INeT Arbeit ZULI Bestattung 1ıne exzellente Nier- eic können durchaus die Eucharistiefeier als leitendes Krıterium der
Pastoral gefährden. SO iragt der Einsiedelner Abt Martın Werlen OQSBsuchung vorgelegt. ET listet alle erreichbaren ungedruckten Quellen

auf und bringt zudem ıne Auswertung VO  — „Expertengesprächen“” (Anstößiges e1INeT Zukunft der Pastoral 1n der Schweiz, 1723
e1N, 1n denen Pfarrer aAdus verschiedenen Gebieten der DDRK, Wird die Eucharistie den Pfarrstrukturen untergeordnet der mussen
darunter uch AUS dem katholischen Sorbenland, nach ihrem Um- diese nicht zugunsten der alle einenden sonntäglichen Gemeinde-
galıs mıiıt der Bestattung befragt: Zeıtzeugen als wichtige Quelle zurücktreten? Diıie einzelnen Beıträge versuchen auf unter-

Beachtenswert ist ber auch, dass der V{. zugleich eınen UÜberblick schiedliche Weıise, (Jrt und Gestalt der Eucharistie 1n der Pastoral
umschreiben. Wenigstens eın Beispiel sel genannt: Welche Probleme

ZUTLTC Entwicklung der Bestattung 1n der Neuzeıt vorlegt un sodann
die Liturgie unter den gewandelten gesellschaftlichen Verhältnissen 1ın der Liturglie sind se  ar un tatsächlich auch schon gegeben,
1n der des Jh.s vorstellt. Hier ergibt sich ıne kurze Mono- WE e1Nn Priester mehreren Gemeinden „vorsteht“? Konkret wird

dies Weihnachten und ()stern aufgezeigt, WE e1n Pfarrer, dergraphie und inhaltliche Untersuchung der liturgischen Bücher se1t
dem eutschen Einheitsrituale Collectio Rıtuum VO  w 1950 über die mehrere Kirchen „versorgen“ hat, den Gottesdienstplan gestalten

soll (Martin Klöckener: un! die Hoch-Zeiten der Eucharistie? Wıenachkonziliaren, uch prıvaten Reformversuche his hın ZU. ateinl-
Weihnachten un ()stern feiern nach dem Mutterkirchen-Modell?,schen Tdo eXSEqU1arum VO  - 1969 un der kirchlichen Begräbnis-

feier VO  - 1973 Die erneuerte Liturgle, 1n der DDRI1der verzoöger- 161—168) Was wird da und w1e 1n Mutterkirche und Filialkirchen
ten staatlichen Druckerlaubnis TST 1975 Iso wel Jahre später als gefelert! Wiıe wirkt sich das auf die liturgischen Lhenste VO Lalen,

insbesondere für Pastoralassistentinnen und -assıstenten 1 (Gottes-1mM übrigen eutschen Sprachgebiet erschienen, wird für die DDR-
Siıtuation höchst pOS1tLV bewertet:;: einmal 381 der stark österlichen dienst der Filialkirchen aus”? Was bedeutet dies für Musik un Gesang

1mMm liturgischen Leben VO  — Multterkirche und Filialkirchen?Pragung, die uch HÜr evangelische Christen wen1ger fremd wirkte“
(62) und zudem I1 der her möglichen Berücksichtigung der Die einzelnen Beıtrage orliıentieren sich zumeıst den Schweizer
jeweiligen Situation. Verhältnissen, sind ber für den ganzenNn deutschsprachigen Kaum

relevant. Dabei geht grundlegende theologische Fragen, uch
In einem weıteren Kap werden die Grundlagen und die Durch-

hrung weltlicher Bestattungen 1n der DDR behandelt. Ausgehend über Pastoral un Liturgiewissenschaft hinaus.
VO. der marxistisch-leninistischen Todesdeutung werden die Rıten Munster Klemens Richter
der Trauerfeiern, dabei besonders die Konzeption der Trauerreden,
das Friedhoifswesen einschließlich der starken Zunahme der Krema-
t1on und die damıt verbundenen Veränderungen der Bestattungskul- Gottesdienst In Zeitgenossenschaft. Positionsbestimmungen 40 Jahre nach der

Liturgiekonstitution des Zwelıten Vatikanischen Konzils, hg. artın
{Ur behandelt. Hıer findet sich der Wandel voTrTWEBBSENOMIMEN, w1e Benedikt Fribourg: Academic Press / Pau-
derzeit 1n den westlichen Bundesländern Deutschlands beobach- lus 2006 283 e kt€ 32,00 ISBN 23-79278-—-1512—4
ten ist (vgl Richter, Die christliche Sorge für die oten 1 gesell- Jahre nach ihrer Verabschiedung aERES das IL Vatıcanum
schaftlichen Wandel, 1n Liturgie un Bestattungskultur, hg März 1963 haben die Liturgiekonstitution Sacrosanctum Conc1-
branz e ITIier 2006, 59-—-183) Iium SC kirchliche Stellungnahmen (vgl Pastorales Schreiben

Der größere eil der Untersuchung befasst sich mıit den Besonder- und Höhepunkt des BanZeI Lebens der christlichen Gemeinde.
heiten katholischer Begräbnisliturgie 1n SBZ. un DDR 139—333). Impulse für 1ne lebendige Feler der Liturgıie, Bonn 2003 tBı
Ausgehend VO.  D den Rahmenbedingungen der Seelsorge 1n e1INeT 74) wW1e theologische Kolloquien (vgl Liturgiereform ıne bleibende
Diaspora inmıtten der reformatorischen Kernlande wird der Weg Au{fgabe. ahre Konzilskonstitution über die heilige Liturgle, hg
VO  - den Begräbnisordines der einzelnen Diozesen über Experimente Klemens Richter Thomas Sternberg, unster 2004 gewürdigt, die
1mM Bereich der Berliner Ordinarienkonferenz un deren Eingaben (enese des Dokuments SOW1e se1ine innerkirchliche Rezeption unter-
7A8 Konzil bis hin den konkreten Formen katholischer Bestattun- sucht Demgegenüber sucht vorliegender Bd eınen eti{was anderen
A0 1n einer sozialistischen Gesellschaft beschrieben. Hıer finden Weg Er geht auf wel als Einheit konziplerte Kolloquien zurück, die
uch Besonderheiten w1e die nichtkatholische Bestattung VO  - Katho- den Universıtäten Fribourg un Erfurt stattfanden. Lrsteres be-
liken, das besondere pastorale Umfeld SOW1e das Totengedenken Be- fasste sich mıt „Theologie un Spiritualität der Liturgle. Heraustforde-
rücksichtigung. Eıne hilfreiche Zusammenfassung SOW1e ünsche rungen und Innovationen auf den Spuren VO  - scn’ letzteres stand

1ne für das deutsche Sprachgebiet angesichts der insgesamt VOI- unter dem Thema „Gottesdienst 1n Zeitgenossenschaft. Relecture
anderten gesellschaftlichen Verhältnisse ringen gebotenen Anpas- VO 1n postmoderner Gesellschaft“; el 1m NOv. und Dez 2003
SUNg VO.  D „Dıie kirchliche Begräbnistieier” (335—342 sollten VO den veranstaltet.
deutschsprachigen Bischö6öfen sorgfältig 7AGRE Kenntnis s  3008008 WEeTI- In Fribourg wurde diskutiert, WOT1N aus eutiger Sicht die wesent-
den. In der Tat „Beerdigungsgewohnheiten haben sich gewandelt lichen Impulse VO für ine Erneuerung VO.  - Theologie un Spiritualität
un:! werden sich weıter wandeln. Die Kirchen mussen Aaus ihrem der lturgıe bestehen: Welche Aspekte der konziliaren Lehre VO Gottesdienst

sind nach wıe VOT offene Desiderate” In welchen Bereichen tellen die Verände-christlichen Selbstverständnis heraus darauf nicht ängstlich reagle-
TEE, das Verschwinden der christlichen Kultur eklagen und Vel- TrTuNngeN 1n Theologie un Kirche, Kultur un! Gesellschaft 1NEUE Fragen für die
meintlich besseren Zeıten nachtrauern, sondern aus einer eologi- Spiritualität der Liturgie” Beteiligt wWwWarell Liturgiewissenschaftler AQuUus Ita-

lien (Manlio Sodi Die liturgische Theologie zwischen Tradition un Erneue-schen Analyse heraus das genu1ln Christliche überzeugend 1n die Je
rung, 73—102), Frankreich Patrick Pretot iturgle un Ekklesiologie ın eiınem

NeUuUe egenwWa: übersetzen“ 342 Zeitalter der Individualisierung, 139—160) un! der Schweiz (Martin Klöckener:
Zaum Verständnis VO Bedeutung ist der Anhang mıt Dokumenten Die Dynamik VO.  > Liturgischer eEWeßUN; un: Liturgiereform. Theologisch-spi-
weltlichen Trauerteiern 1n der DDR 344-—362). Die Bibliographie rituelle Gemeinsamkeiten und Differenzen, ber uch e1INn reformierter

der gedruckten Quellen£  ) ist auf dem neuesten Stand und Theologe (Ralph Kunz: Impulse für eine ökumenische Theologie der iturgle,
161—-187)e1C. für jede zukünftige Arbeit auf dem Gebiet der Begräbnis-
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In Erfurt wurde 1ine doppelte Fragestellung verfolgt Wıe verändert sich die telbarer Anlass für die vorliegende Nummer iıst das ubılaum der
christliche lıturgıe 1 Hinblick auf ıne Gesellschaft, die sich gegenüber der Konzilserklärung ostra aeiate Dıe Autoren ziehen den chluss
Ze1ıt des IL Vatiıcanum markant gewandelt hat? Wie wirkt die lıturgıe 1n die „Der interreligiöse Dialog wird e1Nn wesentlicher Imperatıv, 1n
Gesellschaft hinein? Wo hat 661e als „präkatechumenale“ ıturgle der als „Rl-
tendiakonie“ einen Platz? Hiıer Walell der Religionswissenschaftler Jorg sozlalen Umfeld und 1n UuUNSEeTIEI Religionen überleben“ FTFE  A

Dem dienen gleichsam als Gesprächseröffnung Erfahrungen, die (J)r-
Rüpke (Liturgie 1mMm Kontext der Gesellschaft, 91-207), der Erfurter Bischof Joa: densangehörige rund die Welt VO. Marokko bıs Korea gemachtchim an (Liturgie und säkulare Gesellschaft, 209-—-220) un der niederlän-
dische Liturgiewissenschaitler Paul Post Das aktuelle Panorama rituell-litur- en ES folgt e1Nn Grundsatzartikel, der die franziskanischen Prinzı ı-
gischer Inkulturation un artızıpatıon, 21-261) beteiligt. Von besonderem pıen VO  w der Regel der Prıma Regula NO. hullata her entwickelt.
Interesse ist dabei der Belitrag des Erfurter Liturgiewissenschaftlers Benedikt Der Heilige hatte wel Weisen des Verhaltens der Minderbrüder unter
Kranemann (Glaubenstradition un Zeitgenossenschaft, Die Liturgiereform 1M iremdreligiösen Völkern argeleg Entweder ruhiges Darleben christ-
Kontext neuzeitlicher Reformen des Gottesdienstes, 49—72 1mM Hinblick auft die licher Liebe der aktive Missionstätigkeit 1 traditionellen S1inn. Die
zunehmende Differenzierung VO.  - Religion 1n Moderne un Postmoderne, WOTI- VT leiten für die Gegenwa ab „Minderbruder sSe1N, SC  1e 1ne
auf diese Reformen Antwort geben versuchen. Von hier AUS ist Iragen,
welche Schlussfolgerungen sich AUS dieser historischen Entwicklung FÜr das Bereitschaft e1n, VO. den andern lernen un sich den andern

nähern mıt einem hohen Sınn der Achtung für deren Kultur, Religiongottesdienstliche Leben der Gegenwart ziehen lassen.
Diese Aufsätze präsentieren 1ne breite liturgiewissenschaftliche un Sprache. E1n Minderbruder ıst e1n Zuhörer, bemuüuht ler-

1815  — VO  5 den andren“ (61) Grundlage iıst die Gleichheit eTt Men-
Diskussion, die mıt der Reform des Jh.s, ihrer Vorgeschichte, mehr schen, die universale Vaterschaft (sottes un die Prasenz des (sottes-
ber noch ihrer Bedeutung für die Gegenwart zusammenhängen. ESs
zeıgen sich vielfältige Möglichkeiten für den Gottesdienst der Kirche geistes 1n den Kulturen. Daraus olg 1ne fundamental posiıtive Sicht

der Religionen: S1e werden als Geschenk (sottes angesehen.heute, F uch jense1ts dessen, wWas gemeinhin als „klassisches“ SO erg1ibt S1C für die Zeitschrift die Aufgabe, 1ne meıst sehr
Feld der Lıturgle gesehen wird. Ihese Lektüre ist höchst anregend
für die Themenstellungen gegenwärtiger Liturgiewissenschaft knapp gehaltene, Der recht instruktive Information über die nicht-

christlichen Religionen unter Ausschluss des Judentums bie-
Münster Klemens Richter ten Den Löwenanteil hat die Darstellung des Islam, miıt Seıten

doppelt umfangreich w1e die der restlichen Religionen. Neben
dem Hinduismus und dem Buddhismus wird e1Nn elgenes Kap den
Stammesreligionen eingeraumt. In eınen Anhang werden die ostasıa-OÖOkumene tischen Glaubensgemeinschaften W1e Tao1ısmus, Jaınısmus der Kon-
fuzianısmus verbannt.

Wege Z.U) el Religiöse Bekenntnisgemeinschaften in Ögterreich: Menno- Mittels e1INeT einfachen Sprache un geschickt eingesetzten SEanitische Freikirche un Pfingstkirche Gemeinde (sottes Okumenische un!
interreligiöse Perspektiven, hg. Johann Christian phischen Gestaltungsmomenten suchen die Autoren Erstinformatio-
Wessely Innsbruck: Tyrolia 2005 160 (Theologie 1m kulturellen 111e  — geben, wichtige Begriffe aQus der iremden Glaubenswelt EI-

äutern un: entscheidende exTtie abzudrucken. Mehrere FarbbilderDialog, 7D), Hr. 14,90 ISBN T8=3:702222723—4

Titel und auch Inhaltsverzeichnis des ansehnlichen Bändchens freilich sind mehr gut gemeint als informativ: 6S1e helfen wen1g Z.U.
Verstehen. Hervorzuheben ıst das Bemühen, imMMer wieder die Leservermögen den konfessionskundlich interessierten Leser nicht unmıt-

Reflexionen HT repetierende Fragen einzuladen. Bescheidene,telbar darüber aufzuklären, auf dessen Seıten geht Krst AdUuS

dem Vorwort ist erfahren, dass 1M Te 2001 e1n Bd der Reihe ber gleichwohl hilfreiche Literaturangaben sind für 1ıne Vertiefung
nuützlich. Fur 1ne einführende Beschäftigung mıiıt den nichtchrist-erschienen ist mıt Selbstdarstellungen der bhis Dezember 2000 1n

Osterreich staatlich eingetragenen Religionsgemeinschaften (Bahä’i, Llichen Religionen eistet das Heft gute Ihenste

Baptistengemeinden, Evangelikale Gemeinden, Christengeme1n- Pentling olfgang Beınert
SCHa{It, Hinduistische Religionsgemeinschaft, ehovas Zeugen, S1e-
benten-Tags-Adventisten, Koptisch-Orthodoxe Kirche) 2002 Tolgte
der Ergänzungsband /a mıt den Verfassungen un Statuten dieser Re- Von Gott ANSCHOMLIN ın T1S{US verwandelt. Idıe Rechtfertigungslehre 1mMm

multilateralen ökumenischen Dialog, hg Uwe Swarat Johannesligionsgemeinschaften. OQeldemann / Dagmar Heller. Frankfurt Maın: Lembeck 2006 382
Der hier besprochene 79 AUS dem Jahr 2005 versteht sich uch Beiheft YARDE Okumenischen Rundschau, 78) 19,00 ISBN

als Ergänzungsband, insofern als wel weıtere Religionsgemein- 3—-837476-—496-6
chaften behandelt, die 1n der Zwischenzeit den Status VO.  . e1inge- Kurz VOIL der Dreihundertjahrfeier der Reformation außberte Goethe
ragenen Bekenntnisgemeinschaften erworben hatten: die Mennonı1-
tische Freikirche Osterreich un die Pfingstkirche Gemeinde Gottes 1n einem Brief seinen Freund arl Ludwig VO. VO BFE

August TO17 die Befürchtung, der VO nahen Jubelfest auf, w1ıe
uch hier handelt sich Selbstdarstellungen, welche neben kur- heißt, Pfaffen und Schulleute ausgehende Zwang AE Produktion
Ze  w} Angaben ZUTL Geschichte, den Strukturen und der Statistik die

VO hunderterlei Verherrlichungsschriften werde nde dazu füh-
Verfassungen und Wäas konfessionskundlich als wertvoll anzusehen

FeL,; „dass die Fıguren ihren poetischen, mythologischen Anstrich
ıst die Glaubensbekenntnisse bzw. Glaubensgrundsätze beider S€ verlieren. Denn, unter 18588 gesagt, ıst der BallZeEN Sache nichts 1N-
meinschaften bringen.

kın zweıter 'eil des Bändchens nennt sich „Okumenische und teressant als Luthers Charakter und ist uch das Einzige, Was der
enge eigentlich IM pONITt. Alles Ubrige iıst e1nNn VeEeLr  146 uark,interreligiöse Perspektiven“. Hıer wurden laut Vorwort andere w1e unlls noch äglich ZUTC Last Talt“ Goethes Werke Hg 1 AUT-

Religionsgemeinschaften eingeladen, Themen entfalten, die sS1e
als besonders relevant für das ökumenische bzw. für das interreli- rag der Großherzogin Sophie VO Sachsen. Abtheilung.

Goethes Briefe März-December T817, Weımar 1903, NrT. /8483,g1öse espräc ansehen, für das die Hg NeUe Impulse geben wollten 226-—228, hier Dr ET E 22-—28). Gemeint ist die reformatorische Recht-
SO entstanden Beıträge über die posıtive Einstellung der Bahä’ı ZU fertigungslehre. Eberhard Jüngel hat dazu VOTL ehn Jahren anlässlich
interreligiösen Dialog, ZUTLC differenzierten Dialogbereitschaft des einer EKD-Synode bemerkt: „Die Rechtfertigungslehre e1Nn ELIWOT-
Bundes Evangelikaler Gemeinden un /AAddM Möglichkeit der Christen- Quark? Man wird das ohl L11ULI dann Nn können, WEeNnN INa  -
gemeinschaftt, über andere Kirchen denken und mıiıt ihnen 1n nicht verstanden hat, geht Und dass 111a  - nicht verstanden
Gespräch kommen. Den Abschluss bildet e1nNn Beitrag VO  - Hırn- hat, geht, wird wohl zumindest uch darauftf zurückzufüh-
5SPETBET, einem der beiden Hg des Bändchens, DE Thema „Der Te  - sSe1N, dass uUunNseIel Kirche und ULLSEIEGL Theologie 11UI schwer
Codex Jurıis Canoni1icı VO  . 1983 und die ökumenische Gottesdiengst- elingt, 1n die Sprache UuUuNseIel eıt übersetzen, Wäas der Rechtfer-
gemeinschaft“. tigungsartikel besagt.“ (epd-Dokumentation 5_! hier 58l

Paderborn Hans Jörg an Worum geht 1n der Rechtfertigungslehre, un wı1ıe lJässt sich die otischa
VO.  — der Rechtfertigung 1n der eutigen Lebenswelt verkünden? Mıt diesen Fra-
BEN beschäftigte S1C.  h unter der Leiıtung selnes damaligen Vorsitzenden, etierI8} dialogo del credenti sulla scla di Francesco. Ordine del Tall MinaorTı1
Neuner, der Deutsche Okumenische Studienausschuss 1n der ArbeitsperiodeServ1zZ10 pPeI il Dialogo. Roma: Curıa Generale ()-}“ 2006 1838 Qua-

derni C Studi Ecumen1Cc1, 1: hr. 13,00 ISSN 3—-36 ADer DOSTA ıst ıne Einrichtung der Arbeitsgemeinschaft Christ-
licher Kirchen 1n Deutschland. In ihm arbeiten neben Vertretern der römisch-

Dasv Generalat der Franziskaner verantwortete Heft der alı96- katholischen Kirche un der orthodoxe, altkatholische, konkordienluthe-
sehenen Okumene-Zeitschrift Quadernı dı Studi Ecumenicı bildet rische, baptistische, mennonitische un methodistische Delegierte
den ersten eil einNer Trilogie, die dem Dialog insgesamt dienen möch- Eın inhaltlicher Bezugspunkt der Arbeit 1n dem besagten Zeıtraum Wär die
te, un Wäar adus der Sicht der franziskanischen Spiritualität. Unmit- 1999 1n Augsburg VO Lutherischen Weltbund un! VO. vatıkanischen Sekre-
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tarıat für die Einheit der Christen unterzeichnete (jemeinsame Erklärung ZUTLC (Glanz eiINer alleiın gnadentheologischen Erläuterung des Auferste-
hungsglaubens als Lichtspiel eiNer Projektionsmaschinerie inkrimi-Rechtfertigungslehre. ‚TOTTeT'! wurde die Stellung der GER 1n der multilateralen

Okumene und die Tage, inwıeweıt ihre rechtfertigungstheologischen Aus- nı1ert;. die die Todesangst e1in wen1g erträglicher macht (50  “n Und auft
durch die Soteriologie der 1n dem Prozess 1Nrer Entstehung nicht invol- der gleichen Linıe Böhnke: „Wo Tod biologisch reduziert der

vierten Kirchen bereichert und gegebenenfalls modiftiziert werden könnten ontologisch mystifiziert wird, ıst für christliche Erlösungserwar-
Das Ergebnis ist zusammengefasst 1ın einer Studie mıit dem Titel Von .ott

t(ungen kein Platz“ (62)
I 1n T1STUS verwandelt. Die Rechtfertigungslehre 1mM multilatera-

Der Bd enthält manche tiefgründige und überraschende Passagen;len ökumenischen Dialog. S1e bildet den ersten Teil 11—54) des anzuzeigenden ist uch hervorzuheben, daß 1 Unterschied ZULC anderen, ja SONStTSammelbandes. Im zweıten Teil 55—349) sind Beıtrage veröffentlicht, die e1IN-
zeline Mitglieder des DOSTA un: e1n als ast eingeladener Experte spezl- recht upp1g lühenden philosophisch-theologischen Todesiliteratur
ischen Themenaspekten AUS$S ihrer jeweiligen konfessionellen Perspektive VOT- hier besonders ıne Auseinandersetzung miıt Schopenhauer un:

aDen; alttestamentliche Lrorterungen (F. Hossfeld), Bemerkungen NEUETEI angelsächsischen Autoren stattfindet. Auf der andern Seıte
ZUTLC exegetischen Diskussion der paulinischen Soteriologie 1mM Kontext der bleibt manches uch recht frag-würdig, die nicht sehr aren
Okumene (Th Söding) SOWI1e rwägungen Schwierigkeiten un Möglichkei- un nicht sehr überzeugende ussagen VO  - Böhnke über die
ten der Verkündigung der Rechtfertigungsbotschaft heute ( Sattler) sind bei-
gefügt kın Anhang 351-—382) enthält die GER un!: Quellen iNT, die geme1n- Zerstorung der Individualität des Menschen 1mM Tod und seınen Bın-

S1116 offizielle Feststellung SOWI1Ee eın Verzeichnis der Autorinnen un Autoren alg >a einen pneumatologisch vermittelten kommunialen Heils-
wille (83), der uch die VO  w Schärt! vorsichtig aufgegriffene Ana-un! der DÖSTA-Mitglieder ı1n der Arbeitsperiode, 1n der die Studie AA Recht-

fertigungslehre entstand. logie zwischen „Traumleben“ und „ew1gem Leben“ 42 1ne Ana-
Wesentliches Ziel des Studienprojekts des DOSTA WärlTr nach einer Dar- logie, die geeignet se1ın soll, 99 den Begri{ff des Lebens aus der and

stellung der Vorgeschichte un! Diskussion des VO.  - Lutheranern un Kathaoli- eines biologisch-physiologischen Chauvin1smus befreien“ 144)
ken erreichten differenzierten Konsenses un: einführenden rwägungen ZUTC Gisbert GreshakeFreiburg BTThematik VO  - Rechtfertigung un rlösung 1n anderen christlichen Traditio-
181781 einen multilateralen ökumenischen Kurzkommentar ZUTLX GER erstellen.
Besonders interessant sind dabei die Abschnitte 111.4 un! der Studie, 1n de- Büchner, Christine: es Kreatur „ein reines Nichts“? Einheit (‚ottes als
e  - präzisierende Anmerkungen Einzelthemen der GEBER AUS der Sicht der

Zustandekommen der Erklärung nicht beteiligten Kirchen vorgetragen un!: Ermöglichung VO.  - Geschöpflichkeit un! Personalität 1mM Werk Meıster Eck-
hart:  D — Wiıien: Tyrolia 2005 597 (Innsbrucker Theologische Studien, 71),

thematische Erganzungen benannt werden. Gehandelt WIT:  d VO Stellenwert kt 59,00 ISBEN 3—7022-—2640-—0
der Rechtfertigung 1n der Soteriologie, VO  - Gnade (‚ottes un Mitwirkung des
Menschen, VO.  - Sündenvergebung un Heiligung un VO.:  - der Wendung „simul Die vorliegende Untersuchung wurde 2003 als kath.-theol Dıss.
1ustus et peccator”, sodann VO.  b der Theosisthematik, VO.  - Glaube un Taufe, der Johann Wol{fgang Goethe Univ. 1n Frankfurt aNSENOIMIN! un
Rechtfertigung un Gemeinschafit, Kettung 1m Endgericht un VO. gesamt- 2004 mıiıt dem Karl-Rahner-Preis der Universıiıtät Innsbruck AdUusSs-

biblischen Charakter der Rechtfertigungsbotschaft. Letzterer Aspekt wird gezeichnet. S1ie hat die Absicht, Eckharts Schöpfungsverständnis
durch ausführliche Darlegungen /ARE biblischen Zeugn1s VO:  - Rechtfertigung klären, das mıt dem 1n der Bulle „In agro dominico“ verurteilten Satz
un!: Erlösung erheblich erweıtert. Idıe Studie schließt miıt Reflexionen Neu- „Alle Kreaturen sind en reines Nichts“ dem christlichen Schöp-
ansatzen aktueller Vermittlung der Rechtfertigungsbotschaft, die erkennen las-
SCIl, ass sich bel ihr un! bei der auf S1e bezogenen TEe keineswegs fungsgedanken widersprechen scheint. Darüber hinaus ıll die

Autorin Eckharts Lehre VO der Beziehung zwischen Gott, Mensch
dummes Zeug un: Ve)  OITeNECIl Quark handelt. und Welt miı1t aktuellen schöpfungstheologischen Ansatzen 1NsSs S@-

Dass uch Goethe der Botschaft und Lehre VO der Rechtfertigung
des Süunders AUS Gnade Christi willen durch Glauben nicht VeI- spräch bringen. Miıt dieser Thematik 1lt Christine Büchner 1iıne

Lücke 1n der NneuUueTEN theologischen Eckhartforschung, die sich bis-
ständnislos gegenüberstand, w1e I1l aufgrun des eingangs zıt1erten her miıt der Ethik Mieth, 1969, 1980, 1986), der Trinitätstheologie
Briefes vermuten möchte, beweisen seine Ratschläge Carl
Friedrich Zelters Plan, ıne Kantate ZU Reformationsjubiläum Hauke, 1986), dem Erlösungsverständnis ampmann, 1996),

dem Gottesbild 1  e, 2000 und dem Subjektgedanken F Wen-
komponieren. ıe Konzeption, die der ympier 1n Vorschlag brach- del, 2002 e1lıster Eckharts auseinandergesetzt hat
te, stellte alles auf den Gegensatz VO  — Gesetz und Evangelium und die

Christine Büchner gliedert ihre weıt ausgreifende Arbeit 1n fünf Teile Teil
soteriologische Vermittlung dieser Extreme ab und lässt dabei mehr un! I1 sind der Darstellung der Schöpfungslehre Eckharts gewidmet, die S1Ee 1mM
als L1UT! außerliches Verständnis für die ursprüngliche Einsicht der Zentrum se1INESs Denkens sieht, ass sS1e hier eine Gesamtdarstellung se1lNer
Reformation erkennen (vgl 1 Einzelnen: Suphan, Goethe un: Metaphysik bieten will, unterteilt ın die „Metaphysik ın den lateinischen Wer-
das Jubelfest der Reformation 1817 1n 1895J], 3—12; Her- ken  66 un!: die „Subjektivierung der Metaphysik“ 1n den eutschen Predigten
INaIl, Goethes und Zelters Plan eiINeT Reformations-Kantate, 1n un Traktaten. Im dritten Teil eTrortert s1e, ob Eckhart die Beziehung zwischen
ZSyTh 213-223) .ott un Geschöpf überhaupt personal denkt Teil beschäftigt sich mıiıt der

theologiegeschichtlichen Verortung des Schöpfungsverständnisses Meister
München Gunther Wenz Eckharts, Teil soll dessen bleibende Bedeutung heutige theologische An-

satze aufweisen.
Dieses für ıne Diss. außergewöhnlic anspruchsvolle TogrammPhilosophie meiılstert die Autorin mı1t grobem Fleiß un beeindruckendem gedank-

lichen Aufwand S1e möchte Eckharts auf estimmte Hinsichten hin
Böhnke, Michael Schärtl, Thomas Was uns der Tod ZU denken gibt Philoso- zugespitzte Thesen als Aspekte e1INeTr dialektisch-hierarchischen (a

phisch-theologische Essays. Munster: 1: 2005 160 Pontes, 30), kt samttheorie der Wirklichkeit einsichtig machen. Die Ergebnisse ihrer
14,90 ISBN 3—-8258—-9000—7 Interpretationen sind uch gepragt VO  - dem Interesse, Eckhart als
Zurecht tragt das Werk eınen sehr ‚olfenen“ Titel un: 7zurecht mystischen Theologen ıne intellektualistische Engführung,

uch den Untertitel „Essays“. Denn handelt sich 1ın der Iat Be1- die S1e VOLI allem bei der Eckhartdeutung VO. Flasch und Mojsisch
trage, die weder einen strikten geme1insamen Duktus aufweisen, noch diagnostizlert, ZUTLC Geltung bringen.
klar aufeinander bezogen sind Für die Autoren selbst sollen die Bevor die Fragestellung ihrer Arbeit präzisıiert, grenzt sS1e sich
ESSaYyS „einen Beıtrag Z.UTC Entprivatisierung und Enttabuisierung der VO Verständnis Eckharts als e1ines Philosophen ab, w1e die Bo-

chumer Schule urt Flasch vertrıtt Meister Eckhart sSel Mystiker,Todesfrage darstellen“ och her noch kommen diese 1n einem
nicht weil se1ın Denken irrational sel, sondern weil „das Leben aufanderen Anliegen überein, und ZW i 1n folgendem: Gegen den der-

zeitigen Trend, entweder VO einem reduktionistischen Menschen- se1ine innere existentielle Tiefe“ verwelse Anm.1) Eckhart unter-
bild dQus den Tod als „Salız natürlich“ kennzeichnen der ihn 1n scheide die Ebene der alltäglichen Selbstwahrnehmung, die u11s VO  —

der posiıtiven Funktion sehen, den Menschen ZUTL ‚eigentlichen der Ewigkeit und Vollkommenhei Gottes unendlich entferne, VO  - e1-
Ex1istenz“ bringen, 1n jedem Fall Iso den Tod als ıne ö eiınem NerTt anderen Ebene, 1n der der Mensch 1n einer „Durchbrechung der

raum-zeitlichen Kategorien sehen un: erfahren“ könne, „daß mıiıthöheren Allgemeinen begründete Notwendigkeit“ verstehen (48)
tellen die gesammelten Beltraäge gerade die Unnatürlichkeit des 4O- ott 1n Ewigkeit 1NSs ist“ „Deswegen ist das je| der Theologie
des heraus, S1€e pointieren ih: als etiwas Nicht-sein-Sollendes, als ıne Eckharts, auf die Realıität der 7zweıten Ebene aufmerksam machen,

S1e 1n INsere Wahrnehmung hereinzuholen und für us gültigklaffende, nach Heilung ufende Wunde der menschlichen atur.
Denn formuliert Recht Schärt! Na der ede VO  —_ der atur- hen  66 22} Diese beiden Ebenen verlören jedoch auft eiINer dritten
lichkeit un: Notwendigkeit des Todes steckt mehr, als jeder 'heo- Ebene ihre Gegensätzlichkeit: „Diese alle Kategorien (auch die ate-

gor1e der Dialektik) entkategorisierende Wirklichkeit nennt Eckhartlogie lieb sSe1In darft. Es steckt darin uch die Auskunfit, dass das Kon-
zept ew1ıgen Lebens etwas Unnatürliches arstellt; Übernatürlichkeit wiederum Einheit“ 22{) Eckhart wolle „über den Weg der Bewusst-
ware Widernatürlichkeit. Und allzu schnell ware der vermeintliche seinsführung die Menschen VE Erleben dieser Wirklichkeit der Eın-
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die beiden Ansätze miteinander, indem den innertrinitarischen Prozesseit führen die wechselseitigen Offen heit der geschöpft-
lichen un: der göttlichen Wirklichkeit“ bestehe Der nach dem Vor- und die Schöpfung der Welt miteinander verknüpfit Das eın (sottes 1ST über-
bild Jesu Christi völlig für .ott offene Mensch könne dann „eventuell sprudelnde Seinsfülle AUS der Ewigkeit der Sohn gezeugt un der chöp-

fung eın gegeben wird Mıt der Intellektualität (‚ottes denke Eckhart Un=
38815 Offenheit für alle Geschöpfe empfangen, WIG S16 der ollkom- begrenztheit die alles konkurrenzftrei Se11N lasse m1t dem Begriff des absolutenOffenheit (‚ottes selbst entspricht Darın könnte wirkliche Se1ns drücke die Gewissheit Aus ass die Schöpfung da S1Ee AUS ott 1sST
T  ung erfahren“ (23) nicht 7zunichte werden annn Dıie Schöpfung „hat eın ber nicht ihr GCISEI165

Wer sich grün  1C. m17 Eckharts lexten beschäftigt hat und Eck- das Wesen des Geschöpfes 1st „C11l S56 altero el ad alterum‘‘ 153 Der
harts GISCILCIL Verstehenshilfen un Akzentsetzungen bei der Nier- ensch habe als Geschöpf ‚durch as, Was einmal eele, 88l andermal

Intellekt genannt wird, C11le Ahnung des Wesens (‚ottes un daher die Möglich-pretatıon dieser exte Gewicht beimisst emerkt dass VO Sehen
Erfahren Spüren und Erleben der Einheit spricht während Eckhart keit, ihn ı der Übersteigung Se111e65 EISECNEN geschöpflichen Wesens erken-
selbst dieses [8)8 vermeidet un Zr Mitdenken und Umden- nen(152) Leider reduziert Eckharts Denken ber das Verhältnis zwischen

Vernunft un .ott auf den Analogiegedanken obwohl Eckhart für das Verhält-ken AB (selbstverständlich denkend vollziehenden) Durchbre- 1115 des intellectus inquanium intellectus AB göttlichen Wesen den Begrift S6-hen gegenstandsorientierter Vorstellungen VO  = ott und Seele CE111- neratıo (Geburt / Zeugung) verwendet den streng VO analogen Begrün-ädt (Vgl uch 145 147 22511 den theoretischen Zusam- dungsverhältnis der productio der CTealiil0 Seienden durch das göttliche
menhang, den Eckhart darlegt Gegenstand des Ahnens und intelligere unterscheidet Daher verstellt ihre Abhandlung über die „generTatıo
FErlebens macht Die Themenstellung ihrer Arbeit legt ihr nahe die als Lebensgrundlage un! Ziel des Menschen 145-—151) den Gedanken Eck-
Perspektive der Unterscheidung VO  w chöpfer un eschöp durch- harts mehr, als ass S16 ih; klärt fasst als Ergebnis ‚USa1Mlillell „Miıt der KT-

kenntnis der GISCHLEI Mangelhaftigkeit der die totale Zuwendung Gottes ent-galıs 15 beizubehalten Diese hat für Cckhart ihre Berechtigung auft der
Ebene der bestimmten Seienden un: ihres Verhältnisses ZU absolu- gegenkommt hat der Mensch ıne Verantwortung für die Schöpfung Er kann,
ten Se1in nicht jedoch WE Geistiges als Geistiges beispielhaft WEl selbst SC11 Wesen der generatıo als ezug begreift die Geschöpfte,

die sich dieses Bezugs nicht bewusst sind das Geschehen der generTat1ı0 m1T
das Verhältnis des gerechten Menschen insofern gerecht 1ST ZUTLTC hineinnehmen der eın Außerhalb mehr gibt indem nämlich ihnen
Gerechtigkeit bedenkt S0 ündigt sich C: dass die VO  - Eckhart den ezug aufnimmt 155 vgl uch 73—78 Abgesehen davon, ass der

Mensch schon ezug sStTe. den Geschöpfen hier Iso spezifischeselbst herausgestellte grundlegende Bedeutung der Perspektive des
Gerechten als Gerechten, der Vernunfift als Vernunft für Se11 Denken Angaben über verantwortlichen Umgang mi1t ihnen fehlen bleibt die Au-
herunterspielen wird Eckhart unterscheidet transzendentalphiloso- orın für ihre Bestimmung Au{fgabe des Menschen bezüglich der chöp-

Iung, SOWEILT 1IC. sehe Belegstellen aQus Eckharts Werken schuldigphisch zwischen dem Bedenken LauIll zeitlich begrenzter und be-
In den eutschen erken Christine Büchner. EckhartSUimMMIier ınge ihrer radikalen Abhängigkeit VO absoluten Se1in

e1iINeTrseEITts un: dem Denken des Denkens andererseits Dieses eTI- Ansatzen auft welche Folgerungen der einzelne Mensch aQus „dem NTtO-
logischen Status des Geschöpfes“ ziehen solle Diesen verstehe Eckhartkenne dass Erkennen als Erkennen HTE EISENE atıg- VOL em als Abgegrenztsein der Mensch jedoch SC1 uch A Eigenständigkeitkeit aQus SECe11eIN wesensgleichen PIINZID: dem göttlichen Erkennen Ireigesetzt“ könne un colle die „Selbstbezüglichkeit“ lassen und „ohne

hervorgehe un SC1116IN Selbstvollzug dieses Prinzıp als ETIAZID ngs das Selbst un damit nicht mehr Abgrenzung den Dingen un!
hervorbringe Näheres bei Mojsisch Meister Eckhart Analogie GOott“ gelassen en uch diesem zweıten Teil der Arbeit STUTtzt
Uniıvozıtat un: Einheit 1983 un: ampmann, Ihr sollt der Sohn ihre Interpretation auf die Annahme Eckharts Sicht des Menschseins SC

selber SEUNN, Konsequenterwelse spricht Eckhart 1116 VO „Erle- Analogielehre ıntegrıeren (vgl etwa 221) aher findet S1Iie die Verglei-
ben zweıten Wirklichkeitsebene der Einheit VOoO  — Mensch und che, denen Eckhart den ‚Reden der Unterweisung “ un: den irühen Pre-

1  en ber die Einheit (sottes un der Seele spricht, „sehr irritierend“ Eck-(Satt“ Die dritte Ebene durch die Eckhart X  jießlich die beiden VOlILI-

herigen ihrer Gegensätzlichkeit überwinde un die wiederum harts Denken der Einheit SsSe1l jedoch theologisch annehmbar, We1 S16 als
„Unterschiedenheit hne gleichzeitige Irennung als „Innigkeit“, Iso PEL-Einheit 38881 bezeichnet die Autorin als ‚alle Kategorien auch die sonal verstehe (198) In ihrer Analyse der spaten Predigten un: Taktalte unter

Kategorie Dialektik) entkategorisierende Wirklichkeit“ Wenn 516 der thematischen Hinsicht „Bezugsmodell eın Bewusstsein erarbeitet
dann ihrer Analyse vorgreifend das „Erleben dieser Wirklichkeit Wesentlichen noch einmal W as der fundamentaltheologischen Studie der
der Einheit“ als „EC11NE wechselseitige Offenheit der geschöpilichen Rez bereits vorlag, auft die S16 uch für ‚W61 Aspekte hinweist Schließlich
und der göttlichen Wirklichkeit“ prazısıert (23) scheint S16 davon zieht S16 die okumente aQus dem Prozess Meiıster Eckhart heran, S11

auszugehen, dass Eckhart uch den Seelengrund noch als geschöp(f- Denken historischen Kontext kirchlicher Auseinandersetzung anschau-
licher machen S1e außDbert die angesichts Eckharts esamter Werke wirklichliches Sein denkt und ihn daher dem göttlichen Se1in gegenüberge- erstaunliche Vermutung, die Schlüsselfunktion, die das Erkennen SEe111eINstellt sieht Werk habe, Se1 uch der pastoralen Absicht verdanken, der auf ekstatisches

Diese Vermutungen bestätigen sich Christine Büchners Nnterpre- Erleben fixierten Frauenirömmigkeit SEC1INeEeT Ze1t e111 Korrektiv Sei-
tatıon tendiert dazu, Eckharts Denken ı theologische Denkgewohn- ZE6  - 262{f) Se1 N1C der „Erfinder neuzeitlichen Autonomie 86-
heiten CINZUDASSECN. hne auf 1De entsprechende Außerung Eckharts sondern habe Primat der Beziehung zwischen ott un! ensch

vertreien ‚Gerade die radikale Herkünftigkeit des Menschen den Men-zurückgreifen können, geht S16 davon dQus, Eckhart habe mıt SC1I1E6eI

Analogielehre die Einseitigkeit SC11EeTI en These das Wesen (S50t schen Irei uch WE S16 manchen Metaphern Eckharts zurücktrete
tes Se1 Erkennen korrigieren wollen Das hrt Ungenauigkeiten S@e1 die Transzendentalität des freisetzenden Grundes VO:  - Eckhart heraus-

gestellt wordender Interpretation SO rechnet S16 ZU. Beispiel 1ı1nNe VO.  b Eckhart refe- Der Trage ob der Einheit tatsächlich noch die Personalität Gottes un!rierte TheologenmeinungZgeschaffenen Intellekt un ZU Iumen
gloriae SC11NEeN EISENEN Auffassungen und versucht dann S16 muh- des Menschen gewahrt bleibt widmet die Autorin den dritten Teil ihrer Arbeit

Wichtig 1ST die Passage Schluss (ab 358) der sich autf Eckharts PCLI-
S5d. und Eckhart itremden Formulierungen mı1T anderen ussagen sonale Vorstellungen abweisende etaphern für die Einheit einlässt Weil S16
Eckharts Einklang bringen 6—-1 S1e verwischt für Eckhart diesen Aussagen Eckharts systematische Konsistenz zutraut gelingt ihr KT-

hellendes über die Bewahrung des personalen Moments ı der vollkommenenwichtige Differenzierungen, wWeNn 516 „der Kreatur/dem Geschöpf“
Möglichkeiten zuspricht die 1U dem Menschen aufgrun des Erken- Einheit IL Indem für die rückhaltlose Hingabe Gottes alles un alle
N1eNs zukommen 178 154 der infach mi1t „ Ul Se1in wieder- das naturale Bild des Überfließens benutzt, W as die absolute Verlässlichkeit
gibt Wäas Zitat „ens creatum“ heißt (79 82 Anm 174) (sottes ZU Ausdruck bringe, mache Eckhart Mut, das Beharren auf dem Eige-

1e  - loszulassen Wenn die eele dieses Wagnis eingeht un! sich die Einheit
Im Rahmen dieser Rezension annn lediglich 6111 grober UÜberblick über die hineingibt erhält S1e sich darın „M1L all ihren Beziehungen konkur-

zentralen Thesen der Autorin Eckharts Schöpfungsverständnis gegeben renzireien Weise wiedergeschenkt“ enn Einheit Se1 gerade „die bso-
werden Aus SC11611 lateinischen Schriften arbeitet S16 folgende Zusammen- utheit VO  — IiTeier personaler Beziehung als Entgrenzung VO. jeder Entfirem-
hänge heraus dung“ amıt klar SCL, ass keine „Restfremdheit“ un damit E1 Furcht

In Se11161] Parıser (Quaestionen bestimmt Eckhart ott Unterschied eintlößendes Konkurrenzverhältnis zwischen Mensch und .ott bestehen blei-
be gebe Eckhart dem Begri{ff „Einheit‘ den Vorzug VOTL „Gleichheit“ emSC1INeT Schöpfung dadurch ass .ott wesenhaft Erkennen SClN, das dem eın

als e 88! ganz anderer Ursprung gegenüber ste. Dadurch könne .ott gedacht die Einheit UTrC. das 'erb „wohnen mı1ıt Inn1ıgsein un He1ımat verbinde, S1e

werden hne die Begrenzung, WI® S1e das geschöpfliche eın bestimme nde- ber uch mı1t stillen uste, der niemand daheim ist  . (Predigt 48)
rerse1ts ame ber uch dem Erkennen 61116 Defizienz Z „weil WITL uch den vergleiche, bringe die „Aufhebung des Gegensatzes zwischen personaler
Intellekt nicht losgelöst VO.  - uUlseTeIl geschöpflichen Erfahrung denken kön- ähe un!: Einheit durch totale Entgrenzung“ ZAusdruck eıte

und Vertrautheit werden 61115 WEl 1998588 niıemand mehr emd 1sSt und ich über-nen  \ (152) deshalb korrigiere Eckhart diese Wesensbestimmung (sottes den
Schriftkommentaren durch die Bezeichnung Gottes als des S5556 absolutum, all Hause bin DIie „Heımat der Heimatlosigkeit“ 1st TACHE: dem
dem alles konkret Seiende durch die Mitteilung des Se1Ns eNS verbunden „keine trennenden Konturen ,5 sichtbar sind, „Wirken, das N1C. dQus

und zugleich durch Se111 Nichtsein aus sich selbst unendlich fern 1sSt Durch Defizit heraus entste. un daher ganz Ruhe ist  6r
den Schöpfer un! eschöpverbindenden Seinsbegri{ff betone Eckhart die Eın- Was Eckhart den Predigten 52 un: PE über das Ich als Ich sagt {i{wa

„Dass .ott ott 1st davon bin ich die Ursache W äl ich nicht annn Wäare ‚.ottheit der gesamten Wirklichkeit nivelliere ber die Einzigartigkeit jedes Ge-
schöpfes In dritten Gedankenkomplex verbinde Eckhart schließlich nicht Gott“; ve  1s ich INe1NeTr ersten Ursache stand da hatte 1C. keinen .gott
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da WarTr IC Ursache meılıner selbst“ Predigt 523; oder: „Was ich bin, das gehört als Bringer guter Gaben ist 1n Kindergärten und bei Nikolausfeiern
keinem Menschen als INr allein, weder eiInNnem Menschen, och Engel och der Gemeinden angehalten, se1INe Gewänder TST VOTL den ugen der
Gott, außer insofern IC e1Ns miıt ihm 1N; ist eiNe Lauterkeit un! 1Nne E1ın- Kinder anzulegen. Seine leibhafte Erscheinung ist geiragt, ber 1U
heit“ (Predigt 28) belegt, ass uch den Gedanken der Vorgängigkeit dass uch das kleinste ind begreift ist es 11UTI Theater.des Ich, insofern nichts als Ich ıst, gedacht hat. In 1iıne Schöpfungstheologie Im Mittelpunkt der I)iss. VO  - Christian Wirz, die unter dem TitelS1N!  d diese Aussagen nıcht mehr integrierbar, daher ohl finden S1e 1mM vorlie-
genden Buch keine Erwähnung. „Der gekreuzigte Odysseus. ‚Umbesetzung‘ als Korm des christlichen

Aus Platzgründen annn hier auf das theologiegeschichtliche Kap 1V, 1n Verhältnisses /ABER Welt als dem Anderen“ 1mM Verlag Friedrich Pustet
dem Eckhart ın detaillierten Analysen Pseudo-Dionysius Areopagıita, Johan- 1n der Reihe „Tatıo fidei“ erschienen ıst, steht 1ne Fıgur des griechi-
1es Scottus Eriugena, Augustinus, Thomas VO.  - quın und Dietrich VO  - Frei- schen ythos, deren Faszinationsgeschichte als „Heros des ber-
berg ıIn Beziehung esetzt wird, nicht näher eingegangen werden. Im Kap lebens“ (Klaus Heinrich) hiıs 1n die Gegenwar reicht. S1e beschäftigtbringt Christine Büchner Eckharts Verhältnisbestimmung VO Gott, Mensch
und Schöpfung zunächst unter thematischen Schwerpunkten miıt den schöp-

sich auch mıiıt der Mythoskritik, angefangen bei den Kirchenvätern,
wobel der Umgang miıt dem OS selbst exemplarisch für den Um-Tungs- un trinitätstheologischen Entwürtfen VO  - Karl Rahner, Bela Weissmahr,
galıg mıiıt der „Welt“, DZw. mıt dem „Anderen“ steht ChristlicheHans Kessler, Gisbert Greshake und Helmut Hoping 1NSs espräch. S1e arbeitet

heraus, ass Eckharts Verständnis der dialektischen Einheit VO.  — Transzendenz Theologie WäarTr 1ın ihren Anfängen uch „Arbeit Mythos“, für deren
un IMMAaNeEeNZ (sottes 1m Verhältnis ZUTLC Cchöpfung und die besondere Rolle Analyse Christian Wırz Blumenbergs Konzept der „Umbesetzung leer
die dem Menschen zukommt, mıiıt Rahners Ansatz korrespondiere, ass Eckhart gewordener Bedürfnisstellen“ aufgreift. Dıie Dialektik des Kreuzes
ber VO dialogischen Denken der Moderne her. w1e Kessler für die Chöp- wird hineingetragen 1n die Auseinandersetzung mıiıt demos
fungstheologie Iruchtbar mache, erganzt werden MUSSe un: könne. Von der
Trinitätstheologie Eckharts her, der die Dreifaltigkeit Gottes 1ın Se1INeET Einheit Der erste Teil der Arbeit ist dem Odysseusmotiv bei den Kirchenvätern 5C-

widmet, SECHNAdUET gesagt ihrer relecture der Sirenenepisode. S1e fügt sich eın 1nbegründet denke, könne e1INeT Tendenz tritheistischen Vorstellungen, etwa den SallZeEN Fundus nautischer Symbolik ın der patristischen Literatur, denbei Greshake, entgegengewirkt werden 9—5 Die eozentrische Metaphy- Hugo Rahner als Erster einem breiteren Publikum zugänglich gemacht hat. Dersik Meister Eckharts, die das Geschöpf als Wesen 1n Beziehung gerade aufgrund
sSe1INeEeT Mangelhaftigkeit auf die absolute Fülle (sottes hingeordnet cehe un cda- gefesselte ysseus wird 1ler als der Christ gedeutet, der sich d 115 KTEeuUzZz bindet

un gebunden den Slrenengesängen, den Verlockungen der Welt also, wıder-durch unendlich aufwerte, weil die Verwiesenheit auf .ott die einz1ge Verwile- stehen annn Die Sirenen stehen durchaus TÜr die Ambivalenz des Erotischen,senheit sel, „die nicht abhängig macht, sondern öffnet“ 502), sel dem bibli- aber uch für die Verheißungen der heidnischen Philosophien und der christ-schen Schöpfungsverständnis konform un gerade heute eine froh machende
Herausforderung, w1ıe sich mıt Hilfe VO.  - Rahners transzendental-anthropologi- lichen Areslien. Es gehört ZU Realismus der ater, ass S1e die Geschlechter-
schem Ansatz verdeutlichen lasse 500—-507) 1n der Ambivalenz des Weltlichen nicht verleugnen., Die Kurzformel

für den Umgang der patristischen Autoren mit dem Mythos lautet „AbwehrDann prüft die Autorin, ob Eckharts dialektische Schöpfungssicht mıiıt heu- durch Überbietung“. Was Christian Wırz Beispiel des Umgangs der atertiıgem Denken ber Subjektivität, Personalıität un! Freiheit vereinbaren ist.
Dabei stutzt S1€e sich erfreulicherweise auf die transzendentale Dialogik VO  -

mit dem Sirenenmythos zeıgt, steht exemplarisch für den Umgang mıit der
Johannes Heinrichs, die bisher Unrecht wen1g rezıplert wurde 524-531) Welt als dem Anderen des Kreuzes.

Kreuzesbindung als Form des Umgangs mıiıt dem Nichtchristlichen ıst uchS1e Gedanken Heinrichs AUS sSeINeEmM Aufsatz „S1INnn und Intersubjektivität“ das Stichwort, unter dem 1mM folgenden Teil der Arbeit die Kreuzestheologie1ın Beziehung Eckharts imago-Lehre: Be1l Heinrichs SEe1 INn eiıne dialekti-
sche Einheit VO:  — Gehalt un Vollzug, w1e nach Eckhart die Gerechtigkeit sechs prominenter Theologen des Jh.s, Je TEL katholischer un: protestanti-
nicht hne den Gerechten se1in könne un umgekehrt. Das sinnvollziehende scher Provenilenz, beleuchtet wird. Die rage wird zugespitzt auf die Erlösungs-

mächtigkeit des Kreuzes. Inwieftfern ann das KTEeuUz Christi Erlösung bewirken?Subjekt als eT des Sinnvollzugs sSe1l nach Heinrichs auf die Andersheit Inwiefern ist das Kreuz e1in Opfer? Im Zusammenhang mıit der Theologie Jürgenbezogen, ass die Außerlichkeit der Transzendenz der Andersheit für das Ich
als Innerlichkeit bestehe. Von Heinrichs Ansatz eım Subjekt her lasse sich Werbicks WIT:!  d der Gedanke e1iNnerT Methaphorizität der Erlösung 1Ns Spiel BG

Eckharts VO  — der Einheit (sottes her entwickelte Dialektik des Subjekts ergäan- bracht, der spaterer Stelle weitergeführt wird.
Zunächst wird miıt dem dritten Teil der Arbeit eine hermeneutische Refle-Z6e1N. Für beide Denker werde 1nnn immer zugleich gesetzt un: empfangen, 107 eingefügt. Dazu greift der uUtOr ZAS einen auf die Untersuchungen desass die Andersheit gleichursprünglich ZU Sinnvollzug dazugehöre. Wenn Altphilologen Christian Gnilka ZUE Begriff der chresis, des echten Gebrauchs,Eckhart davon preche, INan dürfe „‚nicht der Kreatur festhängen“, meıne

damit, ass möglich sel, „die unmittelbare Einheit miıt ott erfahren, bei den Kirchenvätern zurück. ‚Rechter Gebrauch der Welt‘ edeutetl, der
‚Conversion'‘ der Welt arbeiten, gleich Bıenen den Nektar uch der heid-Wanlln imMmer ich mich unbedingt einlasse auf e1nNn solches Geschöpf“, da .ott nischen Weisheit sammeln, eIwas Neues den on1g christlicher (sottes-Sallz mıit seinem eın 1n jedem Geschöpf se1l Hiıer trifft leider weder erkenntnis produzieren. ‚Rechter Gebrauch der Welt‘ heißt nicht ihre Zet-die Intention Eckharts, och wird s1e der Sinnanalyse Heinrichs gerecht Miıt

dem Begriff „Geschöpf“ meınt Eckhart jegliches bestimmte Seiende, auf das storung sondern TE Verwandlung. Im zweiıten Schritt wird Blumenbergs
mich unbedingt einzulassen mMI1r eindeutig den Zugang ZU gegenwärtigen Begri{f der ‚Umbesetzung‘, den als Alternative ZU. enkmodell der ‚Säkula-

risierung‘ entwickelt hat, auifgegriffen. Sprachliche Formeln, die sich ber EDO-ott verstelle. Johannes Heinrichs unterscheidet 1n sSse1NerT Sinnanalyse 1eT chenschwellen hin erhalten, verwelıisen nicht auf Inhalte, sondern auf Bewusst-Sinnelemente, die nicht aufeinander reduzieren un 1n jedem Sinnvollzug
nachweisbar selen: Ich, Du / (1im Grenztall das eigene Ich als vorgestelltes), seinstfunktionen. Diese wiederum sind miıt der Sprache durch die metaphori-
die objekthafte Andersheit un das Sinnmedium (Sprache, Kultur, ott als sche Struktur des Mythischen verbunden. „Ohne Mythos keine Umbesetzung“

(139) nNter dem Blickwinkel VO:  H Blumenbergs Umbesetzungs-These wirdgreifender Sinnhorizont). Von seinem Denken her liebe S1C.  h wirklich zeıgen, dessen Mythostheorie erläutert. Blumenbergs esar‘ der Matthäuspassion VelI-ass der ezug auf die objektive Welt, die dialogische Beziehung anderen
Menschen, das unvertretbare Ausgehen VO eıgenen Ich und die Inanspruch- deutlicht den Unterschied zwischen einNer Theologie begrifflicher Spekulation
nahme des Sinnhorizontes usammenkommen mussen, damit sinnvolle Wirk- die bei ihm unter das Verdikt der ‚Gottesvergrößerung‘ fällt) un e1INeTr Theo-

logie (wenn 1ll), die aut leer gewordene Bedürfnisstellen antwortetichkeit entsteht. Be1l Eckhart bleibt die Bedeutung der objektiven Welt un der sS1e ist wesenhaft erzählend. Kann Blumenbergs „Programm der Remythisie-konkreten Intersubjektivität zugunsten eınes unmittelbaren Ineinander VO  - Ich
un! Sinnhorizont/Gott durchgehend „unterbelichtet“. Dies bemerkt noch, FUn des Christentums“ (162) das 1mM Begri{ff der ‚Umbesetzung‘ steckt, tatsäch-
gewichtet ber nicht sehr stark, da S1e VO. ihrer Eckhartinterpretation her ich nicht 1Ur (wie bei Blumenberg]), sondern uch für das ‚.Teal exıstie-

rende‘ Christentum verwendet werden?dieses Manko noch übersteigert und eine „absolute Entgrenzung und Of- Im vierten Teil werden bereits Schlussfolgerungen AdUS den vorangehendenfenheit Gottes un: des Geschöpfes füreinander“ als Vollendung menschlicher TEL Kap.n BEZOBEN. Der mythische Realismus, den Blumenberg der Matthäus-Sinnsuche preist, ıne  — Einheit, 1n der die ineinnahme der ganzenN Schöpfung
‚Wäl behauptet, nicht ber gezeigt werden ann. Daher haben mich uch Aus- passıon bescheinigt, ist mit dem Selbstverständnis christlichen Glauben nicht
blick un Anregungen Schluss, VOT allem e1INeTr Schöpfungsspiritualität hne welıteres vereinbar. Das Kreuz Jesu Christi ıst als historische Tatsache

Fundament des christlichen Glaubens. Zugleich ber ıst für den Christenun! Schöpfungsethik 1m Ausgang VOIl Meister Eckhart, wen1g überzeugt. unendlich bedeutsam. Die Bedeutsamkeit gewinnt AdusSs se1ner VerbindungChristine Büchner hat iıne außerordentlich aspektreiche und mit dem mythisch-metaphorischen Untergrund. Das Kreuz Christi ist beides:
nachdenkenswerte Untersuchung VABE Denken Meister Eckharts VOTI- historische Tatsache un Metapher. Christian Wıirz nenn e1n metaphori-gelegt, deren integrierender Grundgedanke se1ines Anspruchs sches Ereignis.

Der etwas abrupte Übergang VO. ythos ZUT Metapher wird verständlicherselbstverständlich nicht frei VOIl perspektivischen Verzerrungen ıst.
Eın solcher Versuch verdient weıtere Auseinandersetzung, nicht L11UT durch einen Theologen, der eine Theologie VO. der Symbolik des Kreuzes, die
unter Eckhart-Spezialisten. zugleich ıne Theorie der Sprache ıst, entwickelt hat Günter Bader. Das Sym-

bol (Bader steht hier zunächst unübersehbar 1n der Tradition der eutschen RO-Bochum Irmgard Kampmann mantik) wird VO.  — ihm als „Sprache des 1ngs, die Sprache Gottes 1ın der SpTra-
che der Menschen 1st“ (179) verstanden. Das Symbol pPar excellance ist das

Wirz, Christian: Der gekreuzigte Odysseus. „Umbesetzung“ als Form des christ- Kreuz Christi, SgEeENaUET gesagt das Kreuzesopfer Christi, dem e1n „Realtausch
lichen Verhältnisses ZUT Welt als dem Anderen. Regensburg: Friedrich VO.  - Sprache un Ding  Sl (181) zugrunde liegt Der Tod Jesu wird 1n selner reinen

Passıvıtät mıiıt einem Naturere1ignis verglichen. S50 w1e der atur keine gerad-Pustet 2005 300 (ratio fdei, 28) kt € 34,90 SBN 3—-7917-—-19835—3

Entmythologisierung Wr e1ines der großen Schlagworte christ- linige, sondern zyklische Zeıt eingeschrieben ist, eignet der Passionsgeschichte
szenische Wiederholbarkeit. amı geht s1e über ı1n den Mythos ber wirdlicher Theologie des Jh.s Die Spätfolgen dieses Unternehmens ihre Verbindung ZU 1tuUs erkennbar. Der Zusammenhang VO  -( un

sind heute bis 1n die Kinderpastoral hinein spüren: der Nikolaus 1tuUs hätte och deutlicher herausgearbeitet werden können. Wie ber
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wird das Kreuz ZU Heilsereigni1s? „Das KTeuz Christi ist der Beginn der Reme- leitet sSe1n Kap XIl mıt Ausführungen über die TEL Amter Christi e1N, mıt
taphorisierung der Welt In diesem Sinne ist das Kreuz die Urumbesetzung Überlegungen ZAHE Systematik des (7€} MÜr das Lehr- und das Heiligungsamt
der Welt die Bedürfnisstellen bleiben, ber S1e sind convertiert Stellen des gibt e1Nn eigenes Buch, für das Leıtungsamt ber nicht zieht eine Verbin-

dung zwischen dem heutigen Normbefund un! der ota explicativa praevilaGottesempfangs 193) In diesem Sinne ist das Kreuz Christi gleichsam
D un macC deutlich, welcher der 1n der Kanonistik streitıigen enk-das Zentrum eTt Verwandlungsmacht, die nicht 1L1ULI den, der sich S1e bin-

det, befreit, sondern uch die Sırenen, die hier gerade 1n ihrer erotischen An- richtungen der uUTtOT der ota verpflichtet
ziehungskraft fFür die Verheibßung VO  w Erkenntnis stehen, verwandelnd erlöst. Zum C all. 129, der Geweihten die Inhaberschaft VO  b Leitungsgewalt Z7Uu10Td-

Die Arbeit dieser Stelle enden können, ber Christian Wirz mMacC net, während Lalen die Möglichkeit einraumt, ihrer Ausübung m1ıtzuwIir-
der Leserin un dem Leser die Freude, ihnen verschiedene Odysseusgestalten en, stellt knapp un pointie: die Diskussionen iın der Reformarbeit dar, das
ın der Philosophie un Lıteratur des mit e1INeT Ausnahme) Jh.s präsen- streıtig gebliebene Problem der Vereinbarkeit VO  - Ca1llll. 129 un! 274 (nur Kle-
tieren. enAdorno un Horkheimer, werden Uu. exte VO.  - OYCe, afka un riker können mter mi1t Weihe- der Leitungsgewalt innehaben) eınerseıts un
Claudel interpretiert. Dass dieser letzte Teil der Arbeit nicht bloß unterhalt- dem Faktum des Laienrichters andererseits, der unbestreitbar sowohl e1nNn Kir-
Sa1l1lle Zugabe ist, wird deutlich, WE I1a diesen etzten mıt dem zweiten chenamt innehat als uch arın Leitungsgewalt ausuübt. hne eine abschlie-
Teil der Arbeit, 1n dem sechs Theologen der gleichen Epoche vorgestellt WUr- en Deutung formulieren wollen, sympathisiert doch erkennbar mit
en, vergleicht. Während dort, deutlichsten vielleicht bei Karl Rahner, die dem Theorie-Ansatz VO  5 Stickler und Beyer, ass nicht 1U ıne Art VO

Trage der Geschlechterpolarität als einer atrıx des Umgangs mıiıt dem „Ande- Leitungsgewalt 1n der Kirche gebe die „weihebasierte“ sondern uch 1ine
TrTen.  se völlig wegtaucht, ist S1€e dort, der OS erzählend wieder aufgenom- solche, die nicht auf der Weihe beruht e1n Modell, das 1n einem der Schemata
ILEL wird, greifbar. In der Lıteratur taucht das Verdrängte der Theologie wieder Z AAIS uch vorgeschlagen worden WAär, ann ber unter dem Einiluss der
auf. Münchner Schule Ha umgesetzt wurde Auf diesen FEinfluss welst Winfried

Christliche Theologie ı1st se1t ihren Anfängen 1n gewlsser Hinsicht Aymans 1mMm Vorwort des dritten Bdes des ben genannten Lehrbuchs hin, 1n
dem die gute Zusammenarbeit mi1t Kardinal Ratzinger 1n Erinnerung ruft,Entmythologisierung. Trotzdem kann christlicher Glaube sich nıcht der 1n der lat Thesen der Münchner Schule 1n die Codex-Reform transportier'ausSssCc  ießlich auf historische Fakten tutzen hne deren Verbindung hat.)e1INeTr existentiellen Bedeutsamkeit, die sich AdUS der menschlichen Zusammenfassend: Eın engaglert un: doch nuüuchtern geschriebe-edürftigkeit speilst. kıne Entmythologisierung 1mM Gefolge 4A11 1165 Buch, das verlässliche Auskunftt gibt un: die Allgemeinen Nor-

88888 die nicht sieht, w1e 1mMm OS existentielle Erfahrungen aAaqUS-
{LL6IN liebenswert macht:, w1e denn möglich ist.

gedrüc sind, hat für den Rıtus der katholischen Kirche fatale Folgen Munster Klaus Lüdickenach sich BEZOBEN. Idhe anthropologische Plausibilität des Messopfers
wird den Maßstäben eınes sozialpädagogisch orıentierten E ventmar-
ketings untergeordnet. Aber kann die Antwort auf die Entmythologi- Rieger, Rafael Communiter sınt sacerdotes. Standesanforderungen für

Dozenten den staatlichen Katholisch-Theologischen Fakultäten 1nsiıerung intfach Remythologisierung heibßen? Das Verdienst der Arbeit
Deutschland nach Kirchen- un! Staatskirchenrecht. Essen: LudgerusVO  —_ Christian Wırz ist zelgen, wW1e christliche Ex1istenz darin be-
2005 VIIL, 179 Beihefte ZU Münsterischen Kommentar, 41) kt 34,00steht, 1ıne Balance finden 1ne Umgangsform zwischen dem ISBN. 3—-37497/-—-251-—3

KTEeuUZzZ und der Welt, die den tachel 1MmM Fleisch, der das Christentum Der Grundsatz „Communiter sınt sacerdotes“‘ Die Professoren derseın soll, SCHNAUSO weni1g verleugnet, w1e die Welt als Ilusion Vel-
dammt und als (‚anze verwirtt. Der Realismus des Mythos wird e1 Theologie sollen für gewöhnlich Priıester sein) wurde formuliert 1n

NrT. der Ratıo fundamentalis instıtutlion1ıs sacerdotalis RFIS|]| VOals Ausdruck menschlicher Bedürfnisse gewürdigt, zugleich 1n 1970, editio apparata post Codicem Iurıs (‚aanonı1ıcı promulgatumeinem eschatologischen Horıizont gesehen: Die Bestimmun: des
Christen ist nicht, ach e1INeTr Fahrt durch das Totenreich heim- VO 1925 Dieser Grundsatz, uch ‚communiter-Formel“ D

NanntT, wurde durch das Dekret des Apostolischen Stuhls VO 197Z,zukehren Frau un Kind, sondern gebunden den Einen, der, mıit welchem der Beschluss der eutschen Bischofskonferenz „Habiıi-„hinabgestiegen 1n das Reich des Todes“ un als „Erstlingsgabe“ auf-
erstanden ist, se1INe Heimkehr 1n der Erlösung der BallZEIl chöpfung litation und Berufung VO  - Nichtpriestern den Katholisch-Theo-

logischen Fakultäten un Philosophisch-Theologischen Hochschu-
erwarten. len  6 VO  — 1977 rechtsverbindlich gemacht wurde, ausdrücklich für
Potsdam C(‚orınna Schwarz die Berufung VO Professoren der Theologie der Katholisch-Theologi-

schen Fakultäten staatlichen Uniıversıtaäaten 1mM Bereich der eut-
schen Bischofskonferenz übernommen. Durch die Auifnahme der

Kirchenrecht estimmung VO 1972 ın die Akkommodationsdekrete des Aposto-
ischen Stuhls VO  D 19833 ZU.  = Apostolischen Konstitution „Saplentia
Christiana“ VO. 1979 für den Bereich der Deutschen un der Oster-unge, Alejandro Las claves del Cödigo. El libro del Cödigo de Derecho

(‚anon1co. Buenos Aires San Beniıto 2006 377 e 44,00 ISEN. reichischen Bischofskonferenz wurde diese Rechtslage bestätigt.
837-1177—-42—9J Seither kam hinsichtlich Verbindlichkeit und Anwendung der

communiter-Formel bei der Berufung VO Lailen Professoren 1nDie Normae generales, die (:anones des Codex Iurıs Canon1c]l, die
1mM ersten Buch das begriffliche Handwerkszeug des Umgangs mi1ıt theologischen Disziplinen immer wieder Komplikationen und

teilweise heftigen Protesten und uch schwerwiegenderendem Gesetzbuch formulieren, sind kein beliebter Gegenstand kano-
Konflikten. estiO größer der Mangel, dass diesem Problemnistischer Veröffentlichungen. In eutscher Sprache gibt e1n (aller-

ings mıiıt Eherecht kombiniertes) Buch darüber (Hans Heimer l / bislang keine monographische Studie gab Dieses Deftizit ist 1U. mıiıt
der vorliegenden Arbeit 1n optimaler Weıse behoben.Helmuth Pree, Allgemeine Normen un: Eherecht, Wıen 1983 Im üuD-

rıgen wird dieser Sachbereich 1n umfangreicheren Gesamtlehr- In se1INerT kanonistischen Lizentiatsarbeit 1 Aufbaustudiengang „Lizentliat
büchern Aymans-Mörsdorf, Kanonisches Recht, I’ Paderborn 1mM Kirchenrecht  66 der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster stellt

Rafael Rıeger (OQFM die gegenwärtige Rechtslage 1n kirchen- un!: staatskir-1991 un Kommentaren behandelt (durc. Pree und Socha 1mM chenrechtlicher Sicht dar. LT ıll die strıttıgen Fragen, WI1e mehrmals betontMünsterischen Kkommentar ZU. GIe) Der vorliegende Bd kommt AUS (vgl 7z.B 1: 155) objektiv un! nüchtern eTOTtern. Wenn erklärt, ass „VoNnArgentinien un ist 1n spanischer Sprache geschrieben. außen kommend“ UE} ber nach abgeschlossenem theologischem Studium, die
Der Inhalt ergibt sich aQus dem CA6G: WEe11 ihm uch e1Nn Kap vorangestellt Fragen eTrOTtern will, ann das LUr verstanden werden, ass sich der Pro-

1st, das mıit3preliminares“ eTrstie Schritte überschrieben ist. S1e beinhal- blematik der „communiter-Formel“ TST während se1ines kanonistischen Auft-
ten eine Einführung 1ın das kanonische eC. 1n den 8 un: 1ın dessen Buch baustudiums - 3°7918 bewusst“ geworden 1st.
Dem Leser wird die Bedeutung des Rechtes TÜr die Kirche erklärt, der utfbau „Schlaglichter gegenwärtiger Praxıs“ leiten die Arbeit mıit e1iNer ausführ-
des SI dargestellt un auf die Prinzipıen hingewiesen, die der Codex-Reform lichen „Problemanzeige“ e1n ( Kap., 3—23) In ihr wird die Problematik der
entsprechend den Beschlüssen der Bischofssynode VO.  b 1967 zugrundegelegt sogenannten „Priesterquote“ aufgezeigt, die „keine re1Nn akademische ‚quaest10o

666werden sollten. disputata ist Der Priestermangel Tie einem angel priesterlichen
Was 1n den Allgemeinen Normen geregelt ist, sSe1l dem nicht kanonistisch Kandidaten für das ehram' 1n theologischen Disziplinen. Andererseits quali-

ewanderten Leser enannt: Jeweils unter eigenen Titeln werden behandelt: fizierten sich immer mehr Laı:en (männliche und weibliche) für diese Au{fgabe,
Gesetze, Gewohnheitsrecht, Allgemeindekrete un Instruktionen, einzelne mıiıt der Folge, ass die rage der Zulässigkeit des Standeserfordernisses der
Verwaltungsakte, atuten un! Ordnungen, physische un juristische Per- Priesterweihe ımmer aktueller wurde. KErst spat werden Vorgehensweise un
381  S Rechtsakte, Leitungsgewalt, Kirchenämter, Verjährung, Zeitberechnung. Gliederung der Arbeit vorgestellt 9—22) S51e soll wel Hauptteile enthalten,

Man merkt e1m Lesen dieses Buches, ass dem uUutOTr das ema e1Nn An- die 1n der gewählten Gliederung als solche allerdings nicht kenntlich gemacht
liegen ıst, ass ihm uch wichtig ist, die Relevanz der „trockenen aterlıe“ sSind: erstens die einschlägige kirchenrechtliche Normierung 11L Kap.); wel-

tens die staatskirchenrechtliche Zulässigkeit des Standeserfordernissesdem Leser ursprünglich ohl dem Horer vermitteln, ih: mitzunehmen
ın die Gedankenwelt des Rechtssystems der Kirche. —V. Kap.)

Als Beispiel für die sachgerechte un unparteiliche Art der Erörterung el Für den historischen Rückblick WEa historischen Hintergrund“ (IL. Kap.,
das Thema der Leitungsgewalt reg1m1n1s herausgegriffen. unge 25—41 sind folgende Feststellungen VO. Bedeutung: ema dem galt
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für die Dozenten den Priıesterseminaren eindeutig das Standeserfordernis der NOormlerten Voraussetzungen für Dozenten sich durch den Grundsatz der
der Priesterweihe (vgl 1360 och 1934 Wäal die Ansprache Gleichbehandlung rechtfertige 104/105 jedoch nicht überzeugen
gl diligis pasce“” VO  - aps 1US XIl 37105 19534 ‚&  on annn iesthalten, ass die partikularrechtliche Ausformung der COMMUNI1TET-

Skepsis un Argwohn der Laientheologie gegenüber eprägt”; I1l annn S16 Formel nicht Widerspruch 73 3B steht andererseits 1ST der Be-
daher, W1e6e der utOr darlegt, nıicht als ausdrückliche Billigung der VO  w La1en schluss der DBK 19797 HTC 27 insotfern als überholt 11ZU-

sehen als die Habil VO  - Nichtpriestern als Ausnahmefall bezeichnetbetriebenen Theologie interpretieren Be1l Yves ONgar, ONs POUT ulle

theologie du laicat (ITz 1952 1957 ass sich jedoch 611 „Begründungs- 106/107 In der nachkodikarischen Z,e1t (nach 1983 hat sich Grundertfor-
ansatz“ TÜr das Standeserfordernis der Priesterweihe ür Theologiedozenten eI- dernis der Priesterweihe TÜr Professoren der Theologie un usnahmecha-
kennen ıne Neuakzentuierung findet sich der Pastoralkonstitution eTt der Berufung VO  - LalJlen nichts geändert (108/112) ])a durch die nach

1983 oft andersgeartete Handhabung des Regelerfordernisses eın Gewohn-„Gaudium et spes” des Zweıten Vatikanischen Konzils Art 62 Abs 73} danach
soll Laıen das Studium der Theologie ermöglicht un C446 entsprechende HOT- heitsrecht entstanden ı bleibt 1U Cdie VO. UTtOT getroffene Feststellung,
derung zuteil werden. amı WäarTr allenfalls die Offnung der Theologie ass Q  h der kirchlichen Rechtslage diesem Punkt nichts geänder hat
Lalen als Theologiedozenten außerhalb der Instiıtutionen TÜr die Priesterbil-
dung, einschließlich der katholisch theologischen Fakultäten gedacht 30-—32) Im Kap „Konkordatsrechtliche Vereinbarungen ZAUD Standeserforder-
Nachdem die Deutsche Bischofskoniferenz och 1963 die Habil theologi- n1ıs  0: 121 142) wird die konkordatäre Rechtslage mı1ıt ihrer unterschiedlichen
schen Rand{ifächern der für eE111e€ Lehrtätigkeit Pädagogischen Hochschulen Ausgestaltung der kirchlichen Mitwirkung i den einzelnen Konkordaten un
selbst Ausnahmeftlällen abgelehnt hatte (33 35) kam TST 196838 der Staatskirchenverträgen dargestellt un dabei nach der staatskirchenrecht-
genannten Brückenfach Regelung, die durch 88! Dekret des Apostolischen lichen Zulässigkeit der kirchenrechtlichen Bestimmungen geiragt Der Über-
Stuhls rechtswirksam wurde Danach konnten Einzelfällen un! Wege blick über die konkordatsrechtlich gesicherte kirchliche Mitwirkung folgt nicht
der Dıspens Lalıen Habil und Berufung sieben benannten Rand- der der historischen Entstehung der Konkordate un ertrage sondern beginnt mıiıt
Brückenfächern katholisch theologischen Fakultäten zugelassen werden dem Reichskonkordat VO 1933 un! behandelt die Ländervereinbarungen
5—38) Anschließend wird kurz auf den Wandel der Priesterausbildung VOI

JIrıent bis 1970 SIN  E, 38—41) alphabetischer Reihen{iolge BadKonk 1932 BayKonk 192  4O OTd-
rhein-Westfalen (PreußKonk 1929 Sonderregelung Bochum 1967 Vertrag

Im {11 Kap „Universalkirchliche un partikularkirchliche Normierung des 1984 Maınz (Vereinbarung Erfurt (Vertrag 2002 er kommen die
Standeserfordernisses“ (43 120) wird die derzeitige kirchliche Rechtslage Entwicklungsstufen uUurz Das wird besonders eutlic. den Bemer-
ausführlich un! umfassend NEeUIMN Schritten Detail dargestellt Die konkre- kungen ZU. Vertrag Sachsen, dessen Bestimmungen BÜr kirchlichen 1twIir-
ten Normen der universalkirchlichen Grundordnung für die Ausbildung der kung WEN1SETI PrFraZ156 als Erfurter Errichtungsvertrag Nicht berück-
Priester, darunter die als solche ausdrücklich bezeichnete NT 33 KRFIS sind sichtigt 1ST aDel, ass die sächsische Regelung aus 1996 stammıt cdie Erfurter
kirchliche Gesetze ass die communiter-Formel e111€6€ Rechtsnorm m1T 56- Regelung dagegen eTst AUS 2002 141 Anm 594) Die konkordatsrechtliche Be-
samtkirchlicher Rechtsverbindlichkeit 1ST die jedoch interpretationsoffen 1St teiligung des zuständigen Diözesanbischofis bei der Besetzung der Theologie-
Dıe Auslegung der einzelnen OoOrte der communiter-Formel 1ST zutreffend professuren varılert hinsichtlich Zeitpunkt un KOorm IDıie stärkste Posıtion
ann darlegen ass 1116 analoge Anwendung auf alle Einrichtungen gerecht- hat der Bischof VO.  - Maınz, der Genehmigungsvorbehalt für die I1fertigt 1ST die Priester ausbilden WI1e die theologischen Fakultäten Zuge- Vorschlagsliste der Fakultät hat WOßBESBEN den Bischöfen VO  z Essen un Erfurt

werden INUuSS den Feststellungen, ass 6111 gewohnheitsrechtlicher LLUFr Beispruchsrechte zukommen DIie schwächste Posıtion haben der KTZ-
Ausschluss VO.  - Ordenspriestern VO. Professorenamt durch die COomMMUNIter-
Formel nicht rechtfertigen 1ST ber uch nicht der Ausschluss V {).  - der

bischof VO  e öln un der Bischoft VO.  - Münster, da S1Ee eTSsSt dem Zeitpunkt
beteiligt werden, dem staatlicherseits der Ruf in vertraulicher Form un

Habil un ass ‚weder die COMMUN1TteET Formel selbst noch die untier Vorbehalt) den Kandidaten ı1st Die Niedersächsischen
ihrer Gesamtheit die Zulassung VO  - Laılen ZU. Professorenamt bestimmte Konkordat 190609, Anlage (zu Abs ;B vorgesehene Regelung (AnderungBedingungen WI1e etwa 1116 Genehmigung des Apostolischen Stuhls der
38% umschriebene Einschränkungen beispielsweise 1116 feste uote gegenüber Art Schlussprotokoll PreußKonk), ass der Ruf 1e ] Aus-

sicht SENOIMNMENE Person eTrst ergeht, WE die Außerung des zuständi-
knüpfen SCH Bischofis eingeholt wurde, ist Z W i nicht ZU. JIragen gekommen, da

Aus dem erwels (bei NT 33 RFIS) auf NT des Dekrets „Uptatam tot1us nicht ZUL Errichtung der katholisch theologischen Fakultät Göttingen B6-des Ziweılıten Vatikanischen Konzils ber die Ausbildung der Priıester annn WI1Ie
der uUTtOT zutreffend feststellt keine hinreichende Begründung für das Stan-

kommen 1sSt Eine entsprechende Regelung findet sich jedoch ertragen die
sich auf Theologieprofessuren außerhalb katholisch theologischen Fa-

deserfordernis der Priesterweihe für Theologieprofessoren abgeleitet werden: kultät beziehen (vg]l Saarland 198 Zusatzprotokoll Art Abs 21 Sachsen
auch der Verwels auf NT des Dekrets „Presbyterorum Ordinis über Dienst 1996 Art Abs un! Schlußprotokoll) Sachsen Anhalt 1993 Art Abs
un!: Leben der Priıester kann nicht als Interpretationshilfe der Begründung für AbschlieBen! stellt das „große Manko der konkordatsrechtlichen Verein-
die communiter-Formel angesehen werden (62) Der Versuch VoO  - Kardinal barungen ZU Standeserfordernis der Priesterweihe heraus ass nämlich
Zenon Grocholewski Präfekt der Kurienkongregation für das Bildungswesen, Konfliktfall nicht geregelt 1ST, ,„Wallll un 1in | welcher orm der Diozesan-auf der JTagung Würzburg das Standeserifordernis der Priesterweihe bischof geltend machen annn  C6 (142)für Theologieprofessoren rechtfertigen überzeugt nicht „Denn allein durch
den Empfang der Priesterweihe verändert sich die Qualität wissenschaftlicher Im Kap „Das Standeserfordernis Spannungsfel: VO  - kirchlichem
Lehre nicht (64) Selbstbestimmungsrecht Wissenschaftsfreiheit un! Gleichheitsgrundsatz

143 154) werden Abschnitt die divergierenden Interessenlagen un!:In der partikularrechtlichen Umsetzung der communiter-Formel für den Rechtspositionen der einzelnen Beteiligten (Apostolischer Stuhl Diozesan-Bereich der Deutschen WIe uch der Osterreichischen Bischofskonferenz bischof Fakultät Hochschule, Bewerberinnen un! Bewerber, Minister) auf-kommt ABr „Statulerung Regel Ausnahmeverhältnisses das umsich-
Ug allen aCcetten dargestellt 1sSt Be1l der Interpretation des Beschlusses der geze1gt Beim Apostolischen Stuhl wird als „‚strukturelle Schwäche“ fest-

gestellt ass Posıtion ezug auf das Standeserfordernis der Priester-eutschen Bischofskonferenz VO.  - 1972 hätten die Entwicklungsstufen der An- weihe der Theologieprofessoren nicht direkt sondern 1LLULI indirekt über den fürwendung un!: der Problematik die nach 1972 aufgrund der Ausnahmeregelung
entstanden sind berücksichtigt gehö: Diese Probleme agen 197972 noch nicht die katholisch theologische Fakultät staatlichen Nıversıta örtlich
VOL und Waren Z Teil uch nicht erkennbar der vorhersehbar:; TST ihr zuständigen Diözesanbischof geltend machen kann Die atsache, ass der
schrittweises Aufkommen ließ die Folgen für die Anwendung des ege Aus- Apostolische Stuhl die Beachtung des Standeserfordernisses Zeıt

wiederhaolt urglert hat lasse die Wichtigkeit der Einhaltung des Standeserfor-nahme-Verhältnisses ihrer Bedeutung aufscheinen Dıie vergleichende Be-
rücksichtigung der entsprechenden Regelung für Osterreich (89 Anm 385) dernisses erkennen Letztlich könnte der Apostolische Stuhl darauf verzichten,
m1T ihrer anders gearteten Entwicklung, die erst 1994 ihren Abschluss fand Theologie un! Ausbildung der Priester staatlichen Einrichtungen al ZUVEeETI-

beeinträchtigt die Darstellung S0 wird das Fehlen VO  - Verfahrensregeln bei trauen Der erwels auf den VO Apostolischen Stuhl ZWUNSEN! Aus-
AUS dem staatlichen System der Schwangerschaftskonfliktberatung 1St JS-der Habil Beschluss VO  - OL bemängelt Das österreichische ekrte: VO.  —

doch ungee1gnet un nicht weiterführend Der usstieg VO.  - Theologie un1994 konnte auf P Jahren Erfahrung bei der Anwendung der deutschen Norm
aufbauen un! daher e11le bessere Regelung treffen Die Bedenken, die der Kez Priesterausbildung d US$S dem konkordatären System 1St leicht nicht möglich

die UÜbernahme der communiter-Formel für die katholisch theologischen da die katholische Kirche vertraglich auf entsprechende E18E1E Einrichtungen
verzichtet hat (vgl PreußKonk Art V Abs BadKonk A: X Satz 3 EssenFakultäten vorgetragen hat wurden nicht TST „spater mit ihrer Veröffent-
1956 V.m Notenwechsel 1967 über die Katholisch Theologische Abtei-lichung formuliert S1IEe WarTrTen bereits September 197 den zuständigen

Stellen Dekanen Diözesanbischöfen) übermittelt worden; „später“ hätte Jung der uhruniversität NT un! pOS Breve Pauls VI „Studiorum altrıx
Iso heißen INUuSSeEININ „schon Q Z Recht wels auf den Mangel hin, SUDETILOTUIN 1970 Abs 1| Nr.3 NdsächsKonk Art 4 Abs Vertrag Thüringen

ass der Auseinandersetzung mıt dem Beschluss der DBK VO.  - 1972 nicht 1997 Art 3: un Schlussprotokoll Abs Art { Abs Mıt derarti-
S4520 usstieg Ware das konkordatäre System als BaNnzZeES uch anderenhinreichend zwischen Habil un Berufung unterschieden wurde 71 Anm

294) Andererseits geht N1C. auf die Problematik e1Nn die dadurch Nntistan- Punkten der Vereinbarungen gefährdet Zutreiffend 1ST VO  - ijestgehalten
den W ass JE ach den unterschiedlichen Länderregelungen die Habil auf ass der zuständige Diözesanbischof bischöflichen obstat-Verfahren
die Feststellung der Lehrbefähigung begrenzt un damit die Erteilung der Lehr- CISCNEN Wunschkandidaten nicht durchsetzen ann 147 Abschnitt

sieht für die Lösung der vorprogrammlerten Konflikte differenziertenbefugnis (venla legendi) VO.  - der Habil wurde Zuzustimmen 1st dem
UTOT, WEeNnn die Ausdehnung der Ausnahmeregelung VO. Standeserforder- Komprom1ss VOT 152{ Abschnnitt behandelt das Problem auf Priester
1115 der Priesterweihe durch das ZzZwelılte (einseitig, hne Abstimmung m1T der begrenzten Ausschreibung der Proifessur, die nirgends ausdrücklich VoTrgeESE-
deutschen Verhandlungskommission VO. Apostolischen Stuhl erlassene) hen jedoch durchaus möglich 1sST un praktiziert wird amı ließen sich ber

nicht alle anstehende: Probleme senAkkommodationsdekret auf die übrigen theologischen Einrichtungen außer-
halb der katholisch theologischen Fakultäten kritisiert da diese ‚preh der Aus- Im VI Kap wird uUrz „Rückblick un! usblick“ gehalten 155{f wobei auf
bildung VO.  - Priesteramtskandidaten dienen Die These ass die Einforderung die GI1L56 freundschaftliche Kooperation hingewiesen wird VOIl der das Ver-
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hältnis zwischen Kirche un aal 1n Deutschland gepragt 1st, un die beibe- Der 1n TE Teile gegliederte Inhalt des Bd.es behandelt 1n Teil den „KOon-
halten werden sollte. text 1mM Jahrhundert“ Der Baseler Soziologe eli Maeder bezieht selinen

ES tolgen die notwendigen Verzeichnisse: Abkürzungsverzeich- Diskurs ber die soziale Trage auf den sozlalen andel se1t dem un!: auft
N1S, Quellen- Literaturverzeichnis, wobei hier die Liıteratur als Sekun- eigene empirische Arbeiten ZULI IMU 1verse sozialwissenschaftliche Kon-

zeptionen werden charakterisiert. Dabei ist kritisch bedacht., ass individuelledärliteratur ufigeführt iSst; uch werden 1M Unterabschnitt ‚, VeTr- Probleme uch strukturell bedingt sind un 1mM Kontext VO.  - Machtstrukturen,öffentlichungen hne Verfasserangaben“ 471) höher gewichtet als die „Tadikalere Formen des sozilalen Ausgleichs erfordern“, analysiert werden
die Veröffentlichungen mıt Verfassernamen, die 1mM Unterabschnitt mussen (24) Historisch-kritisches Verstehen schärfe den Blick auf notwendige
als „UÜbrige Sekundärliteratur“ bezeichnet sind strukturbezogene Interventionen. Über „DiIie Entwicklung der Sozialarbeit un!

wollte mıiıt sSeINeT Arbeit nıicht 1n die Diskussion Pro un: Sozlalpädagogik 1n den 1960e@er bis 19820er Jahren 1n der Bundesrepublik
(‚ontra des Standeserfordernisses der Priesterweihe für Theologie- Deutschland“ 27-—35) berichten die Sozlalpädagogen Lothar Böhnisch TeS-

den), Wolfgang Schröer (Hildesheim) un Hans Thiersch. Infolge Verschiebungprofessoren eintreten. Letztlich hat ber doch getan, WE
die HTC die gegenwärtige Rechtslage bedingten Probleme hinsicht- gesellschaftlicher Problemlagen un Wegbrechen mancher Voraussetzungen

der Sozlalpolitik und der Sozialen Arbeit seıt den 1980er Jahren verlange dielich der Anwendung un Durchsetzung des Standeserfordernisses NneuUuUe Sıtuation der Gesellschaft eiNe sozialpolitische Reflexion un 801815aufzeigt. Miıt dieser Arbeit liegt 1nNne außerst gute umfassende Dar- zialpädagogische Antworten. Sandra Hirschler Mainz) stellt europäischestellung der Rechtslage VOTL, die bis auft wenı1ge Ausnahmen alle Wohlfahrtsmodelle un: 1606 VWege der Ausbildung VOTLT. Dem kontinentaleuro-
Perspektiven und uancen berücksichtigt. päischen (speziell uch deutschen) Iyp der durch eine auf Erwerbsarbeı

München Heribert Schmitz basierende Sozialversicherung gepragt ıst, STEe se1ıt TEl Jahrzehnten der 1160-
iberale Kegıimetyp Großbritannien) gegenüber, der wesentliche VorsorgeVver-
pflichtungen dem einzelnen auferlegt. ach dem sozlaldemokratischen skan-
dinavischen Modell ist staatliche Sozialpolitik uniıversalistisch ausgerichtet;Sozijalethik Kollektivität un Egalität sind dabei entscheidende Prinzipien. uch verspä-
tete Entwicklungen der Sozialen Arbeit (SO Spanıen a.) sind differenzierend
berücksichtigt. In (2 „Ethische Perspektiven 1m Jahrhundert“ eTrortert

Soziale Arbeit un! Ethik ıIm AF Jahrhundert. Eın Handbuch, hg Susanne Birgıit Bender-Junker „Ethik ın der Sozialen Arbeit zwischen Gerechtigkeit,ungs / Uwe Gerber / Heinz Schmidt Renate SAa Le1ipzig: Anerkennung un orge „Vermittlungsdilemmata, ethische Haftpunkte und
Evang Verlagsanstalt 2006 632 S geb 48,00 ISBEN 3—312—7 begriffliche ethische Reflexionen 1n der Sozlalen Arbeit“ (Untertitel  Sa aCetten-
Der opulente bietet mıit seıinen 37 gut fundierten Beiträgen e1- orentiert wird die ‚Ethik der Pflege“ vorgestellt Beitrag Andrea Schi{f, Hans

1813  _ umfassenden Überblick über die vielfältigen Arbeitsfelder der Ulrich Dallmann); „Grundzüge e1INeTr dekonstruktiven Ethik der Sozialen AT-
beit angesichts der TeNnNzen der praktischen Vernunft“ werden aufgewiesenSozialen Arbeit und kennzeichnet das Bemühen adäquate soz1ial- (So Susanne ungs „Der ‚Spielsinn der Präxis ”} Heiko Kleve („Soziale Arbeitethische Theoriebildung. Grundanliegen dieses INNOvatıv konzipier- 1n der OStIMOdernN! schildert „Sozialarbeiterische Ambivalenzen als ethische

ten Handbuches ist C die „vielschichtigen Modifizierungen des SO- Dilemmata‘“; bezieht sich dabei auf verschiedene Ethik-Konzepte (Ethik als
zialen un die damit auftretenden Problemlagen Betroffener normatıve Handlungsanweisungen, als Reflexionstheorie der Moral Luh-
VOL dem Hintergrund der Prozesse der Globalisierung und der EuTO- mann), pos  Oodernes In- und Exklusions-Konzept Aufweis VO.  - Ungerechtig-
päischen ınıgung informativ darzulegen und offen diskutieren“. keiten, Ccie zwangsläufig als Handlungsfolgen entstehen; 113} In Kap VO.

(Vorwort,10) Fundiertes Hintergrundwissen über exemplarische Po- Teil wird „Der gesellschaftliche Wandel 1m ahrhundert“ eTOTtert.
sıt1onen und Theorieansätze, WI1e sS1e sich 1 Umkreis der noch Jun- He1nz Schmidt, Praktischer Theologe 1n Heidelberg | 5 i 1TeKTOTr des Diakonie-

wissenschaftlichen Instıtuts, schildert die „sozialen Umstrukturierungspro-SCcH Profession und Disziplin der Sozialen Arbeit 1n den etzten Jahr: 1n Europa un ihre ethischen Herausforderungen“, während Wolfgangzehnten herausgebildet aDen, wird ebenso geboten, w1e der instruk- Gern, Heribert Renn un! Sozlalethiker Franz Segbers VO Diakonischen Werkt1ve Versuch unternommen ISt. sozlalphilosophische Krıterien 1n die Hessen-Nassau AB sollte überhaupt eın Armer unter euch wn-  seıIn  BA  } Dt. 15;4)Sozialarbeitswissenschaft einzubringen, die als jJunge Wissenschaft über das Thema „Umstrukturierungen des Sozialstaates und die Diakonie“
„noch keine eıt konsolidierter un kohärenter Theoriebildung eI- (Untertitel) refteriert. Interessan' für den Ausbildungsbereich uch Kap
lebt“ hat; sich vielmehr TST se1ıt den 60er Jahren des Jh.s als Wis- („Ausbildung und Studium der Sozialen Arbeit“), Walter Lorenz über „Cur-

ricula un!: Ausbildungsmuster . 1 internationalen un interkulturellensenschaft verselbständigen begann (40E:: vgl 89) Zur ufgaben- Vergleich“ berichtet, ebenso Wilhelm Klüsche ber das „Studium der Sozialenstellung heißt „Als Handlungswissenschaft entwickelt die Soziale
Arbeit wissenschaftlich basierte Arbeitsweisen und Verfahren ZUTLT

Arbeit“ orlıentlert, Ilhan Tomanbay über ‚Ethik un! Soziale Arbeit 1ın der ÜTr
kei 1mM AT ahrhundert“ un! eate Steinhilber ber e1n türkisch-deutsches Be-Linderung und Lösung sozialer Probleme“ (23) Standardmodelle 1N- gegnungsprojekt informieren.dividueller Lebensführung sind durch gesamtgesellschaftliche

Wandlungsprozesse der „Tradikalisierten Moderne“ brüchig Dr
Teil behandelt „Exemplarische Positionen un: Theoriebildungen S0Zz1a-

ler Arbeit 1n ethischer Perspektive“. nNier der Rubrik „Zeitgeschichtliche Hın-den:; 1ne „Rückkehr AB Unsicherheit“ bestimmt das VO. komplexen tergründe un Zeitdiagnosen“ Linden sich onzepte des methodischen Han-
Lebensverhältnissen und konfliktreichen Sıtuationen gekennzeich- delns der Sozialen Arbeit, die VO.  - Uwe Gerber, KET1C Mührel, Helmut Kreiden-
neie Handlungsfeld, auf das sich Soziale Arbeit bezieht. Es zeichnet wels instruktiv eTOTtert werden. In letzterem Beitrag geht sozialethische
sich eın breites Spektrum VO  b Theoriebildungen un: Methodenkon- Fragen der Informationsgesellschaft. Als Theoriebildungen, die für die Profes-
zepten ab, wobei die VfT. ihre Beschreibungen, Analysen und Forde- sionalisierung 1m Bereich der Sozialen Arbeit kennzeichnend Sind, finden sich
rungsen uch 1n omplexe internationale sozialarbeitswissenschaftt- Ausführungen VO Silvia Staub-Bernasconi „Der Beitrag e1inNner systemischen

Ethik Z Bestimmung VO  w Menschenwürde und Menschenrechten 1n der SO-liche Diskurse einbringen. { )hes geschieht immer wieder 1n ehrrei- 7zialen Arbeit“, ebenso ihre „Lebensweltorientierung“ (Cornelia Füssenhäuser).hem Vergleich (etwa eutscher mıiıt anderen europäischen Struktu-
ren), ber uch thematisch gesondert (vgl Beıtrag ‚Ethi und Soziale

nNier „Critical Soclal Work“ steuern Roland Anhorn un Johannes Stehr An-
merkungen AE1: „Geschichte un: ZU. emanzipatorischen Potenzial eiINer kriti-Arbeit 1n der Türkei 1mM Jahrhundert“ 190—209) Ins Auge 1NS- schen Perspektive auf die Sozlale Arbeit“ bei; ferner wird die Bedeutung der

am der Aspektreichtum des andbuches, das neben den plurifor- „Care-Ethik“ Ruth Großmaß) TOrTtert; für sozialphilosophische Erfassung
wichtig uch das „Plädoyer für 1Nne erneute Analyse gesellschaftlicher Wider-INe  5 systematischen, sach- und problembezogenen Themen und

Aspekten der als „S50o0zlale Arbeit“ sich etablierenden Sozialwissen- sprüche aQus der Perspektive der frühen Kritischen Theorie“ Jan Kruse) Über
schaft die 1n EKuropa herrschenden wohlfahrtsstaatlichen Systeme 1n Möglichkeiten und Grenzen der Praktikabilität VO  - mMmpowermentmodellen

d Beispiel der sozlalpsychiatrischen ‘beit“ (Untertitel) chreibt Dieter Röhihrer Entwicklung paradigmatisch arste Das Handbuch bietet („Uberlegungen Paradoxien des Empowerment‘“‘); ebenso Rainer Ningel überkompetente wissenschaftlich-praktische Orientierungshilfe für SüH- „Case Management als Methode der Sozialen Arbeit“ un! Matthias uüttemanndierende, Lehrende und Forschende Fachhochschulen, Univer- un! eierT Sommerteld über „Evidence-based Social Work‘“
sıtäten, Berufsakademien etC., für Mitarbeiter des öffentlichen und Teil wendet sich „Praktischer Arbeit und Problemfeldern 1n ethischerprıvaten Wohlfahrtswesens SOWI1eEe Angehörige sozialer un pädagogi- Perspektive“ wobei Johannes Eurich nach „gerechten Verhältnissen
scher Berute. |DS ist sowohl für das Selbststudium als uch für den Menschen miıt Behinderung“ sucht un:! Irmgard Vogt über „Suchthilfe 1n ethi-
Einsatz 1n der Lehre gee1gnet. Im theologischen Bereich bietet für scher Perspektive“ nachdenkt. Von Manfred HeßDßler wird Cie Jugendarbeits-
die Diakoniewissenschaft und für sozialethische un sozialkirch- losigkeit kritisch untersucht, während Franz-Werner Müller die Gewaltpräven-
liche Fragestellungen wichtige Gesichtspunkte un!: einen Fundus ak- tion 1n ıtas un rundschulen thematisiert un! Ulfried Kleinert über Sozilal-

arbeit 1M Justizbereich ethisch-konflikttheoretisch reflektiert. „Armut untueller sozialethischer Literatur. Konfessionelle Gesichtspunkte LITe- ziale Ausgrenzung 1mM gestuften Sozialstaat‘“ behandelt TNS Ulrich Huster. Dasten zurück:; doch sind kirchenhistorisch einschlägige Themata und
Aspekte einbezogen (vgl Uwe Gerber: „‚Säkular-professionelle‘ SO- Thema „Kinderarmut als Herausforderung die Politik in einem westlichen

Bundesland“ verdeutlicht kritisch-parteiorientiert Kordula Schulz-Ascheziale Arbeit beginnt mıiıt Luther“;: 233-242):; uch entsprechende Hın- regionalen „Beispie. Hessen“. „Geschlechterorientierte Sozilale Arbeit“ bildetweilse auf (jarıtas und Innere Missıon finden sich; zentral ZUTC Lha- eın besonderes Kapitel Cornelia Helfferich und Barbara Kavemann steuern
konie: 139155 zialpraktische Erörterungen ZUTLC Tage der „Gewalt 1n Geschlechterbeziehun-
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dn  gen bei Über „‚De‘- un: ‚Re‘-Gendering als theoretische und praktische Auf- die unhintergehbare symbolische Vermittlung dieser Freiheit 1mM
gabe  66 schreibt argrıt Brückner, während Ines TOC ZADE ema „Familien Handeln VOo  . Menschen auszuführen. DIie Sozialethik ist eshalb miıt
(-bildung) zwischen Perfektionsanspruch un Isolation!  ( tellung nımmt. „gesellschaftlichen Strukturen und Instıtutionen beschäftigt...], 1n
Neue soziale ewegungen 1n der spätmodernen Gesellschaft werden 1NSs ick- denen dasjenige Handeln sichergestellt, gefördert und organıslertfeld gerückt Eva Nadai spricht ber das „Verhältnis VO  - Sozialer Arbeit un
Freiwilliger Arbeit (Freizeitarbeit)“, Konrad Maler über „Gemeinwesenarbeit wWird, das als Ausdruck der symbolischen Anerkennung VO  . Freiheit
als professionelles Handeln 1M Wohnquartier“, eier Nitschke ber „Freiwil- Degriffen werden kann  66 356)
ligenarbeit, Ehrenamt un bürgerschaftliches Engagement”, Was das SCI1LAUCI heißt. klärt ım zweıten Teil Se1INeT Arbeit Cal hand-

Die utoren, VO. nNnsatz jeweils durchaus eıgengeprägt, zeıgen lungsreflexivem Weg“ ebd.) un 1n Kezeption der Ethik VOI) aın
Gewirths, einem VOTL wenıgen Jahren verstorbenen, VOL selinem Tod der Uni1-uch die entsprechenden Relationen zwischen system-struktureller

WI1e individuell-personenorientierter Sozialer Arbeit ana.  1SC: auf. versität VO  - Chicago lehrenden Philosophen. ach dessen Vorlage sucht 6I -

E1n IC auft die ethischen Dimensionen 1n der Sozialen Arbeit, de- STIens zeıgen, ass alle Handlungsfähigen gehalten sSind, die Handlungs-
1e  a einfache sozialethische Maßstäbe un Normen 1n der Post- fahigkeit aller prospektiv Handelnden achten un gegebenenfalls TOT-

ern. SO wI1e jeder Handelnde für sich das Recht auf Freiheit un Wohlergehenmoderne praktisch 1ImMmer weni1ger gerecht werden vermOgen, als Bedingung Se1INeT Handlungsfähigkeit 1n Anspruch nehmen I1U5S5, 111US55
ze1ıgt das grundsätzliche Vermittlungsdilemma zwischen „System“ uch jedem anderen prospektiv Handelnden dieses Recht zugestehen.un „Lebenswelt“. Die Ethikfrage wird e1 uch nach Maßgabe Auf Grundlage dieses Moralprinzips wird zweıtens die sozlale Grundordnung
differenter sozialphilosophischer Diskussionen D des Gerechtig- der Gesellscha: skizziert, die das allgemeine Recht aller prospektiv Handeln-
keits- bzw. des Gleichheitspostulats) eTOTtert. Von Traditionslinien den auft TE1NEN un Wohlergehen SOWI1Ee entsprechende Pflichten sicherstellt,

stimuliert und organisliert. Diese Grundordnung wird drittens für die Verte1-evangelischer Sozialethik, wWI1e 1 Diskussionsfifeld des Evangelisch-
Sozialen Kongresses (1890—1945) der 1n späteren Sozialdenkschrif- lung VO  en (‚utern un Lasten BENAUEI beschrieben un das Bild eINeET „work-
ten der Kirchen vertreten, wird LU Sal12Z zurückhaltend Gebrauch S0

Tare“-Gesellschaft gezeichnet, 1n der alle eine produktive Arbeit nachgehen
können / mussen, jedoch die Machtasymmetrie zwischen Arbeitnehmern un!macht Auf die urzeln „säkular-professioneller“ Sozialer Arbeit bei -gebern gänzlic. abgebaut wurden („Wirtschaftsdemokratie*“‘). Ihiese „vernünf-Luther (vgl Uwe Gerber, 233-—242) wird indes verständnisfördernd tıge Gerechtigkeitskonzeption“ der Sozialethik einen „notwendigen e0on-

hingewiesen, uch Hınweise auf Thesen VO  en Max Weber un: TNS tologischen Rahmen“, ihre „welıltere Entwicklung un materiale Umsetzung“
Troeltsch ZULT Bedeutung des Protestantismus für die Wirtschaft 1n ist deren Au{igabe.
der modernen Welt fehlen nicht BallzZ Das Profil der (jarıtas 1n selnen Indem die theologische Sozialethik auf Gewirths Moral- und Gerechtig-
katholisch-naturrechtlich akzentulerten Begründungs- un UOrientie- keitskonzeption verpflichtet, sich nicht 11UT VO neuscholastischen

Naturrechtsdenken un essentialistisch fundierte Ethiken des uten, sondernrungszusammenhängen sozlalphilosophischer Art ist erwähnt.
Kennzeichnend für das Handbuch ist die Dimensionenvielfalt der zugleich uch VOIl der 1n der Sozialethik häufig rezıplerten Diskursethik ab

Wıe das Naturrecht un 1mM Gegensatz ZUTL Diskursethik kennt se1ne SozialethikSozialen Arbeit bel1 der aktuellen Bearbeitung der sozialwissenschaft- immer schon vorgegebenes und nicht verhandelbares Sollen, das ın prakti-lichen Themen mittels moderner Sozlaltheorien. Dabei ıst urchweg schen Diskursen VO  - vernünftigen Menschen 11UI vertretiten werden INUSS, dort
e1Nn paradigmatischer Praxisbezug gewährleistet. Das andDuc. ber vernünftigerweise VO  - niemandem bestritten werden kann; WIE die DIS-
kiert Iorschungsgeschichtlich die Entwicklung der Sozialen Arbeit kursethik un 1mMm Gegensatz ZU. Naturrecht stellt S1e sich den begründungs-
1n den etzten Jahrzehnten und zugleic den aktuellen sOozialwissen- theoretischen Anforderungen der Moderne, begründet Sollen ın der uto-
ScCha  ıchen Gegenwartsstand der sich profilierenden Sozialen AT- nomile VO  - Akteuren un damit VON der Vernunft gleichberechtigter un: als
beit 1m Bemühen Professionalıität und erforderlicher „Berufsrol- autonome Subjekte unvertretbarer Menschen her.

Der handlungsreflexiven Moral- un Gerechtigkeitskonzeption stellt ımlenklarheit“ des „gesellschaftlic anerkannten KXpertentums“, uch ersien Teil se1NerT Arbeit einNe transzendentale Freiheitslehre VOTITaUuUs S1e nımmt
WeI111 W1e 1mM Vorwort 4 lesen „die Sozialwissenschaft ihren
Status als e1INer ‚5Semi-Wissenschafit‘ 1n manchem noch nicht über- ihren Ausgang bei ants Ethik- un Religionsphilosophie: Unbedingte sittliche

Verpflichtung ent- un besteht durch Selbstaffrmation der praktischen Ver-wunden“ habe nuni{t, wobei diese Selbstbindung dem „eigentlichen Selbst“ vernünftigerDie thematische Zuordnung des Ethik-Aspektes ist unterschied- Wesen un ihrer Freiheit entspricht, ass nämlich ihre Vernunft alleiniger Be-
ich betont und durchaus diskursoffen. Auf einseitige Kezeption LTa- stimmungsgrund ihres Willens ist .ott lässt sich nicht durch theoretische Spe-
ditionell-normativer sozilalethischer Maßstäbe wird verzichtet. Von kulation erwelisen un ıst uch nicht -TUN! unbedingten Sollens; iıst jedoch
der erhofft sich nicht zuletzt die Pflege 1n der sehr komplexen als Adressat der Versöhnung VO.  - morTalischem Sollen un! Glückseligkeit, Iso

der Erfüllung der unter Sollen gestellten Freiheit denknotwendig un deshalbPflegesituation 1ne Klärung der Lage und Entscheidungshilfen. FTa- der praktischen Vernunft eine notwendige Idee
SCcmH der Patıentenautonomie stehen ZUT Debatte (Fallbeispiele,
7784 Hıer erg1bt sich bei verschiedenen Sachthemen sicherlich Z:WarT bedartf einer aufwendigen un A wN  > 1Nngs Freiheitsphilosophie 1N-

welterer Diskussionsbedarf. Der bietet dafür 1n Theorie und Pra- spirlıerten Relekture der kantischen Moral- un Religionsphilosophie. Deren
Ergebnis erschließt ber das Verhältnis VO.  — Moral un! Religion: UnbedingtesX1S die besten Voraussetzungen. Der Handbuchcharakter des des g- Sollen verweiılst auf unbedingten religiösen 1nnn und die materlal und formal

währleistet e1 fach- und bereichsspezifische UOrientierung. Beruf- unbedingte Freiheit Gottes stellt eine Möglichkeitsbedingung un! zugleich
uch den wesentlichen Gehalt solchen S1Nns dar. Dieses Verhältnis konkreti-licher Werdegang, Status und Arbeitsfelder der ‚VE sind dus den in1for-

matıven Autorenbiogrammen eTrSIC.  ich (625—635 Die Angaben für s1ıert 1U nicht als Philosoph, sondern als Theologe als Verhältnis ZWI1-
die Belege finden sich leserfreundlich ım ext (Autor, Seite), wobei schen OTa. un christlichem Glauben: Der letzte Sınn, der 1n transzenden-

taler Reflexion endlicher Freiheit gedacht werden INUSS, wird 1mM christlichendie Buchtitel dUus der alphabetisc. geordneten Bibliographie ersicht- Glauben über die Selbstoffenbarung (‚ottes VOT em 1n Jesus Christus EI-lich SIN die sich Ende jedes Beltrags findet.
urt Meıler

fahren un 1n Glaubenspraxis bezeugt. Der VO  - endlicher Freiheit unbedingtLeipzig denkende ‚.ott wird mithin VO.  - Christen nicht LUr gedacht, sondern geglaubt;
den VOI diesem .ott her möglichen letzgültigen 1Inn mussen und können S1e
N1C. herstellen, dürfen und sollen i} gleichwohl reinander un für alleHübenthal, Christoph: Grundlegung der christlichen Sozialethik. Versuch e1- darstellen.

11eSs fTreiheitsanalytisch-handlungsreflexiven Ansatzes. Münster: Aschen-
dorff 2006 402 (Forum Sozlalethik, 3, 49,00 ISBN 3—402-—-00572—7

Christliche Glaubenspraxis sSte. deshalb unter einNner doppelten „Aufforde-
ru1N$ ZU authentischen Freiheitsvollzug“ Sıe soll Jjenes moralische Sol-

Mıt se1iner „Grundlegung der christlichen Sozialethik“ len vollziehen, auf das sS1e als e1in Handeln endlicher Freiheit iImmer schon be-
Christoph Hübenthal seinen Lesern begriffliche Anstrengungen 1st, un zugleic. diese Freiheit vollziehen, ass arın die geglaubte

Verheißung letztgültigen S1INnNs 1n Gottes absoluter Freiheit Z Ausdruckund verspricht ihnen 1mM Gegenzug einen „Ireiheitsanalytisch-hand-
lungsreflexiven Ansatz  ““ der nicht 1L1UT die materialen Grundlagen oMM' Entsprechend IN1USS theologische Ethik auf wel unterschiedliche

Weisen, nämlich als Strebens- un als Sollensethik betrieben werden. Weilder Sozlalethik, sondern mehr noch e1N für die Neuzeit AdILSEINESSENES materlaliter auf den Bereich des Politischen spezialisiert, ist die theologischeVerständnis VOIl Theologie und Ethik un auf dessen Grundlage Auf- Sozialethik jedoch LLUTr als säkulare Sollensethik aktiv.gabe und Profil der Sozialethik klärt gleic theologische Uıs- Die beiden Teile der „Grundlegung“ Sind, Was ihren Seitenumfang angeht,ziplin, bestimmt die Sozialethik als philosophische thik, der g - gleichwertig. Der begriffliche Aufwand ıst 1m ersten allerdings deutlich höher
als theologische Sollensethik, die 1n begründungslogischer als 1mMm zweıten: Begnügt sich der zweıte mıit einem breiten Referat VOIl Gewirths

Hinsicht WI1e philosophische Ethik betrieben werden I1USS Zumi1n- Ethik- un: Gerechtigkeitskonzeption un deren Verteidigung, bietet der erste
dest für die katholisch gebundene Sozialethik 1st e1in solches Profil Teil ıne ZW i ant und ings) aufgehängte, gleichwohl systematisch fort-

geschriebene Freiheitsphilosophie. Diese lässt sich 1n der zeitgenössischenwen1g aufregend, wurde S1e doch über lange eıt VO neuscholasti-
schen Naturrecht dominiert. Im Gegensatz diesem sucht die Kantrezeption veTrorten, w1e 6S1e twa VO Gerold Prauss betrieben WIiTd, hat

aber uch ihren UOrt 1n der aktuellen Theologie und referiert auf die Freiheits-Sozilalethik ber LımM Geiste neuzeitlicher Philosophie begründen theologie VO  - Thomas Pröpper un selınen Schülern. Im zweıten Teil wird da-un! dazu ihr Sollen VO  > dem 1ın der Neuzeıt eINZ1Ig erreichbaren UB- eine sowohl 1ın der Philosophie als uch 1n der theologischen Sozialethikbedingten, der menschlichen Freiheit, her bestimmen SOWI1E über wen1g prasente Ethik- un Gerechtigkeitskonzeption vertreten
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Dass sSe1InN Buch AUS diesen beiden, annn doch recht unterschiedlichen @] und ın die Raolle e1nes Besserwl1lssers hinein schlüpfen kann SchlieBb-
len besteht., begründet VO. ersten Teil d US: Weil „Tür siıch5
wenig empirisch und historisch geerdet“ verlangt die transzendentale Frel1-

ich sSe1 angefragt, ob der christliche Glaube theologisc hinreichend
als Art Splegelbi. eINeT transzendentalphilosophisch ausgewlesSe-heitslehre „VOIl S1C  h AUS un mıiıt Notwendigkeit eine systematisch-ethische 18133  n Idee ausgelegt werden kann Unproblematisch scheint dem €eZ.,Anschlusstheorie“ (163) Vom zweıten Teil aQUS gesehen, klärt die Freiheitsana-

lyse, ass die theologische Sozialethik als Ethik moralischen Sollens, deshalb 1ne 1mM christlichen Glauben mögliche Gewissheit als T  ung eINeEes
wıe philosophische Ethik betrieben werden soll und deshalb auf (GewirtTths Mo- Postulats transzendentaler Reflexion auszugeben; Probleme hat da-
ral- un: Gerechtigkeitskonzeption zurückgreifen annn Über die beiden Teile mıt, dass dieser Glaube als diese E  ung erschlossen wird I)hese
hinweg interessiert womöglich ber B nicht sehr die Grundlegung der Anfragen können und sollen H.s „Versuch“ nicht abtun, sondern VOI-
Sozialethik, als jel mehr eiNne transzendentalphilosophisch informierte Theo- stehen sıch als Beitrag einer Debatte, die der UTtOT ausdrücklich
logie der TrTe1NeENL, die uch deren Veräußerung unter den Bedingungen gesell- sucht. Ihese braucht zunächst einmal Leser und ‚Wäal uch AUSs denschaftlicher Beziehungen un deren nstitutionellen Vermittlungen bedenkt
un insotern welıter als vergleichbare Theologien en. Gegenüber diesem 1M-

Reihen der Philosophen und systematischen Theologen, die durch
den Buchtitel nicht angesprochen werden, sich bDer angesprochenposanten Unternehmen selen einige Anfragen Tlaubt. en sollten.

entwirft die theologische Sozialethik als Ethik des moralischen Frankfurt Maın Matthias Möhring-Hesseollens:; verweıst S1e damıiıt auft das Feld morTalischer Rechte und
beschneidet S1e adurch thematisch. (a) Ohne große Rechtfertigung,
lediglich mıiıt dem schlichten 1nwels aut ihr politisches Themenfeld
dispensiert S1e VO der strebensethischen Au{fgabe, den prakti- Praktische Theologie
schen Vollzug der 1 Glauben möglichen Heilsgewissheit orJıentlie-
TeIl, und Jässt ihr ILLULI die andere der beiden VO  —_ ihm eröffneten Auf- eige, Andreas Tzscheetzsch, Werner: Christlicher Religionsunterricht 1Im

religionsneutralen Staat” Unterrichtliche Zielvorstellungen un religiösesgaben. (b) /:WaT wird INa  - kaum bestreiten können, dass bei der Selbstverständnis VO un! kath Religionslehrerinnen un: -lehrern 1ngerechten Ordnung eiNer Gesellschaft immer uch die Wahrung Baden-Württemberg. Eıne empirisch-repräsentative Beiragung. Osthil-
unbedingter Rechte geht Politisch werden jedoch unter dem Maßstab ernNn!: Schwabenverlag Stuttgart: Kohlhammer 2005 E » kt 9,90
der Gerechtigkeit zumelıst gesellschaftliche Sachverhalte verhandelt, ISBN 3—7966-—-1220—2 3—-17-018328—3
die nicht über moralische Rechte un gleichwohl „vernünftig“ SEIE-
gelt werden können. Jede Sozilalethik scheint daher gut beraten, sich Religionslehrerin der Religionslehrer werden. Zwoölt Analysen berufsbiogra-
den Zugang diesem Universum politisch verhandelter Sachver- ischer Selbstwahrnehmungen, hg. Andreas Fel 56 Bernhard Dress-
halte nicht verbauen, hne s1e dazu moralisch aufbauschen ler Werner zscheetzsch OstLildern: Schwabenverlag 2006 402

- kt 25,00 ISBN: 3—-7966-—1246-—6mussen, adurch deren vernünftige Lösung verfehlen un die da-
für notwendigen Aushandlungen erschweren. 6} Zudem wird Diese beiden Tıitel spiegeln die Ergebnisse eINeTr Umirage 1ın Ba-
1ne auf moralisches Sollen konzentrierte Sozialethik als Theorie den-Württemberg, der sich über 4000 evangelische wWI1e katho-
der gerechten Gesellschaft unbrauchbar Moralische Rechte lische Religionslehrerinnen und -lehrer aller Schulformen betei-
die TeNzen eINeT jeden Gesellschaft Ginge der Sozilalethik grund- ligt haben Wer sind diese Religionsunterrichtenden? Was denken

und Was wollen s1e ” Diese beiden Leitiragen standen 1 Mittelpunktlegend und damit uch erstrangıg die Wahrung dieser Rechte,
hätte S1e sowohl inhaltlich als uch begründungslogisch miı1ıt dieses konfessionellen Kooperationsprojektes, deren Resultate 1n den
allen Menschen {un und deswegen (zumindest erstrang1g) nicht wel vorliegenden Publikationen vorgestellt werden. Während der

eTstie Bd aQUS dem Jahr 2005 einen allgemeinen Überblick über die e1IN-mıt der gerechten Ordnung e1INeT Gesellschaft.
Dadurch, dass die gerechte Gesellschaftsordnung 1n Verlänge- SCHANSCHENN Antworten gibt, ält die umftfassendere Fortsetzung dus

rung eines alle andelnden gleichermaßen verpflichtenden I1NOFLa- dem Jahr 2006 e1nNn Dutzend Einsichten 1n die Berufsauffassung VO  .

lischen Sollens gewinnt, orlientiert auft Schutz und Förderung VO  - LE UIL katholischen un: drei evangelischen RLn mıiıt entsprechenden
Handlungsfähigkeiten und begründet zugleic. einen konsequenten Analysen parat
Egalitarismus. Be1l der gegenwärtig auch) 1n der theologischen Den interessantesten 'eil machen eindeutig die Eıntrage 1mMm Kap
Sozialethik gepflegten Toleranz gegenüber sozialen Ungleichheiten „Überblick: Die Highlights der Beiragung 1n ‚Schlagzeilen‘“ 1n der
SOWI1E der Umdeutung VO. Freiheit 1ın kıgenverantwortung 1ne eTrsten Publikation dUuSsS, da s6S1e einen allgemeinen eTrTDi1ic verschaf-

fen, der sicherlich auf das Berufsbild VO  - KLn 1n anderen Bundes-solche Gerechtigkeitstheorie auf und ist dem Rez allein deswegen
sympathisch. TOTLZ dieser Sympathie kann den distributionstheo- ändern weitestgehend übertragbar 1st. HIler enthält der Leser bereits
retischen Konkretionen dieser Theorie wenig abgewinnen. Wo {iwa einen umfassenden UÜberblick über die zentralen Informationen der

Studie. Das geht über das, Wäas die mıit Blick auf die Unterrichts-Rawls mıiıt seinen Gerechtigkeitsprinzipien allgemein und damit 1mM
Bereich des philosophisch Denkbaren bleibt, wagt sich philoso- ziele, Gestaltungsvorstellungen, Belastungen und Fortbildungs-
phisch sehr weıt VOTLT un sucht die gerechte Ordnung VO gesell- interessen wollen, hin dem, Wäas S1e für Meıiınungen vertreten

1wa bezüglich der konfessionellen Kooperation der religiösenschaftlich konstituierten Sachverhalten mıiıt Gewirth hiloso-
phisch VOT entscheiden. Etwa bei den Ausführungen AA Erwerbs- Elementen 1mM Schulalltag. Es geht die Elemente christlichen
arbeit hätte Se1INeTr Gerechtigkeitskonzeption jedoch die Aufklärung Glaubens und die Haltung ZUL konfessionellen Akzentsetzung 1mMm UUn-

terricht ebenso wW1e das, wofür die Herzen der meıstender gesellschaftlichen Konstitutionen VO ihm philosophisch Deur-
teilen Sachverhalten, mithin Soziologie gut 38 anderen Stellen schlagen, und Z W ; die untergründig wirksamen Präferenzen 1mMm

tiwa bei den Ausführungen H „wWworkfTare“ ware größere politi- Gesamtzusammenhang des christlichen Religionsunterrichts 1n der
öffentlichen Schule. Wo angebracht erscheint, da signifikante Da-sche Sensibilität nOötig BEWESEN.

Aniragen bestehen uch gegenüber der transzendentalen FrTel- ten vorliegen, unterteilen die hier teilweise nach Schulformen,
heitslehre und handlungsreflexiven Moralkonzeption. Sympathisch Geschlecht der Konfessionen.

Das 1n der Überblickseinführung Vorweggenommene wird 1n deniıst das Anliegen, den Grund praktischen Sollens 1n der Rationalıität
VO  - Akteuren suchen und den 1mM Christentum bekannten ott folgenden Kap.n ausführlicher vorgestellt.
nicht als (‚arant dieses ollens, sondern als Hoffnung für die sich VOI - Der erstie Hauptteil wıiıdmet sich der Profession 1ın der Ansıcht der De-

tailliert bündeln die V£E: Was die bei der Ausübung ihres Beruftes erreichenpflichtenden Handelnden USZUSAaSEN. DIie transzendentalphiloso-
phische und -theologische Ausführung dieses Anliegens bleiben wollen, sS1e stehen (beispielsweise bezüglich des Verhältnisses zwischen

Kirche und schulischem Religionsunterricht) un! Wäas sS1e meınen, etwa Ele-ber dem KRez streckenweise fremd Vor allem sind ihm die sprach- menten christlichen Glaubens der A konfessionellen Akzentuierung be-lichen ngetuüme unverständlich, 1n denen Freiheit 1n die grammatı- stimmter Themen 1M Unterricht. Der nächste Abschnitt behandelt die themati-kalische Posıtion andelnder Menschen gerückt wird, sS1e doch schen Sinnzusammenhänge des Problemfeldes ‚Religionsunterricht‘ 1n dereigentlich die Bedingung der Möglichkeit ihres Handelns autklären Wahrnehmung der un kath. Der Teil {17 sich auseinander mıiıt m:
soll Stellenweise sieht INa sich ın 1ne transzendentalphilosophi- irageresultaten den tragenden en 1n dem Bemühen, das Fach Religion
sche Scheinwelt verwlesen, 1n der zumindest die Sozialethik keine unterrichten. In diesen TEL Hauptteilen veranschaulichen zahlreiche Abbil-

dungen mıiıt Tabellen und Diagrammen die ermittelten Ergebnisse. bın abschlie-sSınnvolle Aufgabe hat Das VO  a Gewirth abgeschaute Verfahren, e1- Bender Ausblick greift die 1m Titel gestellte Eingangsfirage explizit auf un be-Ne Handelnden davon überzeugen, dass S1C immer schon 56-
genüber allen potentiell andelnden morTalisch verpflichtet hat, kann schäftigt sich mıiıt dem christlichen Religionsunterricht den öflfentlichen

Schulen e1nes religionsneutralen Staates un: erläutert, worauft den heuteden Rez nicht überzeugen. Irotz gegenteiliger Versicherungen enNnt- besonders Nnkommt.
pricht nıicht der diskursiven Rationalıtät gleichberechtigter Ak- In ausführlichen Gesprächen berichten 1n der Folgeveröffentlichung TEL
teure, VO.  - denen keiner dUsS$s seliner Haut als beteiligter Akteur heraus un: 116 U11 kath über die Gründe, otive un: Wege ihrer Berufswahl.
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Die Interviews, die 1M Kontext der erhobenen Befragung entstanden, entscheidung ist schuldlos, nämlich hne Verfehlung. Das BOse ıst konstitutiv
mit dem eın des Menschen verbunden, weil 1mM tiefsten Sinne dessen MöÖg-sind qualitativ VO  - den Vin der einzelnen Beiträge ausgewerte' un kommen-

Jler! worden, Einblicke 1n die berufsbiografischen Situationen VO  - ichkeit ist.“ 44) Im Diskurs mıt verschiedenen Philosophen arbeitet ZUTC

erhalten. Deutlich wird der Einfluss des eıgenen Lebensverlaufs auf Nier- Ausdifferenzierung se1INeESs Ethikverständnisses heraus, ass ott jense1ts des
richtshaltungen, Zielvorstellungen und das Selbstverständnis der uten, des Bösen verortien ıst, da WIT LLUT Projektionen, Bilder des uten

ach einleitenden Anmerkungen der Hg. stellen zwölf Kap die jeweiligen w1e des Bösen hervorbringen können unNn! amnı bleibt ott jenseı1ts UuUNSeTeTr

als ertreier unterschiedlicher chulformen einzeln VO.  < Dezidiert werden Moral, jense1ts ULNSeTeTr Normen. In entwickelt daraus Perspektiven eiINeT
die Interviewfragen un Verläufe miıt den entsprechenden Antworten prasen- religiösen Bilddidaktik, die darauf basiert, ass Religionsunterricht sich miıt
tiert Zuerst die Analysen der Gespräche mıiıt den DEeEUN kath. Vertretern, annn Erfahrungen beschäftigt, über deren Grund nicht verfügen ann. „Jede S1n-
die der TEL Kollegen. Das letzte Kap S1IC.  h mıiıt einer umfassenden Aus- neserfahrung vermittelt mehr, als bewusst Se1IN ann. S0 hat enn uch das
wertung auseinander, die mittels schematischer Darstellungen die zwoölf planende Subjekt (Lehrer der Schüler) se1ne Planungen nicht 1n der and.
un! ihren Unterrichtshabitus VeTOTTE: Eın azlı vergleicht die Resultate mıt das Sinnenhafte ist ausweglos vieldeutig. ESs ist dem Bedeutungsspiel
ähnlichen AUS eINeT 1n Niedersachsen durchgeführten Untersuchung. preisgegeben. Sein| Plädoyer TÜr einen Religionsunterricht der Sinne sucht

Angehende der 1M Beruf stehende lesen die beiden Bde den Spaß, sucht die Lust Sinnlichen Nutizen: Lernen soll Spielräume TÜr

sicherlich mıit Gew1inn, WE S1e sich die Motivationen Z.ULI Beruls- eigenverantwortliche Gestaltungen iTrel machen, Kaume /Aur Üben, Leerräau-
me.  d In Anlehnung die Kulturanalyse Bals kommt dem Schluss,wahl und die Berufsausübung anderer ollegen vergegenwartıgen ass die Didaktik der Sinne exemplarisch deutlich macht, wWI1e sehr 1M Ntier-

wollen An manchen Punkten lösen die Umfrageergebnisse Ekrstau- richt „Preisgabe VO.  - Autoritä  nr Preisgabe VO  - moralischer ontrolle,
NEI, anderen übereinstimmende Identifikation AdUSs Während VO  - rationaler Macht geht. „Wahrheit, Moral, Rationalität sind selbst bestreit-
sich die Lektüre des ersten Ba:s: der ja grundlegende Ergebnisse auf- bare Inhalte, die immer wieder LEeUu Verständigungsprozesse erfordern, weshalb
ze1gt, besonders ohnt, ist das Anliegen der Folgepublikation schon Lehrende zugleich Lernende un Lernende Lehrende SIN (56) Lehr-

Lernprozesse, insbesondere religiöse, lassen sich für insotern mi1t der Meta-eın spezielleres, das sich die richtet, die 9d112 28%  u w1ıssen
wollen und uch Interesse haben ausführlichen Vorstellungen e1N- pher „auf der Kıppe  06 1Ns Bild setzen, als 1mM Leben ‚ben nichts test ste. Lernen

geschieht 1n Erfahrungen mi1t Kıppsituationen. Kipperfahrungen Sind (‚Tenz-zeiner Biografien und der SCILAUGIL Beschreibung der durchgeführten erfahrungen. Christliche eligion bestätigt insofern nicht Bedürfnisse, iıchert
Interviews. Das Interesse schmälert e1nNn wenig für einen Religion nicht Moral, Vernunft und Logik; S1e entsichert S1e un dafür 8! 1E Lebens-
terrichtenden Rez AUS Nordrhein-Westfalen die Beschränkung auf mut gewinnen, Achtsamkeit befähigen. Achtsamkeit impliziert hier
Baden-Württemberg mit gelegentlichen Seitenblicken auf 1ıne Vel- nicht weniger Didaktik un ategle, sondern führt einer anderen Qualität
gleichbare Studie, die 2001 1n Niedersachsen durchgeführ worden VO  - Didaktik. S1e widerspricht jeder Verfügungsdidaktik un stärkt das eXper1-

mentelle oment Im Kontext der gegenwärtigen Tendenz der (Religions-)Päd-ist). Spannend, her geEWI1SS LU schwierig realisieren, ware 1ne
bundesweite Studie, die dann nochmal konkreter auf Gemeinsamkei- agogik, die LehrerInnenpersönlichkeit wieder stärker 1n den Blick nehmen,
ten und Unterschiede 1n den einzelnen Ländern der Kegıonen kristallisiert sich fr ih: daher die didaktische Grundfrage heraus: ob Lehrende

ähig, SOUVeran sind, sich 1n dieser Weise preis geben. Parallelen fin-eingehen kann det 1n der uns bei EeuUYySs („Intuition Rezepte“!) un Brodwaolf. unst-
Tecklenburg B]örn Igelbrink pädagogik un -didaktik helfen ihm Religion anzufiragen, denken. Das Poli-

tische ist die Grunddimension jeder Theologie un: jeder ihrer Traditionen.
Zilleßen, Dietrich: Gegenreligion. Über religiöse Bildung un! experimentelle Keıner verfügt ber Wahrheit, keiner ann das eale wW1ssen. Jeder scheitert.

Deshalb verweigert sich gerade dem didaktischen Hang, alles exemplarischDidaktik. Münster I: 2004 195 Profane Religionspädagogik, in DT.
nehmen wollen un ntlarvt eine solche Haltung als einen idealistischen19,90 ISBN 3-825823—4843—4
Ausdruck VO  - Instrumentalisierung un versteckter Moralisierung. ExXxper1-„Gegenreligion. Über religiöse Bildung und experimentelle - mentelle religionspädagogische hilft nicht AdUS Schwierigkeiten her-

daktik“ Im Titel deutet S1C. bereits der Fragmentcharakter der VO.  - dUS$Ss- sondern 1n Schwierigkeiten des Mangels un: der Leere hineinzukommen.
ılleben als „Lernbuch“ (7) bezeichneten Arbeit Essayistisch 1n kommt schließlich der optimistischen Hypothese, ass Lehrende, die
der Grundstruktur se1nes Konzeptes spricht sich explizit dagegen diese Zweiltel ertragen un 61€e nicht 1n e1INerTr absoluten Didaktik aufheben,
dUS, e1iNn Lehrbuch der Religionspädagogik schreiben, sich gendliche ermutigen können, glückende (manchmal missglückende) Erfahrun-
nicht Regeln „dieser Art VO.  - Didaktik“ (7) mussen. S4530 mıiıt einem offen-entschiedenen Lebensstil gewinnen un prognostizlert:
Fragen und Probleme will der Religionspädagoge umkreisen; dass „Dann könnten s1e den lieben .ott einen Mann se1nNn lassen.“ (79) In den
dem Leser, der Leserın e1 insbesondere bel den beiden ersten Abschnitten un! 27 steigt e1Nn 1n den kulturellen un interreligiösen Dia-

log Ende eher rhetorisch die rage tellen „Verstehen WIT u11l5 berher theorielastigen Kap.n manchmal schwindelig wird, sollte kulturelle (GGrenzen hinweg besser, WEl WIT erkennen, ass WIT OTZ aller Un-nicht davon en durchzuhalten: denn gelingt dem UTtOT g-
rade 1n dieser essayistischen Form zunehmend 1mMm 1888 un Kap terschiede diesen elementaren Prozessen ausgeliefert sind?“ un kommt

dem Schluss: „Das könnte mehr Verständigung ermöglichen, als einem Tole-
die zugrunde liegende Aussage des Buches, dass Religionspädagogik Tallz- der Nächstenliebegebot folgen, 1n denen WIT nicht VO  e unllseTeEeNN Pro-
„eine Art Lebenskungst“ SE für den Leser, die Leserin lebendig WT - jektionen loskommen.“ (98)
den lassen. Dıie experimentelle Form korrespondiert mıt dem 1N- Im IL Kap entwickelt ann „Die Humanıtät des Christentums  66 se1ne
haltlichen Appell, darüber nachzudenken, wW1e sich Religiosität als Idee e1iner humanistischen Religion, seıne „Gegenreligion“. Humanıtät verkör-
humane Beziehung leben lässt. „Gegenreligion“ impliziert die Korre- pert für ih: eine partikulare Entscheidung, eın konkretes Bild, das nicht

universal Se1IN kann, INa uch mıiıt einem olchen NSpruC ultreten. Eslation konkreter Vielfalt und theoretischer Abstraktion, geht
spannungsvolles Nebeneinander, Auseinandersetzung, den bedartf vielmehr der Unterscheidungen innerhalb kultureller Vielfalt. Humanı-

Wert VO Differenz. Aus der Kritik einer Gesells  aft, die auf tech- tat gründet se1Ner Meinung nach 1n e1iner Religion, ]1e auft dem Tabu des Aı
oluten besteht, amı Menschen menschlich leben. Gegenreligion. Ach-nologische un! ökonomische Weltbemächtigung zielt, entwickelt tung des Anderen el deshalb nicht Ver-söhnung, sondern Akzeptanz. Sıe

se1ine experimentelle idakti. die darauf basiert, dass gerade dQus
dem Nichtverstehen Gewinn ziehen versucht wird

ass die Möglichkeit, Fremder bleiben, adikal gesagl: Feind Se1IN. Fein-
desliebe ist die Verheißung christlichen Glaubens ber sS1e meıint nicht die

Dem gangıgen Bemühen, Erfahrungen einzuordnen un! die Welt verste- emotionale Vereinnahmung des Feindes.“ 106{.) nter Bezugnahme auf die
Kontroverse Bateilles mıiıt Breton grenzt sich ab VO. e1iner Bedürfnisreligion,hen, einen didaktischen Ansatz entgegen, 1n dessen Zentrum die Ach-

tung des Fremden steht. 1iıne solche Didaktik ist nach als e1in Beziehungs- die auf Heimat, Geborgenheit un Trost, auf ‚ anzheı aQus 1St,; demgegenüber ıst
geschehen verstehen, dem Beziehungsstiftung /ACK Fremden geht In „‚seine“ Gegenreligion 1ıne Religion unstillbaren Begehrens, eTotisch, „1mmer
Abgrenzung VOIl jener Kumulation des Wiıssens, die grundlegende Fragen, das wieder Neu ausziehend aQus Geborgenheiten, unsicher suchend, 1mM Unheim-
ema VO:  o Grenzen un! Endlichkeit, religiöse Fragen den and drängt, lichen unterwegs, 1mM Fragmentarischen präsent” (113) In Anlehnung SEa

ich versteht Gegenreligion als Fremdreligion, e1ne, die sich als efiremdlichestellt sich eine solche experimentelle Didaktik gerade der Bedeutung des Un-
verfügbaren, geht ihr die Akzeptanz der umutung, ass „Lehrende Religion auswelst, bezweifelbar, riskant, mutig AA e1n. Für den Religions-
Lernprozesse n1Iec beherrschen können, obwohl S1e S1e gut geplant haben.“ unterricht bedeutet as. ist diskursorientiert, hat eine spirituelle Perspek-
kommt dadurch der Forderung, ass Bildung eine andere Art der Autorität tive, als Ausdruck VO.  - Kreativıtät Als kooperatives Fach ist für e1n „kon-

fessionalistischer Unterricht anthropologisch, bildungstheoretisch nichtbenötigt als jene, die auf Wissensvorsprung Bildung braucht eine ufo-
rıtät, 395  1€ das oment VO  - Endlichkeit 1n en menschlichen Erkenntnissen begründen.“ Vielmehr stellt die Forderung auf: „Mehr enn Je ist heute 5
un! Weltgestaltungen als anthropologisches Prinzıp akzeptiert, S50 wAarTe reli- gesichts zunehmender religiös bedingter Auseinandersetzungen 1n gesell-
gıöse Bildung schließlich eine Selbstbildung, die SOUVeran ıst 1n allen schaftlichen, kulturellen und politischen Lebenswelten) e1n Grundcurriculum

1n Religion nötig  AA 131)Lebensäußerungen eine Struktur VO.  - Nichtwissen wahr nehmen.“ 1427 In
Kap 49 zieht den konsequenten Schluss, ass die Achtung des Unverfüg- schließt mıt einem stärker praxisorlentierten {I1L Kap., 1ın welchem
baren zugleich impliziert, die Unverfügbarkeit des radikal Boösen kommuni- erstens ganzheitlich die Bedeutung des KOTpers für die Religionspädagogik
zleren. Die rage nach dem radikalen Bösen ist „eıine grundlegende, 1mM phi- flektiert, zweıtens Beispiel des Bergsteigens symboldidaktische Allusionen
losophischen Sinn, 1mM theologischen Sinn, weil sS1e nach der Grundlage entwickelt un drittens prozessorientiert die uns des Nichtankommens
menschlicher Kommunikation iragt.“ (42) In Bezugnahme auf Derrida stellt postuliert, WeNnNn eligion sich 1mM Kontext se1iner Argumentationsstruktur als
heraus, ass die Menschlichkeit selbst auf dem Spiel ste „Keıine Wahrheits- eine unmögliche Keise 1ın e1nNn verheißenes Land, 1n e1nNn geglaubtes erwelst. In
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der Annahme existentieller Unberechenbarkeit, ın der Akzeptanz des Verlusts Okumenischen ewegung 37-—68), wobei 1n deren Fall uch Entwicklungs-
VO  - Selbstbeherrschung, 1mM experimentellen Umgang mıiıt dem nverfügbaren linien, Neuorilentierungen un Widerstände ausführlich diskutiert werden. SO-
wird sSe1INeT Meiınung ach jene gelassene S5Souveränıtäat erworben, die „1M Ra- ann wird die innerchristliche ()kumene miıt den interreligiösen Beziehungen
tionalen dessen dunkel-fIremden Hintergrund akzeptieren ann. Gelassenheit, verglichen. uch WEl hier nicht wIı1e 1n der Okumene die Herstellung
eine Gabe, die nicht berechnen un verrechnen ist, korreliert miıt dem, e1iner Einheit geht, bestehen zahlreiche Parallelen, 1n den als Gegengewicht
W as In der christlich-jüdischen Tradition Gnade un! egen heißt.“ (165) Mıt ausgelösten „Bestrebungen ZUT Identitätssicherung“ (78)
e1INer olchen Haltung VO  w Gelassenheit und AUS dem Bewusstsein der eigenen Der zweıte Teil 81-—165) ist der „Hermeneutik der Religionen“ gewidmet,Ohnmacht konkretisiert seine gegenreligiöse Form der Werteerziehung. „Hu- die das Begegnungsgeschehen unterschiedlicher Binnenperspektiven analy-
111311 ist eine Religion, WE S1e iNre erte nicht als heilige, als unbedingte, als s1ıert. Zunächst werden verschiedene erkenntnistheoretische Pluralismustheo-
absolute versteht. erte sind keine Ideale. Christliche Religion verdammt nicht men skizziert,. wobei der VT. eINeTr „vordialogischen pluralismusphilosophi-das Scheitern erten un die Überschreitung VO  - Normen, sondern recht- schen Vermittlung der differenten religiösen Identitäten“ (92) widersprichtiertigt die Scheiternden. EiT spricht sich für 1Nne zweifache Anstrengung A US:!: und e1INer dialogischen Begegnung der Innenperspektiven den Vorzug gibt Da-
„Zum einen mussen erte Autorität gewinnen, Zum anderen mussen
gendliche befähigt werden, Normen übertreten. 0ONs hätten s1e nicht die

bei bleibt der bewusst gemachte eutehorizont der eigenen Innenperspektive
uch als MaßDßstab TÜr Urteile über andere Religionen bestehen, wiewohl

Wahl S1e achten. Nur die erte könne WI1T achten, die WIT übertreten 1n Perspektivenwechsel SI einem Akt der hermeneutischen Selbstentäußerung“der Lage sind.“ schließt mıt der Entlarvung pseudointellektueller ATTO- (96) möglich sind In diesem Zusammenhang werden die Urteilshaltungen EiX-
5A11Z, die anthropomorphe Gottesvorstellungen „Fährt .ott eigentlich klusivismus, Inklusivismus und Pluralismus SOWw1e die mıiıt ihnen verbundenen
rad?“ als kindlich abwertet, demgegenüber herauszustellen, ass Sal Verhaltensweisen un Geltungsansprüchen eingeführt. Dem „Dreierschema“keine anderen als anthropomorphe Gottesbilder gibt; enn uch abstrakte Be- sSte. der VtT. jedoch kritisch gegenüber, da Bedeutungsebenen vermischtgriffe wıe Gerechtigkeit, leDe, Macht un Geborgenheit sind iImMmmer mıiıt kon- un da uch e1nNn „Inklusivismus hne Verbindung mıiıt eiINeT geltungstheoreti-kreten Bildern un Erfahrungen VO  - Menschen verbunden, Sons ussten WIT
nicht, WwWIT reden. Was bleibt iıst die Notwendigkeit des Diskurses: „Weil

schen Superioritätsbehauptung“ (114) möglich ist. Abschließend geht 1n die-
S5e. Teil Fragen der christlichen Identität, die der V{. dynamisch verste

Bilder partikulär, jedenfalls nicht eindeutig sSind, bedarf der Verständigung (134), SOWI1e das Verhältnis VO  - Innen- un Außenperspektive als „i1deal-darüber, Wäas S1e VO  - Fall Fall bedeuten.“ 79) Insofern besteht die wichtig- typische Pole eiINer weıten ala ermeneutischer Haltungen“ 162]) bzw. das
ste didaktische Au{fgabe für 1n der Klärungsarbeit 1n e1INeT Art religiösem a1=
permarkt, differente, plurale Angebote miteinander konkurrieren. Entschei-

damit nicht infach kongruente (vgl Verhältnis VoO  - Theologie un! Reli-
gionswissenschaft. Hıer plädier der V{. für e1Nn „Zusammenspiel“ VO  - „MOÖßg-dendes religionspädagogisches Lernziel ıst hier, die otschaften der (soOtter lichst wertfreie[T| Betrachtung“, „‚Einschlüpfen‘ 1n fremde Innenperspektiven“unterscheiden, bedenken un untersuchen.(186) un „Anwendung“ der eigenen Innenperspektive bei der „Deutung un!: Beur-
teilung“ anderer Religionen 164{f.)An vielen Beispielen, untier Bezugnahme auf zahlreiche Vertreter

der Philosophie WI1Ie der Kunst inıt.ert mıt seinem Entwurf eiINerTr Der dritte Teil 167-—-288) behandelt ann die „Theologie der Religionen“,
„Gegenreligion“ e1N Feuerwerk kultur- bzw. gesellschaftskriti- die der V{. nicht notwendig den „Dialog der Religionen“ gebunden sieht

(167f.) UNaCcCh3s wird die „Pluralistische Theologie der Religionen“ 1n ihrerschen Denkanstößen, die ZUSdLUINENSCIHLOIMNINEN kaleidoskopartig e1-
18153  . Antwortversuch auf die Grundirage darstellen, WI1e sich 1n e1INeTr inneren 1e. vorgestellt un theologisch analysiert. Während der VT. Sym-
multikulturellen Lebenswelt verantwortlich en und handeln lässt pathie TÜr John Hicks mittels eiINeTr „pneumatologischen Deutung des Inkarna-

tionsmotivs“ vollzogenen Rekonstruktion der Christologie zeıgt wilider-Statt e1nNn klar strukturiertes Konzept, geschweige denn Rezepte VOTI- spricht Hicks Kant-Interpretation als VWeg, Erfahrungen auf die e1INe Wirk-zulegen, verweılgert sich se1ine Antwort jedwedem (Wahrheits-)JAn- ichkeit (sottes zurückzuführen 190) Hauptkritikpunkt ick ist jedoch des-
spruch, der sich nicht zugleic wieder selbst hinterfragt. Eın Höchst- Se  - „traditionsenthobene religionsphilosophische Erkenntnisposition“ 207)
maß innerer Beteiligung, Beziehungskultur und Diskurswillen Was den A£Tt: selinem Ansatz elines „mutualen Inklusivismus“ VeTl-

anlasst, der sich VO  — e1INem „unilateralen Inklusivismus“ 214) unterscheidetsollen e1in Höchstmaß Spielräumen eröffnen, 1n denen Reiseerfah-
rUuNsSEN gesammelt werden können, die Bildungserfahrungen WeTI- In diesem Ansatz werden andere Religionen als mögliche Heilswege un Aus-
den (Körper-) Inszenlerungen, Probeidentifikationen, das Spiel mıt drucksformen des Glaubensgrundes gesehen, wobei eine „gegenseıltige Verein-

nahmung“ (213) zugestanden wird. Das „trinitätstheologische Struktursche-dem Anderen, Ten se1INerTr Meinung nach 1n der unentwegten KOT- ma  0 S16e. der V{. nicht (wie Gisbert Greshake, vgl Anm. 95) als Metatheorierelation des sich Verlierens un: sich Findens immer wieder
(religiösen Lehr-Lern-)Erfahrungen, die als e1nNn emotionales (39:

mit Superioritätsanspruch, sondern als „Christliche Antwort auf die Trage
nach der Immanenz des Iranszendenten“ Nngeregt durch pluralistischeschehen erlebt werden, 1m besten Fall als Lebensvertrauen, als Gelas- Posıtionen vgl 192) ist für den V{f. Jesus Christus nicht Begründung, sondern

senheit, als 1ne Art Lebenskunst. Mittler un entscheidende Manıitestation des universalen Heilswillens (sottes
Die RET scheint entwickelt worden seın für Menschen 228f.); W as uch eine kontinuierlichere Bestimmung des jüdisch-christlichen

1mM gegenw  ıgen Bildungssystem, die mıiıt einer starken Persönlich- Verhältnisses ermöglicht (230, 2735 Dıiese Sicht wird mıiıt einem „geisttheo-
keit das notwendige Kompetenzprofil, Selbstwertgefühl und theo- logischen Ansatz“ verbunden. Die neutestamentlichen Exklusivaussagen

sıtulert der V{. 1n ihrem Entstehungskontext als existentielle Bekenntnisse, dielogische ow-how aufweisen, selbstbewusst fundamentalistischen inklusiv 236{.) un nicht als „Ausschlussbedingung“ 235 verstehen sind.Züugen des gegenwärtigen Zeitgeists kritisch entgegenwirken wol- Anschließend geht Offenbarung 247-258), ıne interreligiöse Kriteriolo-len itisch authentische ubjekte sollen auf der Grundlage des CO gie 259-—-265; hier überzeugender als 1mM Beitrag des V{. xe.  1€ Polarität VO  . Freli-
daktischen Ansatzes Zi.S auifschlussreiche theologische Diskurse füh- heit un: Liebe Überlegungen ZUT interreligiösen Urteilsbildung AUS dogmati-
ICI, 1iıne konstruktive Beziehungsatmosphäre stiften und politisch scher Perspektive“, 1n Reinhold Bernhardt PeITYy Schmidt-Leukel ‚Hg.] Krıte-
als bohrender Stachel fungieren. „Gegenreligion“ e1n lesenswertes rien interreligiöser Urteilsbildung, Zürich 2005, 71—101) und 1ss1ıon
Buch! eın anstrengendes Buch! 266-275), die N1C. als „Kausatives“, sondern „repräsentatives“ Handeln

Münster un hne das prımäre Ziel der Konversion als „Begegnung mıiıt demGudrun Lohkemper Fremd-Bleibenden 1n se1lNner jeweiligen Einzigartigkeit“ 272} verstanden wird
SC.  1eD3lıc sich der V{t. mıit „differenzbetonenden Ansätzen“ ause1ln-
ander, wobei die „Komparatıve Theologie“ für mıiıt seinem Ansatz vereinbar
hält (279), sıch jedoch VO  - der differenzhermeneutischen Posıtion derReligionswissenschaft Leitlinien „Christlicher Glaube und nichtchristliche Religionen“ (Hannover

Bernhardt, Reinhold Ende des ialogs? Die Begegnung der Religionen un 2003 und der Posıtion VO.  - Danz abgrenzt, der Ausflüge 1n andere Innen-
perspektiven als ‚unzulässige Überbrückung der Differenz“ ablehnt.ihre theologische Reflexion. Zürich: Theologischer Verlag 2006 293 Der N  1e. mıt e1ınem knappen Plädoyer 1ın dem der V{f. selıne(Beiträge einer Theologie der Religionen, Z 24,00 ISBN

978—3-—-290-17391—3 dialogische Grundoption bekräftigt. „Theologie der Religionen“ sel eın „1SO-
Es handelt sich ıne auf Irüheren Publikationen aufbauende

lierbares Segment der Theologie“, sondern führe einem Verständnis
der Theologie insgesamt“ 290) Es olg schließlich e1N Personenregisterreligionstheologische Abhandlung des Basler Systematikers Reıin- 291—-293

hold Bernhardt. Aufhänger ist die provozierende Tage „Ende des Der veranlasst LLUTLFC wenigen kritischen Rückfragen und An-Dialogs?“, für deren Bejahung Dialogkritiker nach dem 1.9.2001 In-
dizien sehen. Im Sinne eiINeTr „Gegenkritik“ versteht der se1ıne Dar- merkungen: Es WIT'! urchweg e1iInNn breites Spektrum Lıteraturhin-

welsen dQus der deutschsprachigen und angelsächsischen Diskussionstellung als ‚E1n Plädoyer für die Bestimmung und Gestaltung der Be- geboten. Zurt Dialogarbeit des ORK wird jedoch die Arbeit VO Juttaziehungen zwischen den Religionen nach dem Dialogprinzip“ (14  DB Sperber (Christians and Muslims. The Dialogue Activities otf theDer ıst sodann 1n TEl Teile gegliedert: Gegenstand des erstien Teils [8)8 Council of Churches and their Theologica Foundation, Berlin15—79) ist das Dialogparadigma. Dialog wird als „Kultur der Offenheit“ un!
„der Anerkennung VO.  - Differenz“ 17) späater als „Leiden Anderen un! nicht berücksichtigt. Die „zeitgeschichtlichen Bedingungsfak-

der VO ihm ausgelösten Infragestellung eigener Gewissheiten“ (81) cha- toren“ für die dialogische Wende 40—43 treffen weitgehend uch auf
Trakterisiert. „Dialog der Religionen“ wird 1mM Sinne der „Begegnung VO.  - Ange- die katholische Kirche und könnten somı1t dem knappen Kap über
hörigen unterschiedlicher Religionen“ 31 verstanden. Anschließend geht die katholische Kirche und dem ausführlichen über den ORK VOTLI-

die „dialogische Wende“ ın der katholischen Kirche 31-—36) un! 1n der angestellt werden. Diıie sicherlich berechtigte Kritik des Vi£s der
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„dialogischen Philosophie“ 213 wird nicht welıter aufgegriffen und Der Standort des 'erkes iın der theologischen Forschung ist deutlich be-
stimmt VO. Impuls des /7Zweiten Vatikanischen Konzils, „sich aufrichtighängt daher etiwas 1n der Luft Nicht 11UI 1n den irühen so: könnte
gegenseltiges Verstehen bemühen“ (Nostra aetate, Nr. 3) hıs hin /AUEB Zuspit-I11d.  . ussagen des Vi.s verstehen, vgl 108), sondern uch 1n den Spä-

ten Suren des Koran werden inklusive ussagen gegenüber en ZUNS, ass „‚nicht eine sogenannte aufgeklärte christliche Kultur auft eiINe
geblich noch) nicht aufgeklärte islamische Kultur herabschaut“ (16) [)as istund Christen Tormuliert (vgl 7.B SuUTEe DG FA Die relig1ons- e1nNn Fortschritt, den dieses Buch auch nach den VO  = Terror-/Antiterrorkam-

theologischen Überlegungen des Va münden 1n dogmatische efle- PaghenN geprägten etzten fünfahren erfreulich klar testhält Dabei fehlen kriti-
X10Nen; welche Bedeutung die 1 Zusammenhang mıiıt anderen Posı- sche Seitenblicke auf Konfliktpotenziale hei bestimmten Auffassungen VOIL
tionen erwähnte orthopraktische Zielbestimmung des Dialogs eINeT slam durchaus nicht. „Was 1M Umgang miıt Heiliger Schrift Hochachtung abh-
„geme1ınsamen befreienden Praxıs"“ (205, vgl A  9 61) Mr ihn hat, verlangt, kan allerdings uch problematische Nebenwirkungen entfalten,
bleibt offen Schließlich bedürtite uch die Tatsache: dass das Neue WEl asselbe Bildungsziel E derjenige Schüler der este sel, der Vorgege-

benes glwiederzugeben VEIIMAS auft andere Lerninhalte ibertra-lTestament explizite „Ausschlussbedingungen“ vgl 235) kennt (SO
SEN wird. uch AaUS islamischer Perspektive wWwWAarTe doch e1Ne größtmöglicheinsbesondere 1n 1Joh 4!3)7 der weıteren Reflexion.

Der Bd erwEeIlst sich als 1ne gründlich ausgearbeitete, übersicht- Divergenz 1mMm 7R göttlichen Offenbarung gegenüber allen anderen
Lehrinhalten einzufordern“ (25)iıch gegliederte Gesamtdarstellung. Kurze Zusammenfassungen Die Behandlung der rage „JIst Koranexegese möglich?“ ist eNtspre-Ende der einzelnen Kap erleichtern die Lektüre. B.s „mutualer Inklu- en dUSSEWOSEN.: Weil der Herausbildungsprozess des kanonischen Koran-

S1V1SMUS“ empfiehlt sich als plausible Alternative bisherigen 1N- textes sich Sal1Z Iundamental VO  w dem des Alten und Neuen lestaments unter-
klusivistischen und pluralistischen Posıtionen. Der Bd nthält somıiıt scheidet, erscheint einerseıts Anwendung historisch-kritischer Methoden adUS

1ıne konsistente und überzeugende „Fundamentaldialogik“. | S geht islamiıschera mi1ıt Eingriffen 1n das unmittelbare Gotteswort nicht sinnvoll
dabei weniger die Deutung des christlichen Credos angesichts un gilt überwiegend als unakzeptabel. Andererseits habe oderne Koranfor-

schung durchaus Anlass berücksichtigen, ass die Schriftform ben nichtkonkreter anderer Religionen als angesichts der grundsätzlichen
religiösen 1e An zanlreıchen tellen werden die Lernmöglich- mehr die unmittelbare, mündlich erfolgte göttliche Offenbarung ist, für die

nach islamischer Überzeugung die arabische Sprache das ideale Medium dar-keiten 1n der Begegnung mıit anderen Religionen hervorgehoben (13. stellt: Dıie arabische Schrift hat, zumindest 1n ihren irühen Formen, einen
F3 Z Z16. 251 B7T, „AUuUSs der daraus resultierenden Haltung erThe  ıchen angel Eindeutigkeit, Was mıit dem Buch VO  - Christophtheologischer Neugierde ergibt sich iıne Maotivation für den Dialog Luxemburg „Die SyTO-aramäische Lesart des Koran“ Berlin 2000 un:! der Auf-

arbeitung 1972 gefundener irüher Koranmanuskripte Aus dem Jemen dermi1ıt Menschen anderen Glaubens, die über die pragmatischen In-
teressen und das interrelig1öse ‚Verstehen des Anderen!'‘ hinausgeht.“ Nıvers1ıta| des Saarlandes ema wurde. amı bringt das Buch, 1n klar davon
258) Manchmal würde 180128  - sich 1n e1INeT Religionstheologie (im getrennten Kap.n, die ach dem Ziweiten Vaticanum weitgehend geme1insame

katholische un evangelische Aufmassung der „Bibel als Gotteswort 1mMm Men-Siınne ihrer zweıten Grundfrage, vgl 167) Beispiele TÜr konkrete KEr- schenwort“ 1Ns Gespräch: nämlich (3  eX auf eine vorausgehende Offenba-kenntnisse und Lernschritte dUuUu> dem Dialog wünschen, ber das liegt ru1Ns (sottes se1n, weshalb 11a1l ’  J8l auf die vorgegebenen umwelt-wohl nıicht mehr innerhalb der Au{fgabe, die sich der VE hier geste bedingten Denk-, Sprach- un! Erzählformen achten“ INUSS, „wl1e auft die FOT-
hat Bezüge den Bekenntnissen anderer Religionen K B Z 95, INGI], die damals 1mM menschlichen Alltagsverkehr üblich waren“ 3: 3 46)
106, 108, 213) un: der Grundansatz des Bdes illustrieren jedoch, eTar'‘ respektvoll un kritisch zugleich repräsentiert das Buch den 1n theologi-
dass der V+ die religiöse 1e erns nımmt und gleichzeitig seıinen scher Forschung erreichten Fortschritt, WE „historischen“ lexten 1n

Bibel un Koran anmerkt: ‚Weder 1n der einen, och ın der andren HeiligenAusgangspunkt, das christliche Bekenntnis, n1ıe AdUuUS dem 1€ VeOEI-
liert E1n Indiz dafür ıst nıicht zuletzt, dass sich der VI1. vielen Stel- Schrift geht dabei historische Berichterstattung ım Sinne VO  D objektiver
len gründlic miıt dem biblischen Zeugn1s auseinandersetzt. Geschichtsschreibung KıN nachdrückliches Insıstieren auf dem Wortlaut

VO.  - vermeintlich historischen Aussagen des Koran ist unter Muslimen heute
Stuttgart ansjÖörg Schmid sehr verbreitet. Dabei hatten Wissenschaftler un Philosophen den Blütezei-

ten islamischer Kultur 1mMm Mittelalter häufig schon erkannt, Was die aufgeklärte
Forschung der Neuzeıt ausformuliert hat Dass die Glaubenswahrheit olcher

Wimmer, eian Jakob Leimgruber, Stephan: Von dam bis Muhammad. exte auft anderer un: subtilerer Ebene suchen ist Aus den Geschichten
Bibel un! Koran 1M Vergleich, uttgar Katholisches Bibelwerk 2005 werden einzelne otıve un Aspekte herausgegriffen un ın bestimmten Kon-
256 E kt 19,90 ISBN: — 46560—33175=5 texten eingestreut, spezifische Aussagen untermalen, beleuchten,

klären. Dabei können ın kunstvoller Weise einzelne Erzählelemente miıtein-Reflektiert und praxisbezogen e1N Buch, w1e INall für die FOT-
derung VO  . Dialog und interreligiöser ompetenz 1U empfehlen ander verbunden werden, die auf vordergründig historischer Ebene 5' nicht

ehören würden“. S0 verbinden die Suren un! 40 den „Pharao“kann Man merkt den Autoren, einem mıiıt Orient un Islam gut VelI- „als Archetyp des Widersachers der Gesandten Gottes, 1n diesem Fall des
trauten Alttestamentler un: eiInem Religionspädagogen der aff - Mose‘, den Turmbau und die 1gur des Haman, der 1mM biblischen
Theol Fak der SEr hrA ünchen, die Erfahrenheit 1mMm Dialog dl1l, w1e Buch STeT als Großwesir 1mM Persischen Reich die Vernichtung der Juden plantS1e das Geleitwort des Vorsitzenden des Islamischen Dialogzentrums Historisch gesehen würden mindestens acht Jahrhunderte Haman VO.  - Mose
München anspricht. Sie verstehen ihr Buch als Arbeitsinstrument treffen. Nicht darum geht hier aber, sondern wird e1n welterer Erzböse-
ZUTLT Entwicklung der „Fähigkeit, mıiıt Angehörigen un Zeugnissen wicht die zentrale Prophetengestalt des Mose kontrastiert un: verschie-

ene olıve 1n ihrer geme1insamen Aussage miteinander kumuliert“ (63{.)anderer Religionen gut umzugehen“, „und diesbezügliche Bildung Mıt dem für den Dialog wichtigen selbstkritischen Respekt beantwortenals lebensrelevant und zukunftswirksam erwelsen“ GE  am Elıner
Hinführung ZU interkulturellen Dialog und interreligiösen Lernen die Autoren autf der oöhe der theologischen Forschungen die rage ‚sınd die

ethischen Normen des Koran mıiıt denen der Bibel vergleichbar?“: „Ja. ntgegen(Kap folgen Kap über den Umgang m1ıt Heiliger Schrift Was be- ebenso beklagenswerter w1e verbreiteter Missverständnisse, sind Aufrufedeutet der Koran für Muslime? ‚Was bedeutet die für Christen?), Gewalt un Konfrontation, ‚wang un! Intoleranz keineswegs 1n besonderer
die unterschiedlichen Auslegungsmethoden un die Je eigenen Weise charakteristisch den Koran Beide Heiligen Schriften klammern
Strukturen un Textausgaben. Kap beschäftigt sich vergleichend diese Aspekte der Wirklichkeit nicht AduUS. Dann ber zeigen S1e uch auf, w1e
kommentierend 1n Unterkapiteln mıiıt den sogenannten Urgeschich- die Welt se1n könnte un sollte, WE Menschen sich auftf .ott einlassen“ (65  u
ten samt synoptischer Parallelisierung VO  — Koranabschnitten (89{f.) Mıt der diesen Überzeugungen entsprechenden Interpretation VO  . Bibel

un Koran VOIl den Urgeschichten bis ZUTLT rage „Mohamma: 1n der Bibel?“Die folgenden Kap thematisieren gleichartig Abraham, Ismael und verstehen sich die Autoren betont 1n der Tradition des Reformkonzils VOL 40Isaak )! ose T24H3; Mose und den Dekalog (141{f£.), Saul,
David und Salomo 161{f.), Jona, Hiob, dem Koran eigene Propheten, Jahren „Wenn T1sten sich vergegenwäartigen, mit wI1e jel Unverständnis

un NMU) zumindest er oft darauf reaglert wurde, ass Juden den dochEngel, Dschinn un Satan, weiıter Henoch, Elia, Elisa SOWIE Zacha- scheinbar überzeugend vorgezeichneten Weg des Christentums nicht mıit-
T1as, Johannes den Täufer un Marıa 1 /61). ESuUSs (199{f.) und zugehen bereit WAd[LCIl, werden S1e ei{was VO.  - dem Hoffen vieler Muslime nach-
Muhammad 216-—222). vollziehen können, ass Cdie Beschäftigung mit dem Islam sS1ie die Christen]

Dıie besondere Zielsetzung des Buches auch 1m Vergleich mıiıt frü- mindestens 7A8nı teilweisen Anerkennung Muhammads un des Koran hinfüh-
heren Werken Z.UTLT vergleichenden Lektüre VO Bibel und Koran sind I6  - würde Das Zweiıte Vatikanum hat 1m Dokument Nostra aetate' diese rage

bewusst nicht w1e bisher abschlägig beschieden, sonders für die weıtere FOT-damit Auswahl, Vergleich un Kommentierung besonders solcher schung offen gelassen“ 2213eXTe; die für Schule, Religionsunterricht und Erwachsenenbildung
interessant un: verständlich sind es Kap schließt mıiıt einer Yr Eın nıicht römisch-katholischer Leser WI1e ich wird die Engführung

auf diese konfessionelle Form christlichen Glaubens 1n der Darstel-sammenfTassung und entsprechenden didaktischen Impulsen und
wird 1m Anhang ZUTFC Aufarbeitung mıiıt Hınwelsen auft Liıteratur und lung {wa dessen, Wäas die für Christen bedeutet (29Tf1., 35114 6I -
Medien versehen. Glossar, Gesamtbibliographie einschließlich The: gänzungsbedürttig finden, mindestens Hinweise auf ihre Rolle 1n
menheften SOWI1Ee Bibel- und Koranausgaben, Verzeichnis VO  > leicht orthodoxen Lıturglen, 1m Klosterleben un 1n evangelischen Bibel-
heranzuziehenden Medien und Internetadressen SOWI1Ee Sach-, Bibel- stunden VO Laı:en mıit der hne Theologen. uch ich wel
stellen- und Koranstellenregister runden den Bd ab VOL längerer eıt schon erschienene Bücher, die ohl 38} ihres 1n
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manchem eigenwilligen Zugang nicht die gebührende Kezeption g - e{t{was ihrer Kirche liegt. Dabei geht der Autorin nicht LU
en aDen, fr weiterhın ausgesprochen anregend /ACDe erganzen- Mitarbeit 1n den bestehenden Strukturen die csehr klar S1INe 1ra et Stu-
den Lektüre. amı meılne ich ZU einen e1Nn Werk des ehemaligen d10 vorgestellt werden), sondern uch 1ne mögliche Veränderungkatholisch-theologischen Professors für Biblische Theologie mıit dem kirchlicher Strukturen hin mehr Gleichheit aller 1n der Kirche.
Forschungsschwerpunkt Koran der Unıversıtät (sTaz: Muhammad Das Taschenbuch ist sehr gut lesbar. Es kommt mıt weniıgen, g -und ESuUSsS ıe christologisch relevanten eExie des Koran. Neu über- zielt gesetzten Fußnoten d U und verfugt über e1nNn Stichwort- un e1nNn

und erklärt VO Claus Schedl, Wıen Herder) 1978 Das Kanonesregıster. Fur den engaglerten Lalıen erleichtert den Ein-
dere ist der tiefenpsychologische Zugang Paul Schwarzenaus, ehema- stıeg 1n das teilweise undurchsichtige Gebiet des kirchlichen Verfas-
liger Professor HÜr Evangelische Theologie und ihre Didaktik der sungsrechts aut Ebene der Pfarrei. Fuür denjenigen, der bereits invol-
Unıiversıta Dortmund, 1n seinem weiıter 1mMm EB-Verlag Schenefeld VOGI - viert ist, VELILINAS L1EeUue Perspektiven Töffnen
legten Buch „Korankunde für Christen. E1ın Zugang ZU. eiligen
Buch der Moslems“. Beide verbreitern jeweils auf ihre Art die ATgU- Schäfke, Werner: Frankreichs gotische Kathedralen 1ne Reise den Oöhe-mentationsbasis des vorliegenden Buches VO  - Wımmer und Leım- punkten mittelalterlicher Architektur. Darmstadt: WBG 2007 144 S gebgruber, das miıt diesen wenı1gen Randbemerkungen 11UTL empfohlen 29,90 ISBN Y/7583-—3-396783-—-583-—6werden kann. Wer Kunst un Kultur erkunden will Backsteinarchitektur,Marburg Lahn Christoph Elsas englische der Iiranzösische Kathedralen, den obsweg ist glück-

ich schätzen, WE die gutgemachten Reiseführer Schäfkes ZU.  wr
Hand hat SO ist uch die anzuzeigende Neuerscheinung 1m einfachKurzrezensionen lesbaren Reiseführer-Ton gehalten, hne auf relevante Informationen

verzichten.Alston, illıam Gott wahrnehmen. Die Erkenntnistheorie religiöser Erfah-
rung Heusenstamm: NIOS 2006 309 (Metaphysical research, 5) pb Zunächst werden der gotische Initialbau 1n Saınt-Denis und die
39,00 ISBN 3—937202-—66-—38 Umstände sSeINeT Entstehung beschrieben, womıiıt zugleic 1n die Be-
Mystikfreie Theologie, die Auffassung des KReZ., ıst {wa CI - sonderheiten gotischer Architektur ingeführt wird. kın zweiıtes Kap

giebig WI1e Liıteraturwissenschaft, die ausschließlich Sekundärtexte efasst sich ausgiebig mıt liturgischen SOWI1Ee historischen Hınter-
gründen un: gotischer BaupraxI1s, Dbevor bedeutende Bauwerkeliest, der Musiktheorie, die sich konsequent die Ohren verstopft. In-

sofern egrüßt CT, dass nach Jahren Alstons tiefschürfende, episte- dargestellt werden, darunter uch die wen1ger bekannten 1n Rode7z
mologische Analyse des Aktes der Gotteswahrnehmung ndlich 1n und Poitiers. Den Schluss Goethe zit1ierend ‚Von eutscher Bau-

kunst‘ betitelt machen das Straßburger üunster un der Kölnereutscher Sprache erschienen iıst. Ihes uch und gerade, da der UTtOT
selbst ein1ıge uch wesentliche Standpunkte innerhalb sSe1INeT Dom, W äds kunstgeschichtlic völlig 1n Ordnung iıst.
Theorie unterdessen verschoben hat EiInNıge, teils ärgerliche Fehler waren korrigieren: Auf links

unien I1USS heißen ‚Ludwig L  , auf 132 haben wel Komma-Das Grundanliegen lJässt sich vielleicht formulieren: SO w1e tehler die Grundmaße des Kölner Fassadenrisses S verzehnfacht:;I1l die Frage nach der Gerechtiertigtheit eiINer empirischen Wahr-
nehmung unabhängig VO der Frage behandeln kann, welchen Wahr- der angegebene MaDßstab (1:300) der synoptischen Abbildungen
heitswert die Wahrnehmung philosophisch hat, Iso inwiefern INa 1723 stimmt nicht 1n allen Fällen die Fehlerursache dürfte 1n der

Quelle der Abbildungen dem Dehio-Betzold liegen); Abb zeıgtbehaupten kann, dass e1Nn wahrgenommenes überhaupt g1ibt, nicht das Seitenschiftf der Kathedrale VO Alb1,; da diese LLUFLC einschif-kann [al die Frage nach der Gerechtfertigtheit mystischer Wahrneh-
INUNSEN ehNhandeln unabhängig VO  . der klassischen philosophischen 1g ist: Abb ze1gt den hor der Kathedrale VOoO Tours, nicht der-

Jenıgen VO. 'oul Jound iundamentaltheologischen Gottes{irage.
S5o gravierend diese Fragen sind, bedauerlich ist, dass die VOTI-

liegende Ausgabe ihrer Erarbeitung wen1g dienlich ist Die Überset- Lexikon der Ethik, hg. Jean Pıerre Wı Christoph Hüb enth a 1 Pader-
ZUNS lehnt sich syntaktisch den englischen Originaltext . Orn Schöningh 2006 422 . geb 49,90 ISBN. 3-506—-79753-—0
dass S1e über weıte Strecken nicht LUr schwer verstehen ist (Hypo- Das VOoO  - Wils und ubentiha vorgelegte Lexikon der Ethik stellt
taxen mıt sechs Ebenen ind schwer verstehen), sondern einige rund Grun  egriffe VOTL, die INa  - nach Meinung des Herausgeber-viele unvollständige der ungrammatikalische Säatze produziert, aus ı]megen (Niederlande) als „theoretisch unverzicht-
kıne Synopse mit dem englischen Original 11r für Translatologen bares Gepäck 1n die Arena der Auseinandersetzungen über Mortalfra-
auifschlussreich sSe1IN. Beim Inhaltsverzeichnis wurden leider die Se1- SCIL mitnehmen sollte‘‘ Explizit wendet sich das Buch Leser, die
tenzahlen VEISESSECN.

Schade.
1ın ihrem beruflichen Alltag mıit ethischen Fragen 1n Berührung kom-

Jo INenNn der mıiıt ethischen Dilemmata konfrontiert werden. Um dieser
relativ heterogenen Leserschaft die Begriffswelt der Ethik erschlie-

Das Christentum aQus der 1C. der Anderen. Religionswissenschaftliche un Ben, beleuchtet 1ne Reihe namhafter Autoren ausgewählte Fachter-
missionswissenschaftliche eıtrage, hg. Ulrich Berner Christoph mını nach e1INeT Begrifisklärung immer uch 1n historischer und
Bochinger Klaus ock Frankfurt: Lembeck 2005 225 Beiheft systematischer Perspektive. Wer sich 1m Rahmen e1INeT wi1issenschaft-
der Zeitschrift für Mi1ss10o0n, 225 kt 18,00 ISBN 3—-837476—462-—1 lichen Beschäftigung mıiıt Ethik intensiıver miıt einzelnen Stichworten
Der auf 1ne Tagung 1m Jahr 2001 zurückgehende Sammelband befassen will, findet Ende jedes Artikels weiterführende Liıtera-

steht für 1ıne Hinwendung der Religions- un Missionswissenschaft turangaben. Von anderen Ethiklexika, die den Buchmarkt regelrecht
ZUT Gegenwart und Z EMpATIE., Auf ıne programmatische Einlei- überschwemmen, hebht sich das Werk VO  w} Wils un Hübenthal nicht
Lung der Hg folgen acht Beıträge, die verschiedenartige Bezugnah- LLUTFC durch die moraltheologische Färbung vieler Artikel ab, sondern
INen auf das Christentum Zı U. Gegenstand haben Erfreulicherweise uch dadurch, dass wel verschiedene Ethikkulturen, nämlich die
werden 1n diesem nıicht 1n erster Linıe die klassischen Beispiele niederländische un die deutsche gleichermaßen berücksichtigt WEeTI-
für Fremdsichten auf das Christentum behandelt, sondern tTwa uch den Das tragt ZUTC Perspektivenerweiterung bei Außerdem zeichnet
Formen alternativer Spiritualität (Christoph Bochinger), philippini- sich das Lexikon dadurch dUus, dass auft den formalen lexikalischen
sche Volksreligion 1mMm Verhältnis ZULC Amtskirche Reiner Neu) der Stil weitgehend verzichtet wurde und sich die Einträge her WIe klei-
„Hindu-Christen“ Norbert Klaes) 1n den al 5  3808001 Daneben 81 konzentrierte Autsätze /n jeweiligen Thema lesen.
geht buddchistische Jesusbi.  z (Andreas Grünschloss) und
alrıkanische Religionen (Johannes TIeDeE. Der sehr lesenswerte Bd
bietet keine durchgehende Theorie interreligiöser Wahrnehmungen,
zeıgt jedoch e1InNn breites Panorama Grenzüberschreitungen, Bı- Theologische Liıteratur

Übersicht über die bei der SchriftleitungIdentitäten, ber uch Abgrenzungen und inklusiven Vereinnah-
eingegangenen ammelbände, Festschriften un! ZeitschriftenINUunNngeEnN. Sch

Allgemeines Festschriften Zeitschriften
Demel, Sabine: Mitmachen Mitreden Mitbestimmen. Grundlagen, Möglich-

keiten un: Grenzen 1n der katholischen Kirche. Regensburg: Friedrich Biblica Vol 58 Fasc. 7 hg Pontificio stıtuto Biblico. Roma: 2007 600 ÖS
Pustet 2001 WL2 S 3,90 ISBN 3—-7867—-83379—9 0,00 PIO Jahr ISSN 6—0383 1—22 WONG, Song of Deborah

Polemic:; 23-37 KIM, Intentionale Varıanten der Habakukzitate 1mMMitmachen Mitreden Mitbestimmen. Schon der Titel dieses Pesher Habakuk Rezeptionsästhetisch untersucht:; 3863 VAN SANDT,Buchs impliziert den Adressatenkreis: engagıierte Katholiken, denen James 4,1: 1n the 1g of the Jewish Iwo Ways TIradition 3,1—6; 64—91
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SCHWINDT, Mehr Wurzeln als Stamm un Krone. Zur Bildrede VO. (l WALZ, Von der Diakonie der ıturglie oder: Wozu dient die lturglie?aum ın KOom 1,16—24:; 02—99 J IMMER, Small Lexemes, Large Seman- 489-—-500 SCHLEINZER, Prıvatisıierte Pastoral? Die politische Dimension
t1Cs: Prepositions an Theology 1n the Golden Calf Episode Exodus 32—34); des Christentums interreligiöse Aspekte; h0üO1—-519 KITZER, Offener
100—109 BECKER, Ziur Deutung VO  w Jes 45,11b; 110—-119 HOCK, Christ Himmel Fın Rückblick auf die Aktionswoche „Offener Himmel‘ der ETZ-
1n the Parade Omparatıve udY of the Triumphal Procession ın Cor diözese Salzburg un praktisch-theologische Überlegungen R Verkündi-
2,14 and Gol Z  Sı 5U118, 521538 BUCHER, ass sich Spiritualität psychologsiche erfor-

Philosophisch-theologische Anstöfße ZULT Urteilsbildung. Festschrift für Werner schen? 539-562 ANKER, „Und manches hängt se1t Tag un! Jahr e1INnem
Brändle, hg Norbert Clemens Baumgart / Gerhard Ringshausen. eINZ1Ig dünnen Haar un hält!“ Was Menschen 1n der Kirche bleiben ässt:;
Berlin: Tat 2007 239 (Lüneburger Theologische Beıträge, 5) brosch. 563580 ÄRZT, .ott als Freundin, Kirche als sinnlicher Erfahrungsraum;
24,90 ISBN 78-3-8258-—-0115—2 1—1.  .. BAUMGART, Eın Gott, der Em- 5601—595 S hat nichts un mıit N  ® ber iragwürdige apologetische
heil schafft? Bemerkungen Jes 45,/; 19—-30 BAUSENHART, kın (bislang) Strategien 1n Sachen Religion; ””9/—-614 POTZ; Jle Menschen sind N1C
uniruchtbar gebliebener Jlext Lumen gentium G 31—44 BERTRAM, mehr ITel uUun! gleich Würde un: Rechten geboren; 615—-640 PAAR-
Sprache als Explikation VO.  w Sprache. Warum die Philosophischen NTIer- p Der Salzburger Kirchenbauverein un die „Hırten 1mM l1eder-
suchungen ber e1INe Gebrauchstheorie der Bedeutung hinausweisen:; autfbau“. Von Andreas Rohrbacher 1945 bis Alois Kothgasser 2007)
45—-64 DBEISER, Der Gebrauch des Totalitarismusbegriffs 1n Karl Barths 641—-664 KATZINGER, Fürstbischof Andreas Rohracher als Inıt1ator un
Kirchlicher Dogmatik; 65—78 BORMANN, ündigen und Sterbe: Der Be1- Wegbereiter Carıtatıver un kulturelle Diakonie: 663-—-671 Bibliographie
rag VO  m Röm 552 ZUT Theodizeefrage; /9—-9) BORSCHE, Meditative Erzbischof Dr. Alois Kothgasser SDB; 672-677 Autorenverzeichnis.
Varıation. Eın Weg der Selbstreflexion des Denkens be1i Nikolas VO  w Kues Kulle, Stephan: Papa Benedikt Dıie Welt des eutschen Papstes. Frankfurt
De theologicis complementis; 3-1 BRÖHENHORST, Streiflichter A: Maın Fischer 2007 320 S 3,95 ISBN — 3-596—1
Nachhaltigkeitsphänomen bei Albert Schweitzer un 1eirıc Bonhoeffer: Fürlinger, TNS:; Verstehen durch Berühren. Interreligiöse Hermeneutik Bel-
107—-112 DRESSLER, egen „einerlei ‚unge“, Gedanken ZU Turmbau spie. des nichtdualistischen S1Vvalsmus VO  - Kaschmir. Innsbruck: Tyroliaabel; 113-124 GAHL, Der Tzt un der Kranke Graham Greene 2006 451 (Salzburger Theologische Studien interkulturell 4, 29), kt
„Under the Garden“ un Überlegungen Viktor VO.  a Weizsäckers Z L1 Yzt- 44,00 ISBN 3—-7022-2787—3 78-3-—-7022-—-2787—6
Patient-Beziehung; 125—134: "HUSMANN, Erziehung als staatliche Ange- La Scuola Cattolica. vista teologia del SeM1NATIO arcivescovile afl Milano
legenheit? Schleiermachers Überlegungen ZUT Notwendigkeit eines at- (April-Juni 2006 Mailand: Ancora 2006, 17,60 189—-191 Editoriale:lichen Erziehungs- un Bildungsauftrages; 135146 KREUZER, „Voll 193—-208 OTge, Le tension1ı dell’ evangeliazzone. 11 GConvegno Ecclesiale
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